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Die zweitägige Herbsttagung der Ostpreußi-
schen Landesvertretuny fand am 1. und 
2. November in Hamburg statt. Sie hatte eine 
umfangreiche Tagesordnung zu bewältigen. Es 
galt, heimatpolitische, organisatorische und ge­
schäftliche Fragen zu beraten und zu klären und 
wichtige Hinweise, Anregungen und Vorschläge 
für die kommende Arbeit zu erörtern. Der Erste 
Sprecher unserer Landsmannschaft, Dr. G i 11 e , 
eröffnete die Tagung mit herzlichen Worten 

Die Ostpreußische Landesvertretung tagt. Ein 
Bück in die Versammlung während der Aus-
iührungen von Dr. Hans Matthee, dem ersten 

Vorsitzenden der Landesgruppe Berlin. 

der Begrüßung, die er besonders an die beiden 
Mitglieder des Altestenrates, Graf zu Eulen­
burg-Wicken und Fregattenkapitän a. D. Paul 
Hundertmarck richtete. 

Dr. Gille teilte der Versammlung den Be­
schluß des Bundesvorstandes vom 23. und 
24. August dieses Jahres mit, das Deutschland­
treffen 1959 in der Reichshauptstadt Berlin ab­
zuhalten. „Es gibt keinen Ort des freien deut­
schen Raumes", sagte er, „in dem jedes freie 
Wort eine so vielfach starke Wirkung hat, als 
West-Berlin. Die Anreise und die Vorbereitun­
gen sind zwar unbequemer, als sie in Bochum 
sein würden. Aber ich meine, wir sollten uns 
nicht mehr scheuen dürfen, dieses Risiko zu 
übernehmen!" Diese Ausführungen wurden mit 
starkem Beifall aufgenommen. Die Landesver­
tretung billigte den Entschluß des Vorstandes 
e i n s t i m m i g . 

Der erste Vorsitzende der Landesgruppe Ber­
lin, Dr. Hans M a t t h e e , gab darauf bekannt, 
daß der Berliner Senat diesem Treffen die größte 
Förderung angedeihen lassen wolle und daß so­
wohl die Waldbühne als auch das Olympia­
stadion zur Verfügung stehen. Voraussichtlich 
wird das Deutschlandtreffen zu Pfingsten 1959 
stattfinden; über den endgültigen Termin wird 
aber noch verhandelt werden. 

Die F r a g e d e r o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e 
n ö r d l i c h d e r M e m e l 

Mit einer grundlegenden Erklärung leitete 
Dr. G i l l e dann eine sehr bedeutsame Aus­
sprache über die Frage der ostpreußischen 
Kreise nördlich der Memel ein. Er erinnerte 
daran, daß der Begriff der Grenzen von 19J7, 
der ja seit einigen Jahren bei uns im politischen 
Raum steht, gerade die Ostpreußen vor eine 
besondere Aufgabe stellt. Es lasse sich nun 
einmal nicht bestreiten, daß der nördlichste Teil 
unserer Provinz — deutsches Land seit vielen 
Jahrhunderten — außerhalb einer Grenz­
ziehung von 1937 liege. Andere kennen nicht 
so gut wie wir die Geschichte der Memelkreise 
seit dem Versailler Vertrag. Was wir in un­
mittelbarer Nähe erlebt haben oder als us i -
preußen aus dem Momelgebiet selber durch­
standen und durchfochten, ist jenen wenigei 

bekannt. Die Parteien des Bundestages haben 
sich in letzter Zeit auf den Standpunkt gestellt, 
die Bundesrepublik halte sich nur für befugt, 
außenpolitische Ansprüche für ganz Deutsch­
land im Rahmen der Grenzen von 1937 anzu­
melden und zu vertreten. Eine ähnliche Pro­
blematik bezüglich der Grenzen von 1937 ergibt 
sich auch für die Deutschen aus den Sudeten­
gebieten. Und diese haben kürzlich auf einer 
zu diesem Zweck einberufenen Konferenz für 
die Behandlung ihrer Fragen einiges angespro­
chen, was auch für uns von Bedeutung sein 
kann. 

In der Memelfrage ist immer wieder auch die 
völkerrechtliche Bedeutung und Gültigkeit des 
mit Litauen i m M ä r z 1939 g e s c h l o s ­
s e n e n V e r t r a g e s auf die Rückgabe der 
deutschen Memelkreise unterstrichen worden. 
Die Sudetendeutschen erinnern daran, daß ihre 
Rückkehr zu Deutschland von den europäischen 
Großmächten im sogenannten Münchener Ab­
kommen anerkannt wurde. Vom Ausland wird 
gerade bezüglich des Münchener Abkommens 
oft eingewandt, die Schaffung des völkerrecht­
lichen Tatbestandes der Rückgliederung sei 
deshalb nicht in Ordnung, weil die damalige 
Führung des Deutschen Reiches nur mit Druck, 
und zwar mit schärfstem Druck, und mit Kriegs­
drohung gearbeitet habe. Ob das nun ausreicht, 
um eine völkerrechtliche Gültigkeit zu besei­
tigen, darüber ist die Meinung in der Völker­
rechtswissenschaft nicht einhellig. Wir sind der 
Meinung, daß es noch nicht mit qlaubhaften 
Gründen erwiesen ist, daß diese Dinge etwa 
völkerrechtlich ungültig sind. 

V o r e n t h a l t e n e s S e l b s t b e s t i m ­
m u n g s r e c h t 

Dr. Gille erinnerte daran, daß die Dinge, die 
sich um die Rückgliederung der ostpreußischen 
Memelkreise abgespielt haben, zwischen Litauen 
und dem damaligen Auswärtigen Amt nicht 
entfernt so dramatisch verliefen, wie etwa die 
Verhandlungen in München. Wir können also 
die Dinge wesentlich ruhiger ansehen. Im Lon­
doner Schlußprotokoll ist der Bundesrepublik 
die Ermächtigung zuerkannt worden, im inter­
nationalen Bereich für Deutschland als Ganze» 
legitimiert zu sprechen und zu handeln. Die 
Sudetendeutschen haben betont, daß das Mün­
chener Abkommen gültig sei. Zugleich aber muß 
mit Nachdrude darauf hingewiesen werden, daß, 
selbst wenn ein solches Abkommen nicht gültig 
sei, die Grundsätze des S e l b s t b e s t i m ­
m u n g s r e c h t e s der Völker dafür sprechen, 
daß uns der Boden unserer Heimat völkerrecht­
lich zugehört und daß das jetzt entstandene Un­
recht beseitigt werden muß. Auch wir sind gut 
beraten, wenn wir uns auf diese Grundthese 
stellen. Wir müssen daran erinnern, daß die 
Rückgliederung des Memelgebietes einmal völ­
kerrechtlich nicht in Frage zu stellen ist, zu­
gleich aber auch betonen, daß selbst im anderen 
Falle doch zum mindesten im Jahre 1919 in Ver­
sailles den Bewohnern des Memelgebiets das 
Selbstbestimmungsreriit vorenthalten wurde, 
das man anderen Gebieten und anderen Be­

völkerungen ohne weiteres zugestanden hat 
Stellen wir uns auf diesen Standpunkt, dann 
kann uns von allen politisch ernst zu nehmen­
den Kreisen im In- und Ausland doch kaum 
etwas als Vorwurf entgegengehalten werden. 

H i s t o r i s c h e Z u s a m m e n h ä n g e 

Der Sprecher führte hierauf einige sehr wich­
tige Tatbestände auf, die allein schon für die 
völkerrechtliche Gültigkeit des Abkommens mit 
Litauen über die Rückgliederung sprechen. Seit 
Jahr und Tag versuchen wir, hier das erforder­
liche Material zusammenzutragen. Hier handelt 
es sich nicht nur um die Erschließung der Akten 
des Auswärtigen Amtes, sondern auch um das 
Z u s a m m e n t r a g e n w i c h t i g e n M a ­
t e r i a l s aus den Archiven und dem Schrift­
tum anderer Völker. Es leben auch noch eine 
Reihe von Diplomaten, die damals die Ver­
handlungen zwischen Deutschland und Litauen 
mitgemacht haben. Offenbar haben die Litauer 
1938 im Hinblick auf ihre außenpolitische Ge­
samtsituation und ihr Verhältnis zu allen Nach­
barn das Bedürfnis empfunden, ihre Lage zu 
überprüfen und nach neuen Wegen zu suchen. 
Mit großer Wahrscheinlichkeit sind die Dinge 
dann auf einer Zusammenkunft aller wichtigen 
litauischen Diplomaten besprochen worden. 

Eine eifrige Erforschung der weiteren Zusam­
menhänge und des Verlaufs der Verhandlungen 
hat begonnen und j wird fortgesetzt. Wichtig ist 
die Tatsache, daß das deutsch-litauische Ab­
kommen bezüglich der ostpreußischen Memel­
kreise keineswegs nur Regelungen traf, die 
etwa einem Diktat von deutscher Seite ent­
sprochen hätten, sondern daß man auch eine 
Reihe von litauischen Wünschen erfüllte, und 
zum Beispiel in Memel für Litauen eine F r e i -
h a f e n z o n e schuf, die sich durchaus bewährt 
hat. Allein der Inhalt des Vertrages macht nicht 
den Eindruck, daß hier nur ein Starker, über­
mächtiger etwas diktierte und die andere Seite 
es einfach annehmen mußte., 

überaus wichtig ist, wie der Sprecher hervor­
hob, die Tatsache, daß mindestens die englische 
Regierung — diese am 15. Mai 1939 — die Rück­
gliederung der Memelkreise a n e r k a n n t 
und ihre Anerkennung notifiziert hat. Der da­
malige britische Botschafter in Berlin, Hender-
son, hat in seinen Erinnerungen das damalige 
deutsch-litauische Abkommen als eine Lösung 
auf Grund völlig vernünftiger Abmachungen 
bezeichnet. Das geschah zu einem Zeitpunkt, in 
dem der politische Horizont schon von schwar­
zen Wolken verhüllt war, und es wäre sicher nicht 
geschehen etwa nur als eine Geste gegenüber 
Hitler und seiner Außenpolitik, deren Beurtei­
lung durch England damals schon völlig klar 
war. Die Anerkennung kann nur nach sehr 
ruhiger und nüchterner Uberprüfung der wah­
ren Lage und des Charakters der deutschen 
Memelkreise erfolgt sein. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e E r a r b e i t u n g 

Immer wieder muß aber auch daran erinnert 
werden, was nach dem Jahre 1919 mit den deut­

schen Memelkreisen geschah. Eine V o l k s ­
a b s t i m m u n g auf Grund des auch damals 
schon anerkannten Selbstbestimmungsrechtes 
der Völker ist n i c h t erfolgt. Keine der Groß­
mächte hat sich darum bekümmert, als im 
Januar 1923 mittels eines Handstreiches von 
Litauen die ganzen Memelkreise annektiert 
wurden. Auch nach 1945 ist weder die vertrag­
lich zugesicherte Autonomie wieder in Kraft 
getreten, noch hat eine Volksabstimmung der 
Landesbewohner über ihr Schicksal stattgefun­
den. 

Dr. Gille unterstrich mit Nachdruck die Not­
wendigkeit der Schaffung einer z u s a m m e n ­
f a s s e n d e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
A r b e i t über das Schicksal und die Lage der 
deutschen Kreise nördlich der Memel in Ver­
gangenheit und Gegenwart. Die Männer und 
Frauen aus den Memelkreisen, die selbst den 
harten politischen Kampf um ihre Heimat mit­
erlebten, sind aufgerufen, alles Material zur 
Verfügung zu stellen. Historiker und Völker­
rechtler des In- und Auslandes sollen die Situa­
tion beleuchten. Entscheidend wichtig ist es, 
daß die Ostpreußische Landesvertretung als 
legitimierter Sprecher der gesamten ostpreußi­
schen Bevölkerung der Öffentlichkeit und be­
sonders der amtlichen deutschen Außenpolitik 
zum Ausdruck bringt, daß wir uns unmöglich 
mit der These zufriedengeben können, die Bun­
desregierung habe nur die Legitimation, für 
Deutschland in den Grenzen von 1937 zu spre-

„Wir müssen den Mut haben, .die heißesten 
Eisen anzulassen'." Dr. Gille bei seiner grund­
legenden Rede in der Feierstunde zum zehn­
jährigen Bestehen unserer Landsmannschalt. 

(Wir berichten darüber aul Seite 3.) 
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dien, sondern daß es hier im Fall der Memel­
kreise auch jenseits dieser Grenze echte deut­
sche Interessen und berechtigte Ansprüche zu 
vertreten gilt. Wir jedenfalls haben als Wort­
führer dieses Rechtsanspruches die Verpflich­
tung, uns hier immer wieder zu Wort zu melden 
und unsere Meinung zu sagen, wann immer 
wir es für notwendig halten. 

F r u c h t b a r e A u s s p r a c h e 

Es schloß sich diesen grundsätzlichen Aus­
führungen Dr. Gilles eine Aussprache an, die 
alle hier angeschnittenen brennenden Fragen 
eingehend beleuchtete. Vor allem die als Ken­
ner der Verhältnisse in den ostpreußischen 
Memelkreisen nach 1919 bekannten Landsleute 
Richard M e y e r , B u t t k e r e i t und von 
S c h i e n t h e r hatten Gelegenheit, aus ihren 
Erfahrungen heraus die wahren Zusammen­
hänge, die zum deutsch-litauischen Vertrag 
führten, eingehend zu beleuchten. Es wurde 
daran erinnert, daß es die Bewohner der Memel­
kreise selbst waren, die den dringendsten 
Wunsch nach ihrer Wiedervereinigung mit dem 
deutschen Vaterland durch alle die Jahre der 
Trennung hindurch immer wieder mit Nachdruck 
vertraten. Die Zusammensetzung der in freien 
Wahlen berufenen Landtage des Memelgebietes, 
die trotz allen litauischen Drucks mehr als 
achtzig und teilweise mehr als neunzig Prozent 
deutsche Abgeordnete hatten, spricht nachdrück­
lich für den wahren Charakter der ostpreußi­
schen Kreise nördlich der Memel. 

E i n e E n t s c h l i e ß u n g 

Nach der sehr ausgiebigen Diskussion nahm 
die Ostpreußische Landesvertretung einstimmig 
eine grundsätzliche Entschließung an, die fol­
genden Wortlaut hat: 

Die Ostpreußische Landesvertretung hat zu-
den Problemen der Grenze von 1937 folgendes 
festgestellt: 

Seit dem Frieden am Melnosee im Jahre 1422 
gehören die ostpreußischen Kreise nördlich der 
Memel zu Ostpreußen; die damals festgelegte 
ostpreußische Nordgrenze ist die älteste euro­
päische Staatsgrenze. Die über siebenhundert­
jährige Stadt Memel ist die älteste deutsche 
Stadt auf ostpreußischem Boden. 

Diesem Tatbestand ist bei der Abtrennung 
1919 Gewalt angetan worden. Das seitdem vor­
enthaltene Selbstbestimmungsrecht darf den 
Bewohnern dieses ostpreußischen Gebietsteiles 
nicht verweigert werden. 

E i n G r u ß w o r t d e s V e r b a n d e s 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t e n 

Zum .zehnjährigen Bestehen der Landsmann­
schaft Ostpreußen veröffentlichen die „Informa­
tionen des Verbandes der Landsmannschaften" 
in ihrer letzten Ausgabe ein Grußwort, in dem 
es heißt: 

„Am 3. Oktober 1948 wurde in Hamburg die 
Landsmannschaft Ostpreußen gegründet. Ihr 
erster Sprecher war der ehemalige Präsident des 
Memellandes, der verstorbene Staatssekretär 
im Bundesministerium für Vertriebene, Dr. 
Ottomar S c h r e i b e r . 

Auf machtvollen Kundgebungen bekundete 
die Landsmannschaft Ostpreußen ihren Willen, 
den Kampf um die Rückgewinnung der alten 
Heimat, um das Recht auf Heimat, um eine Neu­
ordnung des Verhältnisses zum polnischen 
Nachbarn, um die Wiedervereinigung ganz 
Deutschlands und für ein vereintes Europa mit 
allen Kräften zu führen. Richtschnur war die 
Charta der Vertriebenen, die sich alle Vertrie-
benenorganisationen 1950 als Grundgesetz ge­
geben hatten. 

Die Landsmannschaft Ostpreußen wuchs zur 
Gemeinschaft aller Ostpreußen Deutschlands. 
Die .Bruderhilfe Ostpreußen' und die .Kinder­
hilfe Ostpreußen" sind sichtbarer Ausdruck einer 
umfassenden sozialen Betreuung. Kultur und 
Brauchtum der alten Heimat wurden gepflegt 
und an die Jugend weitergetragen, denn es galt, 
diese zu überzeugen, daß Deutschland ohne 
seine Ostgebiete nicht lebensfähig war. 

Die Arbeit der Landsmannschaft geschieht, 
wie es ihr langjähriger Sprecher, Dr. G i l l e , 
ausdrückte, in dem Wissen, daß am Ende des 
Weges ein wiedervereinigtes Deutschland mit 
Ostpreußen als Eckpfeiler Europas stehen wird. 

So wird das dritte große B u n d e s t r e f f e n 
1959 auch in der Reichshauptstadt B e r l i n 
durchgeführt werden. Die Landsmannschaft Ost­
preußen zählt zu den ältesten und bedeutend­
sten Landsmannschaften, und alle, die in der 
landsmannschaftlichen Arbeit stehen, werden an 
diesem Tage mit den aufrichtigsten Wünschen 
der Landsmannschaft Ostpreußen gedenken." 
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„Weltwoche", Zürich 

K u l t u r b r i g a d e i m E i n s a t z g e g e n P a s t e r n a k 

Laßt mich in meiner Heimat! 
„ D i e A u s r e i s e w ä r e f ü r m i c h g l e i c h b e d e u t e n d n i i t d e m T o d " , 

s c h r e i b t B o r i s P a s t e r n a k 

Der sowjetische Schriftsteller Boris Paster­
nak ist seit der Verleihung des Nobelpreises für 
Literatur in der Sowjetunion einem Kesseltrei­
ben ausgeliefert. Er wird von der Sowjetpresse 
wüst beschimpft. Der sowjetische Schriftsteller­
verband, der stets nichts anderes als ein wi l l i ­
ges Werkzeug der kommunistischen Parteibüro­
kratie war, hat Pasternak als „Verräter" ausge­
schlossen. Alles, was in Kulturpropaganda 
macht oder machen muß, alle „Kulturbrigaden" 
sind im „Einsatz" gegen den Dichter. 

Das Organ des sowjetischen Schriftstellerver­
bandes „Literaturnaja Gaseta" hat eine jener 
bei den Kommunisten so beliebten angeblich 
„spontanen" Leserbriefkampagnen gegen Pa­
sternak gestartet. Aus den Berichten der sowje­
tischen Presse über den Roman „Dr. Schiwago" 
— das Original können die Briefschreiber nicht 
lesen, da es in Rußland nicht erscheinen darf — 
gehe hervor, daß Pasternak die sowjetische Ge­
sellschaftsordnung hasse. Die allgemeine Forde­
rung der Kritiken: „Werft ihn hinaus!" 

Pasternak hat in einem Brief an Ministerprä­
sident Chruschtschew und das Zentralkomitee 
gebeten, ihn in der Sowjetunion wohnen zu las­
sen. Der Brief hat den folgenden Wortlaut: „Ge­
ehrter Nikita Sergejewitsch. Ich wende mich an 
Sie persönlich, an das Zentralkomitee der 
KPdSU und an die Sowjetregierung. Einem Re­
ferat des Genossen Semitschastnij (des Ersten 
Sekretärs der Jugendorganisation Komsomol) 
entnehme ich, daß die Regierung meiner Aus­
reise aus der UdSSR keine Hindernisse in den 
Weg legen würde. Für mich ist das unmöglich. 
Ich bin mit Rußland durch meine Geburt, mein 
Leben und meine Arbeit verbunden. Ich kann 
mir mein Schicksal nicht abgesondert und außer­
halb Rußlands vorstellen. Was auch meine Feh­
ler und Irrtümer sein mögen, ich habe mir nicht 
denken können, daß ich zum Mittelpunkt einer 

politischen Kampagne werden würde, die um 
meinen Namen im Westen entfacht wurde. 

Als mir das klargeworden war, habe ich der 
Schwedischen Akademie meinen freiwilligen 
Verzicht auf den Nobelpreis zur Kenntnis ge­
bracht. Die Ausreise aus meiner Heimat wäre 
für mich gleichbedeutend mit dem Tod, und 
darum bitte ich, diese äußerste Maßnahme ge­
gen mich nicht zu ergreifen. Ich beteuere: Ich 
habe einiges für die sowjetische Literatur ge­
tan und kann ihr noch nützlich sein." 

Die Moskauer Sektion des sowjetischen 
Schriftstellerverbandes hatte noch vor dem Brief 
Pasternaks die Regierung aufgefordert, Paster­
nak die sowjetische Staatsbürgerschaft abzuer­
kennen. Er solle als Verräter des Landes ver­
wiesen werden, Diese Forderung wurde auf 
einer Versammlung von achthundert Schrift­
stellern in Moskau erhoben. 

Radio Moskau und die großen Moskauer Zei­
tungen veröffentlichten den Brief Pasternaks zu­
gleich mit der offenbar von „höchster Stelle" 
stammenden zynischen Antwort der sowjeti­
schen Nachrichtenagentur TASS, Pasternak 
könne jederzeit ins Ausland gehen. „Sollte Pa­
sternak den Wunsch haben, die Sowjetunion für 
immer zu verlassen, würden ihm die Gesell­
schaftsordnung und das Volk, die er mit seinem 
antisowjetischen Werk ,Dr. Schiwago' verleum­
det hat, keinerlei Schwierigkeiten in den Weg 
legen. Es wird ihm die Möglichkeit gegeben 
werden, persönlich alle .Freuden des kapitalisti­
schen Paradieses' zu erfahren", schreibt TASS. 

Mit der Veröffentlichung des Briefes von Pa­
sternak ist die sowjetische Öffentlichkeit zum 
erstenmal davon in Kenntnis gesetzt worden, 
daß Pasternak den Nobelpreis abgelehnt hat. 
Gleichzeitig ist zum erstenmal die sowjetische 
Regierung an der Angelegenheit beteiligt wor­
den. 

50000 Hektar ostpreußischer Wald 
versumpft 
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Leer 
Ruf 

In einer Reihe polnischer Berichte wird die 
fortschreitende V e r n i c h t u n g d e s o s t ­
d e u t s c h e n W a l d e s durch Raubeinschlag, 
Versumpfung und Verwahrlosung gesdiildert. 
Vor allem im südlichen, polnisch verwalteten 
Ostpreußen ist, wie es in einem dieser polni­
schen Berichte heißt, eine „Devastierung des 
Waides" im Gange, die — so wird festgestellt 
— „den Charakter einer Raubwirtschalt" trägt. 

Polnische Forstwissenschaftler haben ermittelt, 
daß an sich in der „Wojewodschaft" A I l e n ­
s t e i n alljährlich nur 1,1 Millionen Festmeter 
eingeschlagen werden dürften, wenn der Wald­
bestand aufrechterhalten werden soll. Tatsäch­
lich aber wurden eingeschlagen: Im Jahre 1951: 
1,39 Millionen Festmeter, im Jahre 1952: über 
1,7 Millionen Festmeter und im Jahre 1955 nahe­
zu zwei Millionen Festmeter. Im Jahre 1957 wa­
ren es wiederum rund zwei Millionen Festmeter, 
und im laufenden Jahre 1958 wurden bis Ende 
September bereits 1,6 Millionen Festmeter ein­
geschlagen, so daß wiederum mi.t einer Jahres­
quote von zwei Millionen Festmetern gerechnet 
werden muß. Wie der „Pressedienst der Heimat­
vertriebenen" hierzu erfährt, wird ein erheb 
lieber Prozentsatz des durch diesen Raubeio-
schlag gewonnenen Holzes in die Bundesrepu­
blik exportiert. 

In dem polnisdien Bericht wird darüber Klage 
geführt, daß diese Raubwirtschaft außerdem in 
der Weise erfolgt, daß man nicht etwa die 
Baumbestände durchforstet, sondern v o r ­
n e h m l i c h K a h l s c h l a g e vornimmt, weil 
dieses weniger Kosten verursacht. Gegenwärtig 
befinden sich allein in den Stapeln rund um die 
Sägewerke Ostpreußens Rundholzbestände im 
Werte von 111 Millionen Zloty. 

Für das Jahr 1959 ist im südlichen Ostpreußen 
allein nach Plan ein Einschlag von 1,7 Millionen 
Festmetern vorgesehen. Das Warschauer Mini­
sterium für Forstwirtschaft hat erklärt, die von 
den polnischen Forstwissenschaftlern ausge­
sprochene Warnung, es dürften hier nur 1,1 M i l ­
lionen Festmeter eingeschlagen werden, könne 
nicht berücksichtigt werden, da eine derartige 
Beschränkung des Holzeinschlages „unter den 
obwaltenden Verhältnissen nicht am Platze" sei. 

Der Raubwirtschaft steht auf der anderen 
Seite eine völlige Verwahrlosung der oslpreu-
ßischen Wälder gegenüber. Nach dem polnischen 
Bericht nimmt die V e r s u m p f u n g d e r 
W ä l d e r ständig zu und hat gegenwärtig eine 
Fläche von nicht weniger als 50 000 H e k t a r 
eifaßt. Hier stehen die Bäume infolge des An­
steigens des Grundwasserspiegels im Wasser. 
Die Bäume sterben ab oder werden vom Wind 
umgeworfen, weil die Wurzeln im verschlamm­
ten Boden keinen Halt mehr haben. Nach dem 
polnischen Beridit sind vor allem die Staats­
güter für die Versumpfung des Bodens verant-
wortlidi zu machen, weil sie die Drainage-Ein-
richtungen nicht pflegten. 

Uber die starke Zunahme des Alkoholismus 
in den Ostblockstaaten berichtet die kommu­
nistische Presse aus allen diesen Ländern. In 
Bulgarien und Rumänien sollen nach sowjeti­
schem Vorbild gegen Trunksüchtige erheblidi 
schärfere Strafen erlassen, werden. Aus Ungarn 
wird berichtet, daß die Zahl der Geheimbrenne­
reien vor allem in den Städten außerordentlich 
wachse. 

Von Woche zu Woche 
Bundespräsident Heuss, der sich aus Anlaß der 

Zehnjahresfeier der Freien Universität in 
Berlin aufhält, besuchte ein Flüchtlingslager 
in Lichterfelde und das zentrale Auffanglager 
für Spätaussiedler aus den deutschen Ost­
gebieten in Zehlendorf. 

Bundeskanzler Adenauer hat den deutschen 
Botschafter in Moskau, Krol l , unmittelbar vor 
dessen Rückflug nach Moskau zur Bericht­
erstattung empfangen. Ein Sprecher des Aus­
wärtigen Amtes dementierte Berichte, Kroll 
sei erst so spät vom Bundeskanzler empfan­
gen worden, weil er als der SPD nahestehend 
gelte. 

Der ehemalige Konsul im deutschen General­
konsulat in New York, von Saucken, hat 
wegen seiner fristlosen Entlassung beim 
Arbeitsgericht Bonn Klage gegen das Aus­
wärtige Amt erhoben. Die Entlassung war 
erfolgt, nachdem das Auswärtige Amt es als 
erwiesen betrachtet hatte, daß von Sauoken 
in New York einen Schweizer Journalisten 
als „Dreckjuden" bezeichnet hat. 

Für eine familiengerechte Unterbringung aller 
Flüchtlinge und Spätaussiedler hatten sich so­
wohl der evangelische Landeskirchentag in 
Württemberg als auch der katholische Bischof 
von Rottenburg, Dr. Leiprecht, nachdrücklich 
eingesetzt. Der Bischof forderte u. a. alle 
Pfarrämter auf, sich vor allem auf dem Lande 
nach leerstehenden zweckentfremdeten und 
mit geringem Aufwand ausbaufähigen Woh­
nungen für unsere Schicksalsgenossen umzu­
schauen. Es müsse wenigstens in jeder Pfarrei 
eine Wohnung bereitgestellt werden. 

Mehr als 12,2 Millionen Vertriebene und Flücht­
linge leben gegenwärtig in der Bundesrepu­
blik, 400 000 davon wohnen noch in Lagern. 

Der neue Bundeshaushalt in Höhe von etwa 39,1 
Milliarden D M ist inzwischen vom Kabinett in 
seinem Rohentwurf verabschiedet worden. 
Dem Bundesfinanzminister Etzel ist es ge­
lungen, Mehranforderungen in Höhe von etwa 
vier Milliarden DM zu streichen. Man rechnet 
mit etwas höheren Steuereinnahmen, doch 
steht fest, daß die Ausgaben nicht voll ge­
deckt sein werden. Mittel in Höhe von etwa 
3,7 Milliarden sollen durch Anleihen beschafft 
werden. 

Mit einem außerordentlich hohen Fehlbetrag der 
Bundesbahn in Höhe von etwa einer Milliarde 
D M rechnet der Vorsitzende des Verkehrs­
ausschusses des Bundestages, Abgeordneter 
Dr. Paul Bleiß. Die Gesamtverschuldung der 
Bundesbahn werde Ende 1958 die Zehnmilliar­
dengrenze erreichen. Ein Sofortprogramm zur 
Entlastung der Bundesbahn in den kommen­
den Jahren sei unbedingt erforderlich. 

Gegen eine Wiedereinführung der Todesstrafe 
für Mord hat sich die Große Strafrechtskom­
mission auf ihrer letzten Tagung ausgespro­
chen. Die Kommission erklärte weiter, es habe 
sich eine große Mehrheit gegen eine Auf­
nahme der Todesstrafe in den Entwurf des 
neuen Strafgesetzbuches ausgesprochen über 
die Frage, ob in Fallen eines Staatsnotstand&s 
die Androhung der Todesstrafe erforderlidi 
sei, habe man nidit beraten. 

37 Männer und Frauen aus mehreren Großstäd­
ten des Rhein-Ruhr-Gebietes sind unter dem 
Verdacht verbotener kommunistischer Propa­
ganda- und Untergrundtätigkeit festgenom­
men worden. Das Düsseldorfer Innenmini­
sterium erklärte, durch diese Aktion sei die 
konspirative kommunistische Tätigkeit im 
Rheinland lahmgelegt worden. Außerdem 
konnte das Hauptmateriallager des illegalen 
Vertriebsapparats in Herbede bei Witten/ 
Ruhr sowie eine Druckerei in Essen festge­
stellt werden, in der die kommunistische Zeit­
schrift „Freiheit" und andere Druckschriften 
hergestellt wurden. 

Eine verstärkte Notstandsgesetzgebung zur Ab­
wehr kommunistischer Umtriebe in der Bun­
desrepublik forderte Bundesinnenminister 
Schröder. Er erklärte, er habe die Hoffnung, 
daß Parlament und Regierung entsprechende 
Gesetze im nächsten Jahr verabschieden wür­
den. 

Mehrere Millionen D M Schadenersatz wird 
wahrscheinlich die Industriegewerkschaft Me­
tall der Metallindustrie in Schleswig-Holstein 
für die Schäden zahlen müssen, die den Be­
trieben während des beinahe viermonatigen 
Streiks 1956 und 1957 entstanden sind. Das 
Bundesarbeitsgericht hat als höchste Instanz 
nunmehr einen solchen Schadenersatz­
anspruch endgültig anerkannt. 

„Die Sowjetzone ist ein Käfig für Menschen", 
erklärte nach einem Besuch in Mitteldeutsch­
land der britische Lord Birdwood vor dem 
Londoner Oberhaus. Er tadelte das Verhalten 
der britischen Presse zum Heuss-Besuch stark 
und forderte die Zeitungen auf, sich lieber 
einmal die Lage in der Sowjetzone genauer 
anzusehen. 

„Die Welt braucht einen freien Frieden, nicht 
einen der Sklaverei", erklärte der neue Papst 
Johannes XXIII. in seiner ersten Ansprache an 
die Kardinäle. Er betonte, er gedenke in Sorge 
vor allem der Gläubigen und Geistlichen in 
den Ländern jenseits des Eisernen Vorhanges. 

Der Oberbefehlshaber der NATO-Streitkräfte in 
Europa, General Norstad, kündigte in Paris 
an, daß die Landstreitkräfte der N A T O schnell 
auf die Fernwaffenkriegsführung umgestellt 
werden. Bis 1963 sollen rund 100 Bataillone 
mit Raketen ausgerüstet werden. Damit könn­
ten dreißig bis vierzig Geschwader herkömm­
licher Flugzeuge außer Dienst gestellt wer­
den. 

Der sowjetische Delegationschef bei den Gen­
fer Drei-Mächte-Besprechungen über die Ein­
stellung von Kernwaffenversuchen, Zarapkin, 
versicherte, seine Regierung sei damit ein­
verstanden, daß auf dem Gebiet der Sowjet­
union Kontrollposten zur Überwachung der 
Versuchseinstellung errichtet werden. 

Ein Besuch Chrusditschews in Ägypten wird 
nach Meldungen aus Kairo schon für die näch­
ste Zeit erwartet, Gleichzeitig kündigte die 
ägyptische Regierung einen Besuch Titos für 
Dezember an. 
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Zehn Jahre 
Landsmannschaft Ostpreußen 

E i n e w ü r d i g e F e i e r s t u n d e d e r O s t p r e u ß i s c h e n L a n d e s v e r t r e t u n g 

Zehn Jahre Landsmannschaft Ostpreußen 
das ist kein Anlaß z u i a u t e n F e i e r n u n d ' z u 

frohen, freudigen Veranstaltungen, wie sie qe 
meinfiin Gemeinschaften am Ende eines solchen 
Zeitabschnittes zu begehen pflegen. So wurde 
dieses bedeutsamen Tages auch nicht mit einer 
großen öffentlichen Demonstration gedacht son­
dern mit einer stillen und würdig ausgestalteten 
Stunde der Besinnung, in der die Wege der Ver­
gangenheit und der Zukunft sichtbar wurden 

Der Festsaal des Museums für Völkerkunde 
und Vorgeschichte in Hamburg vereinte am 
Sonnabendnachmittag die Ostpreußische Landes­
vertretung mit ihren zahlreichen Gästen und 
Freunden zu einer Feier, die das Bemühen er­
kennen ließ, das Getane zu überdenken und das 
noch vor uns Liegende klar zu umreißen. Die 
Stirnseite des Raumes war mit einer großen Ost­
preußenfahne geschmückt. Bunte, leuchtende Blu­
men des Herbstes prangten an den Wänden und 
zu beiden Seiten des Rednerpultes. 

B e g r ü ß u n g d u r c h W i l h e l m S t r ü v y 

Als die letzten Takte des Adagio-Satzes aus 
dem Es-dur-Quartett von Franz Schubert ver­
klungen waren — es spielte das Ostdeutsche 
Streichquartett —, ergriff W i l h e l m S t r ü v y , 
der Stellvertretende Sprecher der Landsmann­
schaft, das Wort zu seiner Begrüßungsansprache. 
„Wir wollen uns nidit mit dem bisher Erreichten 
zufrieden geben", sagte er, „sondern alle Kraft 
daran setzen, daß unser Recht auf Heimat siegt. 
Wir danken Dr. Gause dafür, daß er uns heute 
über die Geschichte Altpreußens und seiner 
Nachbarländer etwas sagen will . Ich darf sehr 
herzlich unsere Mitglieder des Ältestenrates und 
Träger des Preußenschildes begrüßen, Sie, meine 
sehr verehrte gnädige Frau, u n s e r e A g n e s 
M i e g e 1, die wir bei uns zu sehen die große 
Freude haben; weiter unseren verehrten G r a ­
f en z u E u l e n b u r g , der es sich in altpreu­
ßischer Pflichterfüllung nicht nehmen ließ, trotz 
seiner 88 Jahre vom Bodensee her zu uns zu 
kommen, unseren Fregattenkapitän H u n d e r t -
m a r c k , der sich nicht nur in der Kaiserlichen 
Marine hervortat, sondern auch in Ostpreußen 
beim Heimatbund sich um die Provinz Ostpreu­
ßen große Verdienste erwarb und hier unter den 
ersten Ostpreußen gewirkt hat, die sich nach der 
Vertreibung zusammenfanden." Wilhelm Strüvys 
Gruß galt sodann Frau S c h r e i b e r , der 
Witwe des unvergessenen ersten Sprechers un­
serer Landsmannschaft, Dr. Ottomar Schreiber, 
und Frau Z e r r a t h , der Witwe von Hans 
Zerrath, des Mitglieds des geschäftsführenden 
Vorstands. Ihre Männer, sagte der Redner, sind 
leider viel zu früh für sie, vor allem aber auch 
für die Landsmannschaft, mitten aus ihrem ver­
dienstvollen Schaffen abberufen worden. Ich 
begrüße weiter sehr herzlich Herrn Hubert Koch, 
der als Nicht-Ostpreuße in treuester Kamerad­
schaft und in großer nachahmenswerter Begei­
sterung für unsere Heimat spricht, ferner von 
früheren Mitarbeitern Herrn v. Spaeth, der sei­
nerzeit als erster Geschäftsführer der Lands­
mannschaft Ostpreußen die großen Schwierigkei­
ten überlegen meisterte. Neben dem General­
sekretär des Verbandes der Landsmannschaften, 
von Doetinchem, dem Vorsitzenden des Landes­
verbandes Hamburg, Dr. Langguth, dem Vertre­
ter der Westpreußen, Claus Neubert und dem 
Vertreter des VdL, Axe l de Vries, waren unter 
anderen auch General von Plehwe, Landrat Zie­
mer, ehemalige Kreisvertreter und Mitbegründer 
landsmannschaftlicher Gruppen erschienen, so 
zum Beispiel Frau Janzen-Rock, die als erste sich 
aus dem Memelland dafür einsetzte, daß sich die 
schwergeprüften Memelländer zusammenfanden. 

„Wir wollen heute auch allen denen unseren 
Dank abstatten", so fuhr Wilhelm Strüvy fort, 
„die Funktionen in der Landsmannschaft haben: 
den Vertretern dei Kreise und Länder, mit all 
ihren Helfern und Mitarbeitern, den Männern 
des Vorstandes und denen, die fast Sonntag für 
Sonntag darangeben, um für die Landsmann­
schaft Ostpreußen tätig zu sein. Hier darf ich 

besonders erwähnen Dr. G i l l e und Egbert 
O 11 o. Ich möchte auch die Gelegenheit wahr­
nehmen, um gebührend zu danken allen Mitar­
beitern der Geschäftsführung, der Redaktion 
und des Verlages unseres Ostpreußenblattes, 
die durch ihre stete Hilfsbereitschaft und Hin­
gabe an die gute Sache an dem Erfolg der Lands­
mannschaft maßgeblich beteiligt sind." 

D a n k an d i e F r a u e n 

„Zum Schluß darf ich einmal unseren F r a u e n 
danken, die stets voller Verständnis ihre eige­
nen Interessen und die der ganzen Familie zu­
rückstellen, um ihren Männern die Möglichkeit 
zu geben, weitestgehend für die Landsmann­
schaft tätig zu sein. Wir haben sie heute hier­
her eingeladen, damit sie auch einmal alle die­
jenigen persönlich kennenlernen, von denen sie 
schon seit Jahren hören. Unseren Frauen ganz 
besonders herzlich zu danken ist mir Herzens­
bedürfnis." 

Wilhelm Strüvy schloß seine oft von Beifall 
beqleitete Ansprache mit dem folgenden Wort: 

Diene dem Land, das Dich geboren, 
aus der Heimat strömt die Kraft. 
Der hat sich schon selbst verloren, 
der nicht für die Heimat schafft. 

D e r F e s t v o r t r a g 

Es war ein glücklicher Gedanke, den Fest­
vortrag einem Historiker Ostpreußens zu über­
tragen. Durch die Darlegungen von Dr. F r i t z 
G a u s e wuchs diese Feierstunde in einen grö­
ßeren europäischen Rahmen. 

„Die polnischen Teilungen", so hieß das 
Thema des Vortrages; er brachte viel mehr, als 
diese drei Worte auf den ersten Blick besagen. 
Mit Recht sagte Dr. Gause, daß es sich nicht um 
ein ostpreußisches, sondern um ein europäisches 
Problem handelt, das mit diesem Thema ange­
sprochen wird. Was der Vortragende zu sagen 
hatte, war so aufschlußreich und hat so große 
Bedeutung gerade für uns, daß wir seinen Vor­
trag in einer der nächsten Folgen im Wortlaut 
bringen werden. Es soll hier nur festgestellt 

Agnes Miegel und Frau Schreiber, die Witwe von Dr. Ottomar Schreiber, werden bei der 
Zehnjahresieier von Gral zu Eulenburg begrüßt, der trotz seiner 88 Jahre die Reise vom 

Bodensee nach Hamburg unternommen hatte. 

werden, daß Dr. Gause die Fragen, die er dar­
stellte, nicht nur in rein sachlicher Hinsicht 
souverän beherrscht, sondern daß er sie über­
zeugend zu deuten und in den großen Zusam­
menhang zu stellen weiß. Sehr gespannt lausch­
ten die Anwesenden seinen Ausführungen, und 
sie dankten ihm mit starkem und herzlichem 
Beifall. 

H Wir fassen die heißesten Eisen an! 
Dann trat der Erste Sprecher unserer Lands­

mannschaft, Dr. A l f r e d G i. 11 e , an das Red­
nerpult. „Diese Stunde", so sagte er, „soll uns in 
engstem landsmannschaftlichen und Freundes­
kreis Besinnung schenken Wir wollen innehal­
ten in unserem Streben, in unserem Suchen, in 
unseren Mühen und uns selbst anfragen, ob im 
Innersten das Getane richtig ist, ob der Kurs 
recht gelegt wurde, den wir zehn Jahre lang 
steuerten." 

Dr. Gille dankte Dr. Gause für seine tiefgrei­
fenden und aufhellenden Worte über ein be­
deutsames Kapitel osteuropäischer Geschichte. 
Seine Gedanken wanderten dann zurück in die 
Zeit, als an einem Oktobertag des Jahres 1948 
die Landsmannschaft Ostpreußen ihre erste Form 
erhielt. 

„Wer damals dabeizusein das Glück hatte, 
wird mit Stolz und Genugtuung auf das Gelei­
stete schauen. Sie alle hatten nur Arbeit und 
Pflichten übernommen, zu denen sie niemand an­
ders gezwungen hatte, als ihr eigenes Gewis­
sen und ihre eigene Pflichtauffassung. Ich freute 
mich, als unser lieber Wilhelm Strüvy einer un­
ter uns gedachte, die in einer so rührend lieben 
Form als junges Mädel in dsn Jahren 1946 und 
1947, als alle noch mit der Tagesnot zu kämp­
fen hatten, sich selbst den Befehl gab: Du setzt 
dich jetzt hin und tust, was in deinen Kräften 
steht, um deine besonders gequälten Landsieute 
aus dem Memelgebiet einmal zu sammeln, adres­

senmäßig. Und so waren es Hunderte, und so 
waren es Tausende, bis sich dann auch führende 
Köpfe unseres ostpreußischen Heimatlebens da-
zufanden. Und dann kam jener Oktobersonntag. 

E i n G e d a n k e 
v o n Dr . O t t o m a r S c h r e i b e r 

Nun eine erinnernde Feststellung für alle, die 
auch heute verantwortlich mitarbeiten: Wir ha­
ben einen Organisationsgedanken, der in beson­
derem Maße unserer Landsmannschaft eigen ist, 
und das ist der Aufbau unserer Organisation 
auf der Basis der Heimatkreise. Ich brauche das 
heute nicht mehr zu erörtern. Vor einigen Jah­
ren war es gar nicht so leicht, das verständlich 
zu machen. Dieser Organisationsgedanke — wir 
wollen uns heute daran erinnern — ist ein Ge­
schenk unseres lieben, unvergessenen Ottomar 
Schreiber. Eine Feststellung, die die Anwesen­
den mit starkem Beifall unterstrichen. Er hat an 
jenem Oktobertag schon einmal versucht, die 
Begründung dafür zu geben, eine Begründung, 
die — und wer mitten drinsteht, aber auch, wer 
von außen genau beobachtet, wird mir zustim­
men — sich bewährt hat. Dr. Schreiber sagte: 
Wer in der Landsmannschaft Ostpreußen auf 
irgend einer Ebene führen will, der muß das 
Vertrauen seiner engeren Heimatgenossen ha­
ben, der muß durch das Sieb seiner eigenen Ver­
gangenheit gehen, der muß sich schon Ver­
trauen erworben haben, damals, als wir noch in 
der Heimat waren. Außenstehende mögen sich 
oft gewundert haben, wie es möglich war, daß 
wir so fest zusammenhalten konnten. Das Or­
ganisationsprinzip ist das wesentliche Geheim­
nis dieses Erfolges! 

Entscheidend ist, in welchem Maße es uns ge­
lingt, die Gemeinsamkeit unseres Wollens auch 
nach außen hin darzustellen. Wir pflegen uns 
bewußt als politischen Kampfverband zu be­
zeichnen, und wir nennen jeden einen Dumm­
kopf, der uns das Recht dazu verwehren will!" 

Mit besonderer Freude gab Dr. Gille in diesem 
Zusammenhang den einstimmigen Beschluß des 
Vertretertages bekannt, das Deutschland-Tref­
fen der Landsmannschaft Ostpreußen im nächsten 
Jahr in Berlin zu veranstalten. Langanhalttmder 
Beifall folgte diesen Worten. Das Beispiel, daß 
die Sudetendeutschen ihr Treffen in Wien ver­
anstalten werden, mag uns zeigen, wie sehr die 
Herzen aller Heimatvertriebenen im Gleichklang 
schlagen Es beweist, daß sie alle gewillt sind, 
einen entscheidenden Sehnt, vorwärts zu tun, 
einen Schritt näher an die Heimat heran. 

Mit Genugtuung stellte Dr. Gille fest: „Wir 
haben die Gewißheit, daß in wen\gen Wochen 
das Ringen um den Einheitsverband der Vergan­
genheit angehören wird. Wir sind heute soweit, 
daß keine Persönlichkeit im ganzen Räume der 
Vertriebenen, auch keine Persönlichkeitsgruppe, 
stark genug ist, um den Gesamtverband noch zu 
verhindern. Soweit mußte es kommen! 

M i t a u s g e s t r e c k t e n 
n a c h B e r l i n 

H ä n d e n 

Aon Ausführungen des Ersten Sprechers Dr. Gille während der 
Gebannt ^ ^ ^ ^ i ^ i g e r i g

Bestenen unserer Landsmannschait. 

Wir gehen mit ausgestreckten Armen nach un­
serer unvergessenen Reichshauptstadt. Unsere 

ausgestreckten Hände gelten einmal der west­
deutschen Bevölkerung, der Bevölkerung West-
Berlins, jenem herrlichen Stamm deutscher Men­
schen, die man ja nur liebhaben kann, wenn 
man sie wirklich einmal erlebt hat, und wenn 
man sich immer wieder erinnert, was diese 
Menschen in den Jahren 1948 und 1949 erlebt 
haben. Ich kenne keine zweite Großstadt im 
deutschen Sprachbereich, die ihnen das nachge­
macht hätte! 

Aber unsere Hände strecken sich auch sofort 
über die Zonengrenze hinweg! Daß wir auf die 
Machthaber der Zone, die die Oder-Neiße-Linie 
als „Friedensgrenze" anerkannt und damit nicht 
nur unsere ostpreußische Heimat, sondern alle 
ostdeutschen Gebiete abgeschrieben haben, daß 
wir auf die nicht gut zu sprechen sind, das wer­
den, glaube ich, unsere ostpreußischen Brüder 
und Schwestern in der sowjetischen Besatzungs­
zone sehr gut verstehen. Wir bitten aber, sich 
die Ohren zu verstopfen und die Herzen zu 
wappnen, wenn wir dort fälschlich immer wie­
der bezichtigt werden, daß unser politisches 
Wollen — so sehr wir auch angeblich versuch­
ten, es friedlich zu tarnen — doch zuletzt darauf 
abzielt, gegürtet und gerüstet und mit Waffen­
gewalt wieder über die Weichsel nach Ostpreu­
ßen zu marschieren. Falsch! Falsch! Das wollen 
wir in dieser Stunde besonders denen zurufen, 
die dieser verlogenen Haßpropaganda tagtäglich 
ausgesetzt sind." 

E i n s t e l l u n g z u P o l e n 
k l a r u n d s a u b e r 

Dr. Gille knüpfte an die Ausführungen von 
Dr. Gause an und an die Problematik, die das 
Verhältnis zu Polen aufwirft. „Wir müssen den 
Mut haben", sagte er, „die heißesten Eisen an­
zufassen und die heißesten Fragen so zu klä­
ren, daß jeder von uns — mit wem immer auch 
— mit klarer Stirn und mit freiem offenem Her­
zen die Diskussion führen kann. So glaube ich 
auch in dieser besinnlichen Stunde noch einmal 
ein ganz klares Wort für meine Landsmannschaft 
aussprechen zu sollen: 

Unsere Einstellung zu unserem polnischen 
Nachbar ist klar und sauber. Wir sind jederzeit 
in der Lage, auch den letzten unserer Gedanken 
darüber, vor welchem Forum immer, ausbreiten 
zu können." 

Dr. Gille wiederholte an dieser Stelle noch 
einmal die Grundsätze, die er in Bochum im 
Namen der Landsmannschaft der Öffentlichkeit 
bekanntgegeben hatte: 

„Wir wissen, daß das polnische Volk in seiner 
Gestaltung, die es durch eine jahrhundertelange 
und schwere Geschichte nun einmal gewonnen 
hat, eines Tages wieder unser engster Nachbar 
sein wird. Das wissen wir, und das schreckt uns 
unter keinem Aspekt Es ist eine bewußte Lüge 
oder eine sehr, sehr große Dummheit, wenn man 
es so darzustellen versucht, daß die Völker im 
mittelosteuropäischen Raum, insbesondere das 
deutsche und das polnische Volk, sich nur mit 
dem Knüppel in der Hand gegenübergestanden 
hätten." 

M e h r G e m e i n s a m k e i t 
a l s S t r e i t f r a g e n 

Meine Damen und Herren! Unsere Historiker 
arbeiten ja daran. Ich erinnere nur an das Buch 
unseres Landsmanns Dr. Gause von der Schick­
salsgemeinschaft. Es muß unsere Aufgabe sein, 
zu zeigen, daß auch unser Ostpreußenstamm und 
damit das ganze deutsche Element im Osten mit 
dem polnischen Volke viel mehr Gemeinsamkei­
ten im Laufe der gemeinsamen Geschichte ver­
bunden haben, als etwa Streitfragen, die nur mit 
dem Schwert zu klären gewesen sind! 

Die Polen werden eines Tages wieder unsere 
Nachbarn sein, und wir wären töricht, wenn wir 
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nicht den heißen Wunsch hätten, daß dem polni­
schen Volk bei einer Neuordnung dieses Raumes 
gelingen möge, sich ein festgefügtes, leistungs­
fähiges Staatswesen zu bilden. Was an uns liegt, 
ihm dabei zu helfen, das wird und das muß ge­
schehen! Alles, was wir an guten Wünschen und 
an aufrichtiger Mithilfe für unseren polnischen 
Nachbarn empfinden, läßt sich ausführen, läßt 
sich vollbringen, ohne daß auch nur ein Quadrat­
meter des deutschen Heimatbodens dafür preis­
gegeben werden muß. 

Dieser Vorbehalt darf nicht fehlen! Wir dek-
ken unser Verhalten, unsere Einstellung zu un­
serem polnischen Nachbarn offen auf. Aber wir 
müssen Verständnis finden! Deutscher Heimat­
boden, der Boden unserer Heimat, ist kein Mit­
tel, um einen polnischen Staat in Freiheit, in 
Würde und in Wirksamkeit aufzubauen." 

Dr. Gille schloß: „Das war der Weg, den wir 
uns zu gehen bemühten in den vergangenen 
Jahren, und das wird die Richtung sein, Gott 
gebe seinen Segen dazu. Ich möchte weder einen 
zwanzigsten, noch einen fünfzehnten Gedenktag 
hier im Westen feiern. Wi r wollen alle unsere 
Kräfte wieder regen können, um zu beginnen 
mit der großen, gigantischen Aufbauarbeit der 
Neuschaffung deutschen Kulturbodens in den 
Gebieten, wo unsere Wiege gestanden hat." 
Lang anhaltender Beifall dankte dem Ersten 
Sprecher für seine Ausführungen in dieser 
Stunde. 

Mit dem langsamen Satz ausdema-moll-Giuai-
tett von Franz Schubert klang wieder Musik 
durch den Raum. Nachdenklich und bewegt 
lauschten die Zuhörer dem weihevollen Gesang 
der Streichinstrumente. Manch einer von den An­
wesenden mag in diesen Augenblicken der Ver-
sunkenheit an seinen eigenen Anfang in West­
deutschland zurückgedacht haben, an den steini­
gen Weg, der hinter ihm b'egt. Das beglückende 
und tröstliche Bewußtsein, daß der gemeinsame 
Wille die ärgste Not zu bannen vermochte, und 
daß er eines Tages auch imstande sein wird, die 
Zukunft zu meistern und die Heimkehr zu errin­
gen, klang in dem Gesang des Deutschlandliedes 
mit, der die Feier beendete. 

Ostpreußen 
dem deutschen Vaterland erhalten 
D i e E n t s c h l i e ß u n g d e s Z w e i t e n O s t p r e u ß i s c h e n S t u d e n t e n t a g e s 

G u t e W ü n s c h e 
Der Abend des 1. November vereinte die 

Mitglieder der Landesvertretung und ihre 
Gäste zu einem festlichen Beisammensein. Es 
wurden herzliche und freundliche Tischreden 
gehalten, in denen der Wunsch nach weiterer 
gedeihlicher Zusammenarbeit ausgesprochen 
wurde. Dr. Hans Matthee dankte vor allem den 
Frauen, die in den vergangenen schweren Jah­
ren immer wieder Verständnis für die Arbeit 
ihrer Männer aufgebracht haben. 

Axel de Vries machte sich zum Sprecher 
der geladenen Gäste. Er dankte der Lands­
mannschaft Ostpreußen für die aufopfernde 
Mitarbeit an dem Ziel der Ostdeutschen. Die 
Ostpreußen.,, so sagte er, haben immer eine 
klare politische Linie verfolgt. Auch wenn es 
nicht immer nach außen hin deutlich zu erken­
nen gewesen ist, so haben sie sich doch stets 
ganz und gar für die gemeinsamen Aufgaben 
eingesetzt. Auf sie hat man sich immer hundert­
prozentig verlassen können. „Ihre Landsmann­
schaft" fuhr er fort, „hat die Arbeit nicht nur 
nach Süden und Westen, sondern auch nach 
Norden gerichtet, und es war eine Freude zu 
sehen, wie stark die Landsmannschaft im Reich 
verwurzelt ist und wie sehr sie dafür eintritt, 
alle Faktoren, die mit der Ostsee verbundan 
sind, mit einzubeziehen." Axe l de Vries, der 
als Vertreter von Baron von Manteuffel für den 
Verband der Landsmannschaften sprach, schloß 
seine Ansprache mit dem Wunsche auf ein 
erfolgreiches Gedeihen der Landsmannschaft 
und mit dem Gruß an die Heimat Ostpreußen. 

Als Ältester der Anwesenden dankte Graf 2u 
Eulenburg-Wicken der Landsmannschaft für 
diese schönen Stunden des Beisammenseins, an 
der auch Agnes Miegel und Landsmann Hun-
dertmarck als Mitglieder des Ältestenrates teil­
nahmen. Unvergessen blieben auch an diesem 
Abend die verstorbenen unermüdlichen Kämp­
fer der Landsmannschaft, Dr. Ottomar Schreiber 
und Hans Zerrath; ihrer wurde mit herzlichen 
Worten gedacht. 

D e r P r o z e ß g e g e n K o c h 
Zu dem jetzt in Warschau laufenden Prozeß 

gegen den Ex-Gauleiter und Ex-Oberpräsiden­
ten Koch weist die Ostpreußische Landesver­
tretung darauf hin, daß Koch nicht Ostpreuße 
ist, sondern als Landfremder von Hitler dort 
gegen den Willen der Ostpreußen eingesetzt 
wurde. 

In schrankenloser Willkür und Habgier hat 
er als Usurpator Recht und Gesittung mit Füßen 
getreten und über die Ostpreußen namenloses 
Unglück gebracht. 

Entgegen den Bemühungen der deutschen 
Wehrmacht hat Koch die rechtzeitige Rettung 
der ostpreußischen Zivilbevölkerung sabotiert, 
sich selbst aber und seine Schätze in der Stunde 
größter Not in Sicherheit gebracht. 

400 000 tote Ostpreußen, Greise, Frauen und 
Kinder, klagen ihn an. 

I n E i n m ü t i g k e i t 
Einer der zahlreichen Punkte der Tages­

ordnung, über die auf der Tagung der Ost-
preußischen Landesvertretung gesprochen 
wurde, war auch die Frage des Lastenausgleichs. 
Dr. Neuhoff, Bonn, der Vorsitzende des Lasten­
ausgleichsausschusses der Vertriebenenver-
bände, berichtete über den neuesten Stand der 
Gese.zgebung auf diesem Gebiet und über die 
Altersversorgung der Landwirte. 

Dr. Gille, der Sprecher der Landsmannschaft, 
dankte am Schluß der zweitägigen erfolgreich 
verlaufenen Tagung den Delegierten für ihre 
Teilnahme und für die Einmütigkeit und Ge­
schlossenheit, welche die Ostpreußische Landes­
vertretung auch auf dieser Tagung gezeigt habe. 

Der bisherige 1. Vorsitzende des Bundes Ost­
preußischer Studierender, Hartmut Gassner, be­
richtete über den Zweiten Ostpreußischen Stu­
dententag, der in der letzten Oktoberwoche im 
Europahaus in Marienberg im Westerwald 
stattgefunden hat. A n der regen Beteiligung der 
ostpreußischen Studierenden bei den Vorträgen 
und vor allem bei den Diskussionen habe es 
sich gezeigt, daß der BOSt im vergangenen Jahr 
ein gutes Stück vorangekommen ist; Bei den 
Aussprachen gab es häufig einen lebhaften 
Widerstreit der Meinungen. Am Schluß hat es 
sich aber herausgestellt, daß im Grunde die Ein­
stellung zu den Schicksalsfragen unseres Volkes 
unter den jungen Ostpreußen die gleiche ist. 
Hartmut Gassner verlas dann eine Ent­
schließung, die auf dem Studententag ange­
nommen worden ist. Sie hat folgenden Wortlaut: 

Die zum Zweiten Ostpreußischen Studenten­
tag in Marienberg im Westerwald versammelten 
ostpreußischen Studentinnen und Studenten 
haben am 28. Oktober 1958 folgende Entschlie­
ßung gefaßt und den bisherigen Vorstand des 

N e u e r V o r s t a n d 
d e s B u n d e s O s t p r e u ß i s c h e r S t u d i e r e n d e r 

1. Vorsitzender: Hubertus Nehring (cand. 
jur.), Bonn-Ippendorf, Allee 12 a. 

2. Vorsitzender: Axe l Doepner, (cand. jur.), 
Bonn, Hubertusstraße 5. 

Geschäftsführer: Tome Möbius (stud. rer. 
nat), Düsseldorf, Tannenstraße 51. 

BOSt beauftragt, sie der am 1. und 2. November 
1958 in Hamburg tagenden Vertreterversamm­
lung der Landsmannschaft Ostpreußen zur 
Kenntnis zu bringen: 

Die im Bund Ostpreußischer Studierender 
vereinigten ostpreußischen Studenten wenden 
sich anläßlich des zehnjährigen Bestehens der 
Landsmannschaft Ostpreußen an die Vertreter­
versammlung in Hamburg, um ihrem Willen 
Ausdruck zu geben, sich mit allen Kräften für 
die Wiederherstellung eines einigen deutschen 
Staates einsetzen zu wollen. Sie tun dies in dem 
Bewußtsein, damit zugleich die Voraussetzungen 
schaffen zu helfen, die es ermöglichen, Ost­
preußen dem deutschen Vaterland zu erhalten. 

Die ostpreußischen Studenten danken allen 
jenen Landsleuten, die nun schon seit zehn und 
mehr Jahren unermüdlich ihre ganze Person für 
die landsmannschaftliche Arbeit einsetzen. Ihnen 
ist es zu verdanken, wenn dreizehn Jahre nach 
der Vertreibung die ostpreußischen Menschen 
ungebrochenen Mutes und im Bewußtsein des 
Rechts zusammenstehen, wenn es gilt, sich 
gegen Bestrebungen zu wenden, die auf die 
Verewigung des nach dem letzten Weltkrieg 
begangenen Unrechts am deutschen Volk hin­
auslaufen. 

Darüber hinaus begrüßt die ostpreußische 
Studentenschaft die Bemühungen der Lands­
mannschaft Ostpreußen um die Schaffung eines 
Einheitsverbandes der Vertriebenen. Die Stu­
denten verkennen nicht, daß die verschieden­
artige Entwicklung der beiden bisher bestehen­
den großen Vertriebenenverbände das Problem 
des Zusammenschlusses nicht erleichtert. Sie 
hoffen und erwarten aber, daß die schwebenden 
Verhandlungen möglichst bald zu einem positi­
ven Ergebnis führen mögen, damit das ost­
deutsche Anliegen in gemeinsamer Bemühung 

aller heimatverbundenen Kräfte in eindrucks­
vollerer Weise vertreten werden kann. 

Die ostpreußischen Studenten sind jedoch dar 
Uberzeugung, daß das gemeinsame Ziel nur 
dann erreicht werden kann, wenn es gelingt, 
allen Deutschen die Verbindung des ostdeut­
schen Schicksals mit ihrem eigenen in das B3-
wußtsein zu rufen. Sie sehen daher eine un­
mittelbare Aufgabe darin, über den Kreis der 
Heimatvertriebenen hinaus in diesem Sinne 
ihre Arbeit fortzusetzen. 

Der Bund Ostpreußischer Studierender hofft, 
daß ihm bei der Erfüllung dieser Aufgabe nach 
wie vor das Interesse und die Unterstützung 
der Landsmannschaft Ostpreußen zuteil werden 
möge. Er verbindet mit diesem Wunsch zugleich 
seinen Dank gegenüber dem Bundesvorstand 
der Landsmannschaft Ostpreußen und seinen 
Mitarbeitern für die tätige Hilfe, die der studen­
tischen Arbeit im vergangenen Jahr erwiesen 
wurde. 

Lebhafter Beifall dankte dem Vertreter der 
ostpreußischen Studierenden, nachdem er diese 
Entschließung verlesen hatte. Hartmut Gassner 
berichtete dann über die Vorstandswahlen des 
BOSt auf dem Studententag; er stellte seinen 
Nachfolger im Amt des 1. Vorsitzenden, Huber­
tus Nehring, vor. Für die nächste Zeit strebt 
der BOSt eine enge Verbindung zu den ein­
heimischen Studierenden an, ebenso eine wei­
tere enge und fruchtbare Zusammenarbeit mit 
der Landsmannschaft Ostpreußen. Hartmut Gass­
ner sprach die Hoffnung aus, daß eines Tages 
die Mitglieder des Bundes in den verschiede­
nen Sparten der landsmannschaftlichen Arbeit 
weiter wirken werden, wenn sie ihr Studium 
beendet haben. Nachdem im vergangenen Jahr 
den ostpreußischen Studierenden auf Tagungen, 
Wochenendfreizeiten und in der Gruppenarbeit 
ein solides Grundwissen über den Themenkreis 
Ostdeutschland — Osteuropa vermittelt worden 
ist, soll im nächsten Jahr in diesem Sinne 
weitergearbeitet werden. Darüber hinaus soll­
ten die jungen Menschen wieder zu einem ge­
sunden Nationalbewußtsein hingeführt werden. 
Hartmut Gassner schloß seine häufig von Bei­
fall unterbrochenen Ausführungen mit der Bitte 
an die Delegierten, auch ihre im Studium be­
findlichen Töchter und Söhne zur Mitarbeit in 
den Gruppen des BOSt zu bewegen. 

Dr. Gille dankte dem bisherigen 1. Vor­
sitzenden des BOSt herzlich für die im vergan­
genen Jahr geleistete erfolgreiche Arbeit und 
überreichte ihm und der bisherigen Geschäfts­
führerin des BOSt, Brigitte Walensky, je einen 
Band des umfassenden Werkes von Dr. Gause 
„Ostpreußen — Geschichte und Leistung" als 
Anerkennung für ihre Arbeit, 

Der neu gewählte 1. Vorsitzende, Hubertus 
Nehring, der von den Delegierten mit herz­
lichem Beifall begrüßt wurde, berichtete kurz 
über seine bisherige Tätigkeit als Leiter der 
Gruppe des BOSt an der Bonner Universität. 
Er hob die gute Zusammenarbeit seiner Gruppe 
mit der örtlichen Gruppe der Landsmannschaft 
in Bonn hervor und versicherte, daß er als Vor­
sitzender des Bundes Ostpreußischer Studieren­
der die gleiche enge Verbindung mit dem Vor­
stand der Landsmannschaft Ostpreußen halten 
und mit dem gleichen Eifer wie bisher der ge­
meinsamen Sache dienen wil l . Er hoffe, daß er 
nach Ablauf des nächsten Jahres der Ostpreu­
ßischen Landesvertretung einen ebenso erfreu­
lichen Bericht über die Arbeit des ostpreußi­
schen Studentenbundes werde geben können 
wie sein Vorgänger. 

Den heimatvertriebenen Bauern helfen! 
E i n e E n t s c h l i e ß u n g d e r L a n d e s v e r t r e t u n g 

Der Stellvertretende Sprecher Strüvy gab 
seiner Freude Ausdruck, daß die Kundgebung 
der heimatvertriebenen Bauern in Bad Godes­
berg gegenüber der ersten Veranstaltung in 
Hamm einen sichtbaren Erfolg, vor allem in der 
Wirkung auf die Öffentlichkeit, gebracht habe. 
Der Bundeskanzler habe sich in Godesberg in 
eindeutiger Weise festgelegt, was die Forde­
rungen der heimatvertriebenen Bauern betrifft. 
Landsmann Strüvy bat dann Landsmann Knorr, 
über die auf dieser Kundgebung gefaßte Ent­
schließung zu berichten. 

Landsmann Knorr unterstrich noch einmal die 
Bedeutung dieser Kundgebung und verlas die 
einstimmig angenommene Entschließung. An­
schließend stellte er den Antrag, die Ostpreußi­
sche Landesvertretung möge sich hinter diese 
Entschließung stellen. Unter dem Beifall der 
Anwesenden wurde der Antrag einstimmig an­
genommen, und es wurde damit zum Ausdruck 
gebracht, daß die Landsmannschaft Ostpreußen 
sich einmütig hinter di^ Forderungen stellt, die 
auf dieser Kundgebung erhoben wurden. 

Die Ostpreußische Landesvertretung nahm 
dann einstimmig eine Entschließung an, die den 
folgenden Wortlaut hat: 

Die Landesvertretung der Landsmannschaft 
Ostpreußen stellt sich einmütig hinter das dem 
Herrn Bundeskanzler und damit der Bundes­
regierung übermittelte Memorandum zur Ein­
gliederung des heimatvertriebenen Landvolkes 
anläßlich der Großkundgebung des Bauernver­
bandes der Vertriebenen am 26. Oktober 1958 
in Bad Godesberg. 

Insbesondere weist die Landsmannschaft Ost­
preußen auf die unzulängliche Altersversorgung 
der heimatvertriebenen Bauern und der anderen 
freien Berufe hin, die in die Unterhaltshilfe 
nicht mehr hineinwachsen. Hier muß so schnell 
wie möglich eine neue gesetzliche Regelung 
durch die Bundesregierung erfolgen. 

Ganz besonders wird darauf hingewiesen, 

daß es gänzlich untragbar ist, daß die Einkom­
mensgrenze für alle vertriebenen ehemals 
selbständigen Bauern und ehemaligen Ange­
hörigen der freien Berufe für ein Ehepaar 
400,— D M monatlich nicht überschreiten darf, 
während alle Pensionäre und Rentenempfänger 
ihre volle Pension bzw. Rente erhalten. Die Er­
höhung der Unterhaltshilfe muß in einer Höhe 
erfolgen, daß sie dem zur Zeit geltenden Lebens­
index gerecht wird. 

Die jetzige Regelung ist eine eindeutige De-
klassierung des früheren selbständigen Bauern 
und der Angehörigen der freien Berufe. 

K e i n e K o l l e k t i v v o r w ü r f e 
Im Verlauf der Tagung der Ostpreußischen 

Landesvertretung nahm Dr. Gille noch einmal 
Stellung zu Ausführungen, die er seinerzeit in 
Bochum zu der Frage der Zusammenarbeit zwi­
schen der Landsmannschaft und den ostpreußi­
schen Pfarrern gemacht hatte. Dazu ist bereits 
eine Erklärung von ihm in Folge 40 des Ost­
preußenblattes vom 5. Oktober 1957 erschienen. 

Einem mehrfachen Wunsch entsprechend er­
klärte Dr. Gille jetzt vor der Ostpreußdschen 
Landesvertretung, daß er mit seinem Appell an 
die ostpreußische Pfarrerschaft keine Kollektiv­
vorwürfe erheben wollte. Er habe selbstver­
ständlich stets anerkannt, daß eine Anzahl von 
ostpreußischen Pfarrern für ihre Arbeit inner­
halb der Organisation der Landsmannschaft 
Ostpreußen Dank und Anerkennung verdiene. 
Mit seinen Äußerungen auf dem Bundestreffen 
in Bochum über dieses Thema habe er nicht den 
ostpreußischen Pfarrerstand in seiner Gesamt­
heit gemeint, sondern nur diejenigen Pfarrer, 
die sich in dieser Arbeit zuviel Zurückhaltung 
auferlegen; nur diese könnten sich durch seine 
Äußerungen getroffen fühlen. 

D U b i s t ! 
„Du Herr, bist aliein", Neh. 9, 6 

Gott ist mein Partner. Das Wort kann falsch 
und richtig sein. Falsch auf jeden Fall, wenn 
es so etwas wie Tarifpartner ausdrücken soll. 
Ein Gott, der mit sich handeln ließe. Richtig, 
wenn es das Lebensgeheimnis ausdrücken soll, 
daß unser Menschenherz nur durch ein anderes 
einsichtig werden kann. Und daß niemand sagen 
kann, was der Mensch sei, wenn er ihn nicht 
„über" Gott denkt. 

Dann erst kommt der Mensch zu sich selbst, 
wenn er rufen kann: „DU bist". DU, der Gott 
Abrahams, Isaaks und Jakobs, jener Jubel­
schrei Pascals, als er inne wurde „DU bist". 
Bitte nicht, ein E S ist, etwa die Gottheit oder 
das Absolute oder die erste Ursache. Nein, DU 
bist mir gegenüber als ein persönlicher, als ein 
Vatergott. Wenn es wahr ist, daß die Chinesen 
kein Pronomen Du haben, könnten sie auch nie 
dem persönlichen Du begegnen, das mich ruft 
und dem ich Antwort geben kann. Auch der 
Muselmann findet nicht den persönlichen Gott, 
wenn er belehrt wird, daß Gott von seinem 
Geschöpf keine Liebe erwartet. Dann bleibt nur 
eine knechtische Furcht. 

Darum kann man auch über Gott nicht strei­
ten. Wenn dein Gegenüber diese persönliche 
Begegnung nicht gehabt hat oder besser noch 
nicht gehabt hat. 

Gott hat seine Gezeiten, wo er den Menschen 
anruft. Meistens sind es die Stunden des großen 
Leides. Wo keiner mehr raten und helfen kann. 
Da entringt sich uns oft das erste „DU Gott hilf". 
Religion hat ihre eigene Logik. Gott steht nicht 
am Ende des Suchens als Prämie und Lohn. 

Wer Gott sucht, hat ihn bereits gefunden. 
Gottes Wirklichkeit wird nicht begriffen vom 
Resultat des Denkens: „also muß er sein". Ein 
Weg zu Gott, den aber nur wenige gehen. Schon 
deshalb nicht, weil so wenige Menschen richtig 
denken können und wollen, weil sie niemals 
die Konsequenzen ziehen wollen. Wie gut, daß 
uns Gott entgegenkommt und uns auf anderem 
Wege unser liebendes Ja abringt. Manchmal in 
mörderischem Kampf, wie Jakob mit dem Engel 
kämpfte. Die Halbdenker kommen leicht zum 
Atheismus. Weil sich da alles viel manier­
licher zusammenreimt. 

Wie lachen die Physiker heute darüber, daß 
vor fünfzig und mehr Jahren die „Wissenschaft­
ler" meinten, auf Grund der aufgefundenen 
Kausalgesetze könne Gott vollständig aus­
geklammert werden. Andererseits wird berich­
tet, daß Lenin in seinen letzten klaren Monaten 
bereits geäußert habe, daß die Erkenntnisse der 
modernen Physik den ganzen dialektischen 
Materialismus zerschlagen werden. Soviel steht 
heute lest, daß mit den bestehenden Erkennt­
nissen der Physik die Existenz Gottes nicht 
geleugnet werden kann. Was alle gottesfürch-
tigen Menschen seit jeher wußten, daß ER nicht 
im Rahmen unserer Kausalgesetze gefaßt wer­
den könnte. Auch diese sind wie alle Sclxöpfung 
nur Zeichen und Gleichnis und Sinn. Zwischen 
mir und Gott spielt eine Person Geheimnis. 

Gott hat mich gerufen und ich habe geant­
wortet. Vom Mutterleibe an. Deswegen kann 
Gott auch niemals unsere Beruhigungspille sein^ 
Er ist ein edler Jäger, sagten die Mystiker des 
Mittelalters, am Ende längt sich das Wild in den 
Netzen seiner Liebe. 

Wo gibt es jemand, der am Ende seines 
Lebens noch angibt, ich brauche DICH nicht. DU 
bist ist Jubel und Trost und Sehnsucht zugleich. 
Man muß sich nur mit Gott einlassen. Man muß 
es wagen, auf seine Liebe zu antworten. Was 
seine Liebe^ ist, das sagt mir sein Wort. Wer ?u 
IHM nicht DU sagt, der „verwest", der ist ein 
„Unmensch". 

Plarrer G e o Grimme 

M i n i s t e r a u s B r a u n s b e r g 
Senior des NRW-Kabinetts 

wurde siebzig Jahre alt 
Der Senior des Kabinetts von Nordrhein-

Westfalen, Arbeits- und Sozialminister Johan­
nes Ernst, vollendete dieser Tage sein 70. Le­
bensjahr. 

Der aus dem Kreise B r a u n s b e r g in Ost­
preußen stammende „Rheinländer" wurde am 
30. Oktober 1888 geboren. Erst 1921 kam Johan­
nes Ernst nach Herzogenrath im Kreis Aachen, 
nachdem er als katholischer Ermländer schon 
früh den Weg zur Zentrumspartei gefunden 
hatte. Als Gewerkschaftler des Christlichen 
Bergarbeiterverbandes hatte er zunächst im 
schlesischen Kohlenrevier von Waldenburg ge­
wirkt. In Aachen wurde er wegen passiven W i ­
derstandes gegen die Besatzungsmacht Ende 
1921 verhaftet und schließlich ausgewiesen. 
Nach seiner Rückkehr nahm er die politische 
Tätigkeit wieder auf. 1932 wurde er in den 
Reichstag gewählt. Unter dem Nationalsozialis­
mus kam Ernst ins Gefängnis und ins Konzen­
trationslager. Nach dem Zusammenbruch 1945 
war er Mitbegründer der Industriegewerkschaft 
Bergbau. Er gehört auch zum Gründerkreis der 
rheinischen CDU. Seit 1946 ist er Landtagsabge­
ordneter. 1950 berief der damalige Ministerprä­
sident Karl Arnold seinen alten Freund als Ar ­
beitsminister in sein Kabinett. Dieses Amt gab 
Ernst 1953 auf. Im Kabinett Meyers wurde er 
wieder Arbeits- und Sozialminister. Ernst hat 
sich als Unparteiischer bei vielen Lohnkämpfen 
betätigt. Nicht zuletzt verdankt ihm Schleswig-
Holstein die Beilegung des großen Metallarbei­
terstreiks 1956/1957. 

» Z e u g e n J e h o v a s " i n O s t p r e u ß e n 
Sie werden weiter verfolgt 

In den letzten Wochen kam es im polnisch ver­
walteten Südostpreußen, der sogenannten 
„Wojewodschaft" Allenstein, wieder zu Haussu­
chungen und Verhaftungen in Kreisen der „Zeu­
gen Jehovas". In M o h r u n g e n , O s t e r o d e 
und N e I d e n b u r g wurden mehr als zwanzig 
Bibelforscher verhaftet, weil man bei ihnen die 
ohne Genehmigung der staatlichen Zensur-Stel­
en herausgegebene Zeitschrift „Stxaznica" 
(Wachtturm) fand. Die Druckereien, in denen die 
Zeitschrift hergestellt wird, konnten bisher nicht 
entdeckt werden. 
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K o c h e r k l ä r t : 

Ich war weder zuständig 
noch verantwortlich! 

Der Koch-Prozeß stand in der letzten Woche 
zunächst im Zeichen der Vernehmung z ° h ' 
reicher polnischer Belastungszeugen Als erster 
Zeuge wurde ein heute 58 Jahre alter Joinj 
ipier Gymnasiallehrer aus A l i e n s t e i n 
hört, der vor dem Zweiten Welk" ieq 9 f n 

Manenwerder das dortige polnische Gymna­
sium leitete Er erklärte, in Marienwerter 
hätten die Verfolgungen und DrangsaHe un-
gen polnischer Einwohner unter Koch schon 
vor Kriegsbeginn eingesetzt. Der Zeune santP 
SS und Hilfspolizei hätten am 25. Ä s t 1939 
die polnische Schule in M a r i e n T e r e 

umstellt und sämtliche Lehrer und Schüler -
insgesamt 162 Personen — nach T a p i a u ins 
Gefängnis gebracht. Später seien sie ins KZ 
H o h e n b r u c h gebracht und wie Verbrecher 
behandelt worden, die Deutsche ermordet hät­
ten Zahlreiche dieser Mitgefangenen, darunter 
auch mehrere seiner Kollegen, seien in Hohen­
bruch oder in anderen Konzentrations­
lagern ums Leben gekommen. Man habe die 
Gefangenen mißhandelt und lange Strecken 
laufen lassen, wobei einige an Herzschlaq qe-
»torben seien. 

Das G r a u e n d e s K Z 

Der polnische Schlosser Swiatkowski, eben­
falls ein Mann in den fünfziger Jahren sollte 
über die Vorgänge in dem KZ S o 1 d a'u aus­
sagen. Er erklärte, er sei mehrfach zu Installa­
tionsarbeiten in diesem Lager herangezogen 
worden, in das man Anfang September 1939 
12 000 Juden eingeliefert habe, die später in 
Vernichtungslager abtransportiert worden seien 
Im Vernehmungskeller des Lagers habe er 
nackte Häftlinge gesehen, die mit Stacheldraht 
an die Rohrleitungen gebunden worden waren 
In diesem Lager soll auch der polnische Bischof 
von Plock erschossen worden sein. Im Mai 1941 
seien auf fünfzig Lastwagen viele Polen in den 
Wald gefahren und dort erschossen worden, 
darunter Kinder im Alter voiv zwei und drei 
Jahren. Das Schreien dieser Menschen habe man 
kilometerweit gehört. Koch müsse von diesen 
Vorgängen unbedingt gewußt haben, denn auch 
viele Deutsche seien damals gegen die Massen­
hinrichtungen vorstellig geworden. Nach einer 
Typhusepidemie im Lager, bei der auch zahl­
reiche SS-Leute starben, sei Koch mit einer Kö­
nigsberger Kommission erschienen und habe 
angeordnet, alle Lagerinsassen zu erschießen 
und das Lager selbst zu desinfizieren. Bei der 
Besichtigung des Lagers habe Koch eine feld­
graue Uniform mit schwarzen Ärmelstreifen ge­
tragen. 

I n r S i e r p c u n d B i a l y s t o k 

Eine siebzigjährige Gärtnerin aus Lomza be­
zeichnete Koch als den Mörder ihrer Kinder und 
ihres Enkelkindes. Sie schilderte die Verhaftung 
und Erschießung ihrer Angehörigen, die zusam­
men mit der vieler anderer Personen erfolgte. 
Das Gericht legte ihr ein Plakat vor, auf dem 
vom SD-Kommandeur für den Bezirk B i a ­
l y s t o k die Erschießungen als Vergeltungs­
maßnahmen für Uberfälle auf Deutsche bekannt­
gegeben wurden. Die Zeugin wil l den Namen 
Kochs auf vielen Erschießungsbefehlen gelesen 
haben. Auf die Frage des Vorsitzenden erklärte 
sie allerdings, sie wisse nicht genau, wer Koch 
gewesen sei. 

Ein anderer polnischer Zeuge bestätigte einen 
Besuch Kochs im Lager Dzialdowo im Mai 1940. 
Aussagen über Massenerschießungen in Sierpc 
(Schirpitz) im Bezirk Zichenau machte der acht-
undsiebzigjährige Pole Przeradski. Von Oktober 
1939 bis Apr i l 1940 seien hier über hundert 
Kranke, Altersschwache und Alkoholiker in 
einem naheliegenden Wald erschossen worden. 
An einer Exekution im August 1940 habe der 
Landrat, ein ehemaliger Pastor, teilgenommen. 

Zwei andere polnische Zeugen wurden wegen 
der Geiselerschießungen in der Stadt Bialystok 
vernommen. Eine Frau schilderte die Panik und 
die Schrecken, die in Bialystok am 10. Juli 1943 
geherrscht haben, als ganze Familien mit Frauen 
und Kindern aus den Häusern gezerrt und er­
schossen worden seien. Die Polin Piskurowska 
sagte aus, im Dorf Wielow seien im Oktober 
1940 zwanzig Polen, darunter ihr Mann, ohne 
jedes Verfahren erhängt worden. 

K o c h f o r d e r t l ä n g e r e V e r t a g u n g 

Die Zeugenaussagen wurden durch neue 
Anträge Kochs und erregte Auseinandersetzun­
gen zwischen Anklage und Verteidigung unter­
brochen. Koch verlangte unter anderem die Hin­
zuziehung internationaler Sachverstandiger, die 
allein beurteilen könnten, ob die Anklagen nach 
der Haager Konvention Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit seien. Ein polnischer < ^ n c m s -
hof könne nicht in Dingen Recht sprechen, in 
denen die Polen selbst Verstöße begangen hat­
ten, so zum Beispiel bei der Austreibung der 
Deutschen aus Polen, bei einem polnischen Po­
grom gegen Juden in Kielce und bei dem Ver­
gehen gegen politische Häftlinge in poln sehen 
Gefängnissen. Es müßten hierzu die Unterlagen 
des Roten Kreuzes und der Vereinten\K*Kot** 
herangezogen werden. Schließlich beantragte 
Koch eine längere Vertagung des Resses, um 
deutsche Entlastungszeugen ausfindig zu 
machen. 

S c h a r f e r Z u s a m m e n s t o ß 

Am nächsten Tag kam es, j ä h r e n d Koch apa­
thisch, mit geschlossenen Augen, m semem 
Sessel lag, zu einer mehrstündigen sehinscha 
fen Auseinandersetzung f i s c h e n Staatsanweu 
und Verteidiger. Der Staatsanwalt wandte sien 

Mi 

scharf gegen Kochs Forderung auf eine Verta­
gung des Prozesses. Koch habe seit 1955 Zeit 
gehabt seine Verteidigung vorzubereiten. Die 
tjorderung auf Heranziehung internationaler 
Sachverständiger sei „herausfordernd" und „be­
leidigend". Koch selbst zeige den „Hochmut 
und die Frechheit eines Hitlerschen Übermen­
schen, eines Verbrechers und Massenmörders". 

Die Verteidiger stellten sich nicht hinter die 
Antrage Kochs, die ihnen vorher nicht bekannt 
waren, sie wandten sich aber auch gegen die 
Tonart des Staatsanwaltes. Die Verteidiger be­
antragten dann, als Entlastungszeugen für Koch 
den früheren sozialdemokratischen Abgeord­
neten des ostpreußischen Provinziallandtages, 
Dr. Erich Schulze (jetzt Mainz) zu vernehmen. 
Schulze könne den ständigen Streit zwischen 
Koch und seiner Verwaltung einerseits und der 
SS und der Polizei andererseits bezeugen. Er 
wisse, daß das Reichssicherheitshauptamt ein 
Verhaftungsmonopol besessen habe. Schulze sei 
auch von Koch geschützt worder 

K e i n e V e r s c h i e b u n g 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung ent­
schied das Gericht, daß der Prozeß n i c h t v e r ­
s c h o b e n wird. Die Anträge Kochs auf eine 
Vertagung wurden ebenso abgelehnt wie die 
auf Zuziehung zweier völkerrechtskundiger 
Sachverständiger. Dem Antrag Kochs, ihm das 
Dokument über seine A u s l i e f e r u n g d u r c h 
d i e B r i t e n zu übergeben, wurde stattgege­
ben. Erst im weiteren Verlauf des Prozesses soll 
über den Antrag der Verteidigung auf Ladung 
des deutschen Zeugen Schulze entschieden wer­
den. Das Gericht erklärte, es halte sich auf 
Grund der polnischen Strafprozeßordnung für 
berechtigt, selbst über alle Rechtstfragen und 
auch über die völkerrechtlichen Probleme zu ent­
scheiden. Ausländische Anwälte könnten vor 
polnischen Gerichten nicht auftreten. Es sei un­
wahr, wenn Koch behaupte, er sei seit drei Jah­
ren ohne jede Postverbindung. Koch erklärte 
hierauf in sehr scharfer Form, er habe die Vor­
ladung deutscher Zeugen beantragt, weil ohne 
('•lese der Prozeß nicht ordentlich geführt wer­
den könne. 

V e r s c h w u n d e n e D ö r f e r 

Da Koch wieder über sehr starke Magenbe-
sdiwerden klagte, hatte ihm das Gericht erlaubt, 
der Verhandlung liegend und in Decken gehüllt 
zu folgen. Man wußte oft nicht, ob er schlief oder 
ob er zuhörte. Daß er dennoch den Zeugenaussa­
gen sehr aufmerksam folgte, zeigte sich bei. der 
Vernehmung eines Zeugen Kurjata, der Koch 
bei der Liquidierung eines kleinen Ghettos in 
Ludwikpol gesehen haben wollte. Das traf aber 
offenbar nicht zu, denn Kurjata gab eine völlig 
falsche Beschreibung der Person des Angeklag­
ten. Ein Zeuge, der Lehrer Oyszanowski aus dem 
Dorf Hajnowka bei Bialystok erklärte, als Koch 
1941 die Verwaltung dieses Gebietes übernom­
men habe, sei eine „radikale Umwälzung dex 
Verhältnisse" eingetreten. Der Zeuge nannte die 
Namen von n e u n D ö r f e r n , die n i e d e r ­
g e b r a n n t worden seien, weil man angeb­
lich ein Jagdgebiet für Göring vorbereitet habe. 
Die männlichen Bewohner dieser Ortschaften 
seien summairisch hingerichtet worden. In sieben 

weiteren Dörfern habe man alle Bewohner ver­
trieben, ohne daß diese ihre Habe mitnehmen 
durften. Deutsche Beamte, von denen viele an­
ständig gewesen seien, hätten einstimmig ge­
äußert, diese Maßnahmen gegen die polnische 
Bevölkerung seien auf F o r d e r u n g K o c h s 
zurückgegangen. Auch die Schließung aller pol­
nischen Schulen und die Verhaftung der Lehrer, 
die heimlich weiter unterrichtet hätten, habe 
man Koch zugesdi rieben, der übrigens am 
27, Oktober 1943 Hajnowka inspiziert habe. Der 
Zeuge legte auch die Originale mehrerer amt­
licher deutscher Maueranschläge über Deporta­
tionen und Erschießungen vor, außerdem ein 
Exemplar der damaligen „Btalystoker Zeitung" 
mit einer Rede Kochs an die Soldatenmütter. 

V e r s c h l e p p t e P r i e s t e r . 

Der katholische Geistliche Wyczalkowski aus 
Plock sagte aus, allein aus seiner Diözese seien 
nach der Angliederung an das von Koch verwal­
tete Gebiet mehr als zweihundert Priester ver­
schleppt worden, von denen nur wenige im La­
ger Dachau die HaTt überlebt hätten. Der Erz-
bischof von Plock und ein weiterer Bischof seien 
in Konzentrationslagern umgekommen. Die acht­
zigtausend Bände des Theologischen Seminars 
von Plock habe man nach Königsberg ver­
schleppt. Von fünftausend deportierten Juden 
aus Plock sei niemand zurückgekehrt. Wörtlich 
sagte der Geistliche: „Wir spürten die Tätigkeit 
des Oberpräsidenten Koch, aber es war schwer, 
zu unterscheiden, was nun von Koch und was 
durch die Gestapo veranlaßt wurde." 

„ W e r w a r K n u t h ? " 

Es zeigt sich, daß der Angeklagte, auch 
wenn er völlig apathisch daliegt, die Aussagen 
mit größter Aufmerksamkeit verfolgt "und sich 
mit großer Energie sofort einschaltet, wenn er 
etwas zu ihrer Erschütterung zu finden glaubt. 
Interessant war ein Vorfall bei. dem schon er­
wähnten Verhör des Zeugen Kurjata, der zwei­
fellos falsche Angaben zur Person Kochs machte. 
Kurjata wurde ärgerlich und fragte seinerseits 
Koch, wer Knuth gewesen sei. Koch sagte, Knuth 
sei „ein Angestellter der Zivilverwaitung" ge­
wesen und fragte seinerseits den Kurjata, wo 
denn nach dessen Ansicht Knuth geblieben sei. 
Hierauf Kurjata: „Er wurde von Partisanen im 
Gerichtsgebäude von Rowno erschossen." 
Triumphierend erklärte darauf Koch: „Ich bitte 
das Hohe Gericht, sich beim Landgericht in Os­
nabrück zu erkundigen. Ich habe zufällig in einer 
deutschen Zeitung gelesen, daß doirt vor kur­
zem gegen Knuth verhandelt wurde." 

D e r a n d e r e K o c h 

Bei weiteren Zeugenaussagen wurden ver­
schiedene Male Fälle erwähnt, in denen sich 
Deutsche gegenüber Polen und Juden sehr ver­
ständnisvoll und hilfsbereit benommen hatten 
Einer der Zeugen berichtete von einem a n d e ­
r e n Koch, der Vorsteher der Waldeisenbahn 
im Gebiet von Hajnowka war. Wenn dieser 
Mann nach Polen zurückkäme, würde ihm nie­
mand in Haß begegnen. Er habe Polen beschützt 
und ihnen geholfen so viel er konnte. Immer 
wieder habe er verhindert, daß sich die Polizei 
einmischte. Als der Befehl kam, daß vor Holz­
zügen stets ein Wagen mit jungen Polen als 
Kugelfang gegen Partisanenanschläge fahren 
mußte, habe ihnen der menschliche andere Koch 
geraten, sie sollten abspringen, sobald sie eine 
Mine entdeckten. Auch eine polnische Frau hat 
in einem Brief das Gericht gebeten, diesen an­
deren Koch, den 6ie irrtümlich mit dem Ange­
klagten verwechselte, recht gut zu behandeln. 

t i 
Die chauvinistischen Kreise... 

Zwei Zeugen aus Allenstein berichteten über 
die Verhaftung und Verschleppung von polni-
sdien Intellektuellen bei Kriegsausbruch. Die 
heutige katholische Sejmabgeordnete, Frau 
Wanda Pienezna, erklärte, ihr Mann sei 
der Redakteur der polnischen Zeitung in 
Allenstein gewesen. Man habe sie wie 
auch ihren Mann abtransportiert. Ihr Mann 
sei erschossen worden, sie selbst habe 
mehrere Jahre im Konzentrationslager ver­
bringen müssen. Nach ihrer Befreiung kehrte 
Frau Pienezna nach Allenstein zurück; sie wurde 
später ins polnische Parlament gewählt. Es 
wurde bekannt, daß sich diese Frau oft für be­
drängte Deutsche in Allenstein eingesetzt hat. 
Der Bankbeamte Julius Melewski gab an, daß 
seine Familie seit dreihundert Jahren im Erm-
land ansässig gewesen sei und angeblich im 
Kampf um das „polnische Volkstum in Ostpreu­
ßen" gestanden habe. Koch richtete an Malewski 
die Frage, wieviel Polen es denn nach Meinung 
des Zeugen 1928 in Masuren gegeben habe. Der 
Zeuge behauptete, es seien etwa neunzig Pro­
zent gewesen. (Bei der Volksabstimmung nach 
dem Ersten Weltkriege haben sich bekanntlich 
in Masuren mehr als 97 Prozent aller Bewohner 
zum Deutschtum bekannt) Koch fragte, wie es 
sich der Zeuge erkläre, daß bei den Wahlen in 
Masuren Erich Koch und die NSDAP mehr als 
neunzig Prozent der Stimmen erhalten hätten. 
Etwas in die Enge getrieben, behauptete der pol­
nische Zeuge, die Polen seien so eingeschüchtert 
gewesen, und es habe keine polnischen Gegen­
kandidaten gegeben. Nur darum hätten sich die 
Masuren nicht für Polen ausgesprochen. 

G u t e T a t e n 

In einer anderen Zeugenaussage stellte ein 
Pole dann auch dem deutschen Bauleiter Grabe 
ein sehr gutes Zeugnis aus. Grabe, der Arbei­
ten im Gebiet von Rowno durchzuführen hatte, 
habe weit mehr Polen und Juden beschäftigt, 
als er für seine Arbeiten brauchte. Das allein 
schon sei damals eine rettende Tat gewesen. 
Als Grabe von einer bevorstehenden Massen­
hinrichtung der Juden erfuhr, habe ex rasch 

dreihundert Juden wenige Tage vorher Passier­
scheine gegeben, worauf diese in den Dörfern 
untertauchen und der Hinrichtung entgehen 
konnten. 

„ D e n J u d e n g e h o l f e n " 

Zu Beginn des elften Tages im Veriahren 
gegen Koch entspann sich ein längeres Frage-
und Antwortspiel zwischen dem Staatsanwalt 
und dem Angeklagten. Auf die Frage des Staats­
anwalts, was Koch zu den Zeugenaussagen zu 
sagen habe, wiederholte Koch seine frühere 
Erklärung, daß er von allen Verbrechen nichts 
gewußt habe, für die ergangenen Befehle weder 
zuständig noch verantwortlich gewesen sei, und 
überhaupt zum erstenmal 1949 vor dem bri­
tischen Auslieferungsgericht in Hamburg von 
allen Vorgängen gehört habe. Koch sagte: 
„Meine Vertreter waren ja tätig. Und außerdem 
müßte man aus der Entwicklung hier in Polen 
wissen, daß es durchaus möglich ist, daß hohe 
Beamte von Verbrechen nichts wissen. Nicht 
einmal Minister Raczkewicz (Sicherheits­
minister in der stalinistischen Zeit) wußte da­
von. Herrn Jakob Berman (der aus der Partei 
ausgestoßene Politbürobeauftragte für Sicher­
heitsfragen) hat man zugestanden, daß er nicht 
wußte, was schon ein Wojwode hier in Polen 
wußte, was in den Gefängnissen passierte da­
mals. Und bei uns in Deutschland war ja die 
Diktatur noch viel sohlimmer." 

Staatsanwalt: „Und wie war Ihr Verhältnis 
zu den Juden?" Koch: „Es gab nur etwa hundert 
Familien in Ostpreußen. Ich habe mich bemüht, 
ihnen die Auswanderung ohne Störung zu er­
möglichen. Mich hat die Judenfrage theoretisch 
nie interessiert." 

V o m K r i e g s a u s b r u c h ü b e r r a s c h t 

Auf die Frage nach seinem Verhalten bei 
Kriegsausbruch sagte Kodi, er sei davon völlig 
überrascht worden. Hitler habe seit 1934 seine 
Gauleiter über nidits mehr orientiert. Ende 
August 1939 sei er in Berlin gewesen und habe 
den Eindruck gewonnen, .daß die chauvinisti­
schen Kreise nicht mehr zu bremsen waren". 
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Staatsanwalt: „Wie war es nach Ansicht de» 
Angeklagten möglich, daß ein Mann, der — wi» 
er sich darstellt — Auffassungen vertrat, die im 
Widerspruch zur allgemein bekannten Ideologie 
des Nationalsozialismus standen, nicht nur hohe 
Stellungen behalten konnte, sondern sogar noch 
laufend avancierte und neue Aufgaben erhielt?" 

Koch: „Der Nationalsozialismus war kein» 
einheitlich politische Philosophie. Es gab einen 
großen Unterschied zwischen dem nationalen 
Sozialismus eines Strassers, wie ich ihn ver­
trat, und dem begriffverfälschten Wort Na­
tionalsozialismus. Die Herren Richter werden 
das am besten verstehen, wenn sie an die 
heutigen Unterschiede innerhalb des sozialisti­
schen Lagers denken. Ich nenne nur die Be­
griffe Moskau, Belgrad, Warschau." 

Der Hauptzeuge des Tages, der Publizist 
Ponilianowicz, schilderte, wie er zusammen 
mit anderen Mitgliedern einer polnischen W i ­
derstandsgruppe vor dem Oberlandesgericht in 
Königsberg gestanden habe. Zwanzig der sieb­
zig Angeklagten seien zum Tode, die anderen, 
darunter er, zu langen Zuchthausstrafen ver­
urteilt worden. Die gleichzeitig Verhafteten, 
aber der Widerstandstätigkeit nur Verdächti­
gen, seien nicht vor Gericht gestellt, sondern 
ohne Urteil in ein Konzentrationslager gebracht 
und dort ermordet worden. Ponilianowicz wi l l 
Koch bei einer Gefängnisbesichtigung in Königs­
berg gesehen haben. Der Zeuge sprach sodann 
über die Tötung von angeblich 220 000 Polen 
im Bezirk Bialystok während der Jahre 1941 bis 
1944. „Koch selbst hat niemanden ermordet", 
sagte der Zeuge, „aber Kodi hat die verantwort­
lichen Leute in Bialystok eingesetzt." Die Wider­
standsbewegung habe durdi ihre Agenten in 
den deutschen Behörden genaue Kenntnis da­
von gehabt, wer von wem ernannt worden sei. 
Die Staatsanwaltschaft legte dem Gericht einen 
Artikel der „Südostpreußischen Tageszeitung" 
vom 3. August 1942 vor, in dem es heißt, Koch 
habe im Bezirk Bialystok „seine ostpreußischen 
Partei- und Kampfgenossen eingesetzt"; dadurch 
sei deutsche Ordnung an Stelle polnischer Un­
ordnung getreten, die Juden seien bereits im 
Ghetto. 

F a h r t n a c h A l l e n s t e i n e i n e E x p e d i t i o n 
„Wer kann, vermeidet jede Reise 

in Ostpreußen" 
Polnische Besucher des Ermlandes gaben in 

einer Warschauer Zeitschrift einen Bericht über 
die Verkehrsverhältnisse im Räume B r a u n s -
b e r g — M a r i e n w e r d e r — H e i l s b e r g . 
Sie stellten fest, daß sie sowohl über den gerin­
gen Personenzugverkehr als auch über die Stra­
ßenverhältnisse „regelrecht bestürzt" gewesen 
seien. Für Strecken von dreißig bis vierzig Kilo­
meter hätten sie halbe Tage gebraucht, eine 
ganze Reihe von Ortschaften sei mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln nur zwei- oder dreimal wö­
chentlich zu erreichen. 

Die Eisenbahn verkehrt — diesen Beriditen 
zufolge — mit großen Verspätungen; das liege 
sowohl an schadhaften, überalterten Lokomoti­
ven als auch am Personalmangel. Wer könne, 
vermeide jede Reise innerhalb der „Wojewod­
schaft" Allensteinj für die Bewohner entlege­
ner Orte komme eine Fahrt nach Allenstein einer 
Expedition gleich. Wer etwas bei den „Woje-
wodsebafts"-Behörden zu erledigen habe, richte 
sich vorsorglich zumeist auf ein mehrtäqiqes 
Fernbleiben vom Wohnort ein. 

N u r e i n B e t t e l g r o s c h e n 
f ü r O s t p r e u ß e n 

In einem polnischen Bericht werden die „Miß­
erfolge" bei der „Aktivierung" des polnisch 
verwalteten Teils Ostpreußen geschildert. Es 
wird darauf hingewiesen, daß für die „Woje­
wodschaft" A l l e n s t e i n in dem sogenann­
ten „staatlichen Interventionsfonds, der zur 
Behebung dringender Ubelstände und zur Sdiaf-
fung von Arbeitsplätzen bestimmt ist, nur 8,6 
Millionen Zloty oder rund zwei Millionen DM 
vorgesehen waren. Wie gering diese Summe ist, 
geht daraus hervor, daß sich die entsprechenden 
Mittel für die S t a d t Krakau auf 11,25 Millio­
nen Zloty belaufen. 

In dem polnischen Bericht wird außerdem be­
tont, daß die „Wojewodschaft" Allenstein je­
doch keineswegs den vollen Betrag von 8,6 
Millionen Zloty ausgab, sondern diesen Fonds 
nur „minimal nutzte", indem lediglich rund 4,3 
Millionen Zloty angefordert wurden. Aber auch 
diese Summe wurde nicht ausgeschüttet, son­
dern tatsächlich wurden allein 2,7 Millionen 
Zloty verbraucht. Dem polnischen Bericht zu-
fdge, sind in diesem Jahre in der gesamten 
„Wojewodschaft" Allenstein denn auch nur drei­
hundert neue Arbeitsplätze geschaffen worden. 
Alles dies zeige, daß die polnischen Verwal­
tungsbehörden „trotz riesiger Erfordernisse und 
Bedürfnisse im Ermland und in Masuren" diesen 
Fragen „gleichgültig gegenüberstehen". Ande­
rerseits pflegten die örtlichen polnischen Volks­
räte hinsichtlich der „Aktivierung" übereilte Be­
schlüsse zu fassen. 
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Das Signal von Marienberg 
D e r Z w e i t e O s t p r e u ß i s c h e S t u d e n t e n t a g 

Es war Zufall, daß das Wappen der kleinen 
Stadt, in der sich die ostpreußischen Sfudenten 
zu ihrem zweiten Jahrestag trafen, an das 
Ordenskreuz der Deutschritter erinnert. Und 
doch stehen das schwarz^ Kreuz auf weißem 
Grund und Sinn und Ergebnis der Marienberger 
Tagung in zwingendem Zusammenhang: nach 
700 Jahren abermals ein Aufbruch nach Ost­
preußen. Junge Menschen, die kaum mehr als 
frühe Kindheitserinnerungen an dieses Land 
haben, machten sich auf, es sich geistig zu er­
obern. 

„Ein Deutschland in einem Europa" hieß das 
Leitmotiv. Es bezeichnet das Ziel. Aber der Weg 
ist schwer. 

Stellen wir uns vor: als die Jungen und Mäd­
chen, die sich in Marienberg trafen, sieben, acht 
oder neun Jahre alt waren, schien Deutschland 
untergegangen zu sein. Den Bombennächten 
folgten Flucht, Heimatlosigkeit, Hunger. Und in 
der Schule begann die „Umerziehung". Zur De­
mokratie? Nun, die Heranwachsenden mußten 
den Eindruck gewinnen, daß alle anderen Völ­
ker stolz auf ihre Geschichte sein und National­
bewußtsein besitzen durften, nicht aber die Deut­
schen. Diese schienen bestimmt, geschichts- und 
gesichtlose Heloten zu werden, auf jenem Kar­
toffelacker, in den so mancher der Gegner 
Deutschland verwandelt sehen wollte. 

Dann aber kamen die drei großen W, Wäh­
rungsreform, Wirtschaftswunder, Wehrpflicht. 
Von deutscher „Weltgeltung" zu sprechen, 
schien bald nicht mehr absurd, und schon tauchte 
sie wieder auf, naiv vorgetragen, die Formel 
vom deutschen Wesen, an dem die Welt ge­
nesen müsse. Und das alles, noch ehe die jun­
gen Menschen innerlich mit der „Umerziehung" 
fertiggeworden waren. Skepsis ist die Folge, 
stärker, als sie ohnehin jenem Alter eigen ist. 

So sahen wir sie vor uns in Marienberg, die 
einhundertfünfzig Studenten und Studentinnen 
um die Zwanzig herum: fragend, rücksichtslos 
alles in Frage stellend. Von vornherein nicht 
bereit, irgendeinen Glaubenssatz, irgendeine 
These zu übernehmen, einem Leitsatz zu fol­
gen. Alles wollen sie selber prüfen. Sie wollen 
Vergangenheit und Gegenwart Deutschlands 
und Europas im kühlen Licht objektiver wissen­
schaftlicher Betrachtungsweise sehen. Sie kön­
nen kein Pathos vertragen. Sie sind respektlos, 
könnte man sagen. 

Aber diese im Chaos und im Widerstreit mit 
sich selbst und mit der Umwelt Aufgewachsenen 
sind keine Zyniker, keine Weltverächter ge­
worden. Kein Weltschmerz, keine Untergangs­
philosophie. Sie sind vielmehr bereit, Deutsch­
land und Europa zu suchen. Nicht wie roman­
tische Wandervögel die blaue Blume suchen. 
So nicht. Betonen wir noch einmal: sie, deren 
Kindheit im Zeichen des Chaos stand, deren 
Jugend im Zeichen eines oft hektischen Wohl­
standsstrebens steht, sind sehr nüchtern. Sie 
untersuchen jeden Pfad, prüfen fast pedantisch 
jeden Steg, jede Brücke. Aber sie sind nicht nur 
nüchtern, sie haben, wie alle erfolgreichen 
Pioniere, die einst auszogen in unbekanntes 
Land, zugleich den Mut, den allein der Glaube 
verleiht. 

Und so wurde Marienberg zu einem hinreißen­
den Erlebnis. Junge Menschen brechen auf. Sie 
brechen nach Ostpreußen auf, um dort Deutsch­
land zu finden, ein neues Deutschland in einem 
neuen Europa. Der Weg ist dunkel, aber es gibt 
einen Stern, der die Richtung anzeigt, das Ideal 
der Gerechtigkeit. Daran glauben sie. 

Sie verstehen es, wenn der Vater über den 
alten Photographien sitzt; da sind Haus und 
Garten, die wir einmal wiederbekommen müs­
sen. Daß dies geschieht, auch der Sohn und die 
Tochter wünschen es. Zugleich aber wünschen 
sie mehr. 

Es geschieht folgendes. Der Sprecher der 
Landsmannschaft verweist auf die unbestreit­
bare Tatsache, daß sehr viele der Zwangsange­
siedelten gar nicht in den deutschen Ostgebieten 

bleiben wollen. Und die anderen?, fragt ein 
Student. Wenn wir einmal zurückkehren, wer­
den wir junge Polen antreffen, die in unserer 
Heimat geboren sind und sich zu Hause füh­
len . . . Was dann? Und in diesem Augenblick 
ist es ein privater, menschlicher Ausblick, der 
alle völkerrechtlichen und politischen Erwägun­
gen überschattet. Gerechtigkeit, umfassende Ge­
rechtigkeit! 

Unter diesem Zeichen brechen die jungen 
Menschen von Marienberg auf, und sie wissen 
sich in Ubereinstimmung mit der Charta der 
Heimatvertriebenen. Die Folgerung für uns 
Ältere? Alle denkbare Hilfe und Unterstützung 
ihnen, die uns einmal ablösen werden. Schon 
fehlt den meisten von ihnen die persönliche An­
schauung und Erinnerung, — kein Lichtbilder­
vortrag, keine noch so packende Schilderung 
kann sie ersetzen. Die persönliche Bindung an 
die Heimat aber war es, die den von uns ge­
schaffenen Vertriebenenorganisationen Rahmen 
und Inhalt gab. Sie, die Kommenden, werden 
den Rahmen sprengen. Sie müssen es, sie wer­
den eine Bewegung aufbauen, die alle Deut­
schen ohne Unterschied des Geburtsortes er­
greift, oder es wird keine Rückkehr der Ost­
gebiete geben, und dann auch kein freies, ge­
eintes, gesundes Europa. 

Den Jungen helfen, das kann unter diesen 
Umständen nur heißen: mit ihnen gehen! Wir 
werden ihnen ihr Gepäck rüsten für die Reise, 

die wir nur noch ein Stück mit ihnen 'un, nicht 
Schlagworte, nicht Trompeten und Marschmusik, 
sondern jene Früchte objektiver Forschung, jene 
völkerrechtlichen, historischen, kulturhistori­
schen, ethnologischen, jene politischen Argu­
mente werden wir ihnen bereitstellen, nach 
denen sie verlangen. Mit ihnen gehen, das wird 
aber nicht nur ein Geben, sondern auch ein 
Nehmen sein. So hat es mancher der Referenten 
der älteren Generation in Marienberg erlebt, 
wie er vor dieser Schar gespannt und kritisch 
Zuhörender über sich selbst und sein mitqe-
brachtes Konzept hinauswuchs 

Einer von ihnen stellte fest, daß die Frage 
des deutschen Ostens nirgends leider chaft-
licher, nirgends aber auch mit schärferer Kritik 
angepackt wurde als gerade von den ostpreu­
ßischen Studenten. 

Was kam dabei heraus? Kein Rezept, kein 
Programm, und wir möchten sagen gottlob. Es 
kam heraus, daß die Fragen der gegenwärtige 
Weltpolitik hart und nackt, in grellem Licht im 
Raum standen. Kein warmer Gefühlsregen ver­
wischte sie. Man sprach nicht von Erinnerung 
Man sprach nicht von Hoffnung. 

Man sprach von Gerechtigkeit 
So sahen wir in Marienberg — und vielleicht 

ist das den jungen Menschen selbst gar nicht 
in dem Maße bewußt geworden — einen er­
schütternden Aufbruch in unbekanntes Land 
Unbekannt? Jawohl, denn dies Land in einem 
vereinten Deutschland und einem einigen 
Europa, — wer kennt es schon? 

Es trägt zwar die Umrisse Ostpreußens. Abei 
wenn es die jungen Menschen einmal erreicht 
haben werden, nach langer gefahrvoller Reise 
vielleicht, wird es noch mehr sein, als Ostpreu­
ßen je war. M . Pf. 

Ein Bild der Heimat 
D i e O s t p r e u ß i s c h e L a n d e s v e r t r e t u n g u n d d i e J u g e n d 

über die Jugendfreizeiten der Kareisgemem-
schaften sprach vor der Ostpreußischen Landes-
vertretung der Kreisvertreter von Gumbinnen, 
Hans Kuntze. Er betonte die Notwendigkeit 
einer verstärkten Zusammenarbeit mit der DJO; 
er bat den Vorstand, den Jugendfreizeiten der 
Heimatkreise alle Förderung angedeihen zu 
lassen. Bundesjugendwart Hans Herrmann wies 
darauf hin, daß die Jugendfreizeiten lange vor 
Beginn vorbereitet sein müßten, vor allem im 
Hinblick auf Finanzierung und die Betreuung. Er 
berichtete kurz von seinen Fahrten zu einzelnen 
Jugendfreizeiten der Heimatkreise, und er be­
tonte, daß die Jugendarbeit auf Kreisebene eine 
unschätzbare Kraftquelle für die gesamte Arbeit 
der Landsmannschaft darstelle. Er habe festge­
stellt, daß die Diskussionen unter den Jungen 
und Mädchen lebendig und positiv sind. Er bat 
darauf zu achten, daß genügend Betreuer zuge­
zogen werden, und er schlug vor, junge Ostpreu­
ßen, die an den Pädagogischen Akademien in 
Ausbildung stehen, als Betreuer für diese Ju-
gendfreizeiten heranzuziehen. 

In der dann folgenden regen Aussprache 
wurde klar, daß der Vorstand der Landsmann­
schaft und die Delegierten die Jugendarbeit in­
nerhalb der Heimatkreise für außerordentlich 
wichtig hauten. An den Beispielen von Kreisen, 
die auf dem Gebiet der Jugendarbeit führend 
sind, hat sich gezeigt, daß die Jugendlichen und 
auch die Kinder der Landsleute sehr gern zu 
Freizeiten und Kinderferienlagern ihrer Heimat­
kreise kommen und daß auf diese Weise das 
gut nachbarliche Verhältnis der Eltern in unserer 
Heimat auch ihre Kinder hier im Westen verbin­
det. 

Hanna Wangerin berichtete über den augen­
blicklichen Stand der Jugendarbeit und der da­
mit eng verbundenen kulturellen Arbeit der 
Landsmannschaft. Als Jahresaufgabe wurde den 
Mitgliedern der Jugendgruppen die Anregung 
gegeben, Heimatmappen anzulegen. Diese Map­
pen sollen neben der Familiengeschichte auch 
die Geschichte der engeren Heimat in Wort und 
Bild enthalten. Viele schöne Arbeiten sind auf 
diese Weise entstanden. 

Als erfreulich bezeichnete Hanna Wangerin 
die rege Nachfrage nach Material über unsere 
Heimat. Vor allem aus den Schulen, aber auch 
von vielen älteren-Landsleuten und sogar aus 
Kreisen der westdeutschen Bevölkerung kom­
men Bitten um Zusendung von Bildern und Ar­
beitsunterlagen über Ostpreußen. Auch für das 
kommende Jahr wird die Versorgung aller in­
teressierten Kreise, vor allem natürlich der ört­
lichen Gruppen und der Jugend, mit Arbeitsma­
terial, Bildern und Filmreihen ein wichtiges Auf­
gabengebiet der Abteilung Jugend und Kultur 
bleiben. 

Hanna Wangerin ging dann auf die Frauen­
arbeit innerhalb der Landsmannschaft ein. Sie 
betonte, daß die soziale Betreuung unserer Spät­
aussiedler und der alten und hilfsbedürftigen 
Landsleute im Mittelpunkt der Arbeit unserer 
Frauengruppen stehen muß Daneben ist auch 
die Gründung und Leitung von örtlichen Kinder­
gruppen der Landsmannschaft ein dankbares 
Aufgabengebiet für unsere Frauen. Die ostpreu­
ßischen Kinder, die hier im Westen geboren 
wurden und meist nur wenig von dar Heimat 
wissen, sollen durch gemeinsame Beschäftigung 
mit der Heimat durch Lieder und Spiele, Sagen 
und Märchen langsam eine Vorstellung von dem 
Land ihrer Väter bekommen und es lieben ler­
nen. 

In Zusammenarbeit mit der DJO soll in Kürze 
ein Grundheft über Ostpreußen herausgegeben 
werden, das auf der einen Seite den jungen An­
gehörigen der anderen Landsmannschaften un­
sere Heimat nahebringen, zu anderen den jun­
gen Ostpreußen, den Schulen und Gruppen Ma­
terial für ihre Arbeit vermitteln 6ol l . 

In der Aussprache wurde noch einmal darauf 
hingewiesen, daß mit allen Mitteln der Ost­
kundeunterricht in den westdeutschen Schulen 
gefördert werden muß. Die Delegierten wurden 
gebeten, mit den zuständigen Ministerien, den 
Volkshochschulen, den Leitern der örtlichen 
Schulen und ähnlicher Einrichtungen Verbindun­
gen aufzunehmen, um die Beschäftigung mit Fra­
gen des deutschen Ostens und die Beschaffung 
von geeignetem Lehrmaterial anzuregen. 

W i r s c h e n k e n I h n e n 

w e r i v o l t e H e i m a l b ü c h e r 

wenn Sie dem Ostpreußenblatt neue Bezieher 
zuführen. Es gilt, die landsmannschaftliche Ar­
beit weiter zu stärken und auch jene Lands­
leute als Abonnenten zu gewinnen, die unser 
Heimatblatt noch nicht ständig lesen. 

in dei vorigen Folge veröffentlichten wir wie­
derum die lange Liste der Prämien, die wir für 
Neuwerbungen aussetzen. Es sind viele schöne 
Gegenstände darunter, gut ausgestattete Bücher, 
die von den Eigenarten unserer Heimat künden, 
aber auch Bildkalender heitere Geschichten, 
eine Sammlung von Späßchen, Buchlesezeichen 
mit Elchschaufeln in Messing, große Heimat-
Wandkarten und anderes mehr. D a n e b e n 
werden noch 

Sonderprämien verlost 
Zum Beispiel: eine Leselampe oder hundett DM 
in bar, Doennigs Kochbuch im Werte von 21,60 
DM und andere Heimatbücher im Einzelwert von 
mehr als zehn DM Jeder Werber von neuen Be­
ziehern erhält also die Werbeprämie u n d 
außerdem die Chance, bei der Verlosung zu ge­
winnen. Für jede Neuwerbung bekommt ei da­
bei eine Losnummer. Wenn er zum Beispiel drei 
oder fünf neue Bezieher vermittelt, sind ihm drei 
oder fünf Losnummern sicher und damit ebenso 
viele Gewinnchancen Es lohnt sich, mitzutun' 

Für die Bestellung kann der untenstehende 
Schein benutzt werden. Er ist an die Vertriebs­
abteilung des Ostpreußenblattes in Hamburg 13, 
Parkallee 84/86, einzusenden. Einzelheiten bit­
ten wir in der vorigen Folge nachzulesen. 

H : e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis aul Widerruf die Zeltung 

D A S O S T P R E U S S F N B L A T T 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeltung erscheint w ö c h e n t l i c h 

Den Bezugspreis in H ö h e von 1,20 D M bitte ich mo­
natlich Im voraus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Unterschrift 

Ich bitte mich in der Kartei meines Heimatkreises 
»u- f ü h r e n Meine letztp Heimatanschrift 

~\jl-r 
. »»SM 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

'Jeworüen durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Ms W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e lc 

jetzt kaufen - i 
Weihnachten zahlen! 

4-18 Monate Kredit. Bar­
rabati auf viele Teppiche, 
auch ohne Anzahlung. 
Export deutscher Marken- U 
teppiche. Farbiger Sonder-
katalcg f.Orient-Teppiche. 
Werbeangebot: 
Durchgew. Velourteppiche 
„TEHERAN". Herrl. Perser­
muster, wundervoll weicher 
Flor. 315000 Fäden pro qm, 
üb. 40 000 St. schon verk. 
240x350 cm DM 181,60, 
190x300 cm 
DM 122,50, 
160x240 cm 

nur DM 
Verl. Sie 700 Orig.-Prob. 
u. Farbbild, von Marken-
Teppichen, Bettumrand. 
u. La ufern. Schreiben Sie 
bitte: „Erbitte portofrei 
für 5 Tg. die Kibek-Kol-
lektion." Kein Vertreter, t 

T r i 4 2 

A r t h r i t i s 

T r i n e r a i b e s e i t i g t , w a s S c h m e r z e n 

m a c h t u n d wi rk t a u c h m i t E r f o l g b e i 

R h e u m a , G i c h t , I s c h i a s , N e u r a l g i e n ! 

E r h ä l t l . i n A p o t h e k e n 
2 0 T b l . 1 . 5 0 / 5 0 T b l . 3 . 1 0 Trinerai hilft! 

Auf der Weltausstellung in B r ü s s e l errang die Goldmedaille 

B a d e r s 
Königsberger Marzipan 

jetzt D ü s s e l d o r f , L ichts t raße 29 
K o s t e n l o s e , a u f s c h l u ß r e i c h e B r o s c h ü r e : T r i n e r a i - W e r k A b t . 8 2 » M ü n c h e n 8 

Tauschwohnung in Konstanz a. Bo­
densee. Biete LAG-Wohnung , 1959 
beziehbar. 3 Zimmer, K ü . . Bad, 
80 D M , suche In D ü s s e l d o r f oder 
F r a n k f u r t M . 2 Zimmer, K ü . , Bad, 
Miete 50 D M . Postlagernd K . K . 
100, Konstanz am Bodensee. 

c ÜMQrridu 

Ostpr. Kaufmann bietet m ö b l . Z im­
mer unentgeltl. alleinst. Rentne­
rin, nicht ü b . 45 J . (FlüchWmgsfr . ) , 
die sich noc'* zeltweise i. klein. 
Haushalt (3 Pers.) B e s c h ä f t i g u n g 
ü b e r n e h m e n will Bewerb. erb. 
schriftlich Max Peine, Hilden 
(Rheinl), Gerresheimer S t r a ß e 153 

Hebammen-Schwester Rosalie Han-
nowski (alte Storchentante), geb. 
Tyzak, geb. 28. 8. 1899 in K r ä m e r s ­
dorf, Kreis Allenstein. sucht ein 
Zuhause bei Landsleuten. Bin seit 
Aug. d. J . i . d. Bundesrepublik, 
z. Z . Ulm (Donau) und m ö c h t e 
gern mit meinem Verwandten- u. 
Bekanntenkreis, Rudauer, Kreis 
Orteisburg, Stabigotter, K r . A l ­
lenstein u. Wartenburger in Ver­
bindung kommen. Ich hoffe auf 
Meldung und w ä r e jedem sehr 
dankbar, d. mir bei meiner wohn­
lichen Unterbringung behilfl. sein 
k ö n n t e . Mit Dank u. heimatlichen 
G r ü ß e n Rosalie Hannowski Ulm 
(Donau). Wilhelmsburg B l . I.' Z im­
mer 70 E . 

Anfrager, 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit aul Altenberg im Lahntal 
nimmt Jederzeit auf: 
1. 1unge M ä d c h e n aus gut evang. Hause 
von 16 Jahren an als V o r s c h ü l e r i n n e n . 
F akt Jahr Vorbereitung auf Kranken­
pflegeschule usw 
2 Lernschwestern und Schwesternhel-
rertnnen von 17 Jahren an. Ausbildung 
ah Diakonisse oder freie ^v Schwester 
3 Allere Bewerberinnen. A b g e k ü r z t e 
SonderausbMdune für den Diakonissen­
dienst 

D a k o n i s « e n - M u t t e r h a u s auf Altenberg. Kr Wetzlar 

L O H E L A N D in d e r R h ö n 
1 Gymnastiklehrerinnen­

seminar (staatl. P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e erhalten Stu­
dienbeihilfe 

2 Freies Lehrjahr 
ein Bildungslahr für Junge 
M ä d c h e n 

3 Werkgemeinschaft 
ein Arbeitsjahr für Junge 
M ä d c h e n 

Beginn Apr i l u. Oktober jeden 
Jahres. — Prospekte kostentos. 
Anfragen: Loheland ü b Fulda 

Naturrein«! 
Bienen-
Schleuder-

Ia M a s t g ä n s e 2,10, Mastenten 2,20, 
Mastputer (bratfert.) 2,95 je Vi kg. 
Ia Entenmagen, vollkom. topffert. 
für Gulasch. 4-kg-Paket 14,40 D M . 
Mastgefliigel-Hinz, Abbehausen i. O. 

U H I > I I M H in 1 <4 Fildern 
7 I U 5 l i r C n lein. 10 80 kort. 8 50 DM 

Prosp kostenl durch: 
MICHEL-VERSAND, Abt O, Hamburg J6, 

iPostfach 736? 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 
Ausbildun. (staatl P r ü f u n g ) 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz Ausbil­
dungsbeihilfe 2 Schulhetme 

•Jahnschule, f rüher Zoppol 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r e 

Flensburg 

D R K - S d i w e s t e r n s c h a f t 
W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 

H a r d t s t r a ß e 55, nimmt Lern­
schwestern und V o r s c h ü l e r i n ­
nen mit guter Allgemeinblldg 
für die Krankenpflege auf 
Auch k ö n n e n noch gut ausge­
bildete Schwestern aufgenom­
men werden 

H O N I G 
1 Probe-Päckchen (3 Sorten tür nur DM 
5 Pfd. Salvia-Honig DM 12,75* t%g% 
5 Pfd Klee-Honig DM 13,95 I VII 
5 Pfd Linden-Honig DM 15.7C 

Nachnahme trei Haus 
loh. Ingmann, Köln-Ostheim 9/D 

B E T T F E D E R N 
tülllertia' 
' p kg handgeschliuen 
DM 9,30, 11,20. 12 K 
'S,50 und 17.— 

•<q ungetchlisten 
' M 3,25. 5.25. 10.21 

13,85. und 16,25 ' 

I e i t i g e B e t t e n 
Stepp , Daunen , lageidecken unc 

Bettwasche von rler Fachtirma 

B L A H U T , Furth i. Wald oder 

B L A H U T , Krumbach Sctwb. 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

nevor Sie Ihren Bedarf onderwe'tiq decken. 

K ä s e 
L a n d s l e u t e e r k e n n e n s i c h a n d e r E l c h s c h a u l e i n a d e l 

Prima abgelagerte 
Tilsiter Markenware 

b 111 i g • r VOllfett, in hoiben u 
ganzen Laiben, per 1 i kq 2,08 DM! 

ob Feinkosthandel 
Helm Reglln, Ahrensburg Holstrm 

[früher Molkerei Morwalde, Krt. Oittrode/Oitpr. 

G r a u e Haare 
n.cht färben! HAAR-ECHT - watterhell - gibl 
ergrautem Haarsdinell u. unauffällig die Natur­
farbe dauerhaft zurück. „Endlich das Richtig*", 
schreiben lausende zufriedene Kunden. Unschädlich. 
Ong -Pckg. mit Garantie OM 5.60. Prospekt gratii 

4o*'t*t-aniuvlic AM. G 4 3 9 

W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • PosUoch 50» 

Es HONIG'•Sf 
. V W köstlich 

Eim.r a9 Pfund netto D M 15,25 - Eim.r 
Vi£v.2?to DM 8,95 - Verpackung frei, 
ab ERNST NAPP, Abi. 306 Hamburg 1» 
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Der älteste Mokkolikör Deutschlands dieser Art. Vielfach nachgeahmt, aber nie erreicht. 

G u t e F e d e r b e t t e n 
g o l d r i c h t i g 

n i e d r i g s t e P r e i s e 
s e h r w i c h t i g ! 

Das Bett, von dem man spricht 
Mit Garantieurkunde 

Direkt vom Hersteller! 

Fül lmater ia l : Zarte Halbdaunen 
Inlett: garant. dicht u farbecht 

rot - blau — grün 
F I X und F E P T I G 

Klasse P R I M A 
130X200 6 Pfd. nur 59,— D M 
140X200 7 Pfd. nur 69,— D M 
160X200 8 Pfd. nur 79,— D M 
80X 80 2 Pfd. nur 17,— D M 

Klasse E X T R A 
130X200 6 Pfd nur 69,— D M 
H(,X200 7 Pfd. nur 79,— D M 
!6CX200 8 Pfd. nur 89,— D M 
BOX 80 2 Pfd. nur 20,— D M 

Klasse L U X U S 
130X200 6 Pfd. nur 89,— DM 
140 X 200 7 Pfd nur 99,— D M 
160X200 8 Pfd. nur 109,— D M 
80X 80 2 Pfd. nur 23,— D M 

Nachnahmeversand mit Rück-
gaberecht! Ab 30,— D M porto­
frei! Bitte, die g e w ü n s c h t e In­

lettfarbe stets angebent 

G r o n e s W e i h n a c h t s -

P r e i s a u s s c h r e i b e n 

mit vielen Ü b e r r a s c h u n g e n ! Tell-
nahmerichtlinien sogleich anfor­
dern; E i n s e n d e s c h l u ß : 15.12. 58 

O t t o B r a n d h o f e r 
Bettenspezialversand 

D ü s s e l d o r f 
K u r f ü r s t e n s t r a ß e 30. Abt . 11 

Ostdeutscher Betrieb 

J S c h m i c i k b t r g t r 

Bei Kreislaufstörungen, Herz­
beschwerden, Katarrhen, 
M a g e n - u n d Darm-

E r k r a n k u n g e n 
ein wohlschmeckende! 

Kräf t igungsmi t te l 
mit vielseit. Wirkungskraft. 
Original Flasche DM 5.85 

• In Apotheken erhältlich 
sonst Direktbestell, erbeten* 

& 
ED.OROSS Nacht., 

Gegr. 1836 
Freilassing Obb. • Ludwig-Zeller-Str. II 
In Österreich erhältlich durch i 

S P A G Y R A O H G . Salzburg-Anif 69-70 

imimiiiiii 

Nierenleiden.Glieder-u.Kreuz-
«chmerzen ? Sie wollten dodi 
schon längst die interessante 
Schrift lesen,Rheuma-Gequälte 
atmen auf. Kostet nichts, also 
heute noch anfordern. 
H.lung Abt. E Boxberg Bad 

Reines G ä n s e - und Entenscbmalz, 
3-kg-Eimer D M 17,50. halb Schweine­
schmalz D M 11,90. Nachnahme. 
Mastgejmgej_Hjnz1_ Abbehausen 1.0. 

lOSberO Ln.VoV/ 'kartVoDM 
3 3 Prosp. kostenl.durch: 

MICHEL-VERSAND, Abt. O, Hamburg 36, 
Postfach 7369 

Reisen nach Polen 
m. Bus u. Bahn nach Schlesien, 
Oberschlesien, Pommern, Masu­
ren ü b . G ö r l i t z nach Breslau od. 
üb. Berl in nach Posen, von dort 

Weiterreise zum Besuchsort. 
12 Tage ab 228 D M 
16 Tage ab 288 D M 

Fordern Sie Sonderprospekt! 
R e i s e b ü r o Leo Linzer 

Amberg (Oberfr), Tel . 28 88 
V e r t r a g s b ü r o von „Orbis" 

Warschau 

P h o t o f r e u n d 
Otto Stork 

ostpr. Lichtbildner und Vor­
tragsredner b e r ä t seine Lands­
leute beim Kauf von Kameras 
nebst Z u b e h ö r sowie in allen 

Photofragen 
Preiswerte m u s t e r g ü l t i g e 

Photoarbeiten! 
Reproduktionen aller Bilder 

und Phot *s 
O s t p r e u ß e n b i l d e r 

Fragen Sie unverbindlich an 
bei 

P h o t o f r e u o d O t t o S t o r k 
Stuttgart-S 10 

S o n n e n b e r g s t r a ß e 8 

Rindef{leck jjgpr 
— Königsberger Ar t — 

und andere Lebensmittel 
nach o s t p r e u ß i s c h e r A r t ! 

Verlangen Sie Preisliste von 
A . Bauer, Landfeinkost, Nortorf 

. Holstein  
Stabile, eis. Kastenkarren, 
leicht laufend, Inn. ca. 85 Ltr 

ff^ gehäuft. Füllg., vollgymmi-
W ber. DM 80 - , luftbereift Ku­
gellager DM87, - franko Ihrer Bahnstat. 
Interessant. Katalog gratis. Westfalia 
Werkzeugco 350 Hagen i. Westf. 

•nürnberger 
rebeuctiea 

hervorragend in Qualität 
und Geschmack! 

1 großes prachtvolles Postpaket mit über 
6V2 Pfund Inhalt: 1 große Sechseck-Pack, 
feine Runde gemischt, 1 Pack.- feine Ha-
selnuß-Lebk., 1 Pack, feine gemandelte 
und Dessert-Lebk., 1 Pack, feine Punsch-
und Melange-Lebk., 1 Pack, feine Runde 
mit Scnokolade, 1 Paket feine Weiße, 
1 Paket feine Weiße mit Zitronat, 1 Pa­
ket feine Weiße mit Mandeln, 1 großes 
Original-Doppelpaket echte Weiße; bis 
daher alles auf Oblaten und in Frisch­
haltepack., ferner 1 großes Paket feine 
Dominosteine mit Gelee u. Schokolade, 
1 Paket Schokolade-Lebk., 1 Pack, feiner 
Spekulatius, 1 Pack, echtes feines Nürn­
berger Allerlei, 1 Paket feine sog. Bas­
ler, 1 Pen.'., feines Schokoladegebäck, 
1 Hexennaus mit 5 Schokolade-Lebku­
chen-Herzen. Alle diese auserlesenen 
Leckerbissen, Gewicht über 6V2 Pfund, 
nur DM 13,55 ab Nürnberg. 
Dasselbe Paket, jedoch dazu noch eine 
Künstler-Metall-Dose, gefüllt mit mei­
nen besten auserlesenen Qualitäts-Leb­
kuchen, Paket-Inhalt zusammen über 7V* 
Pfund, nur DM 16,25. Nachnahme ob 

Lebkuchenfabrik 
S C H M I D T 
Abtl. 1 <° 
in N ü r n b e r g 

18 D M 
2ö D M 
16 D M 
20 D M 
2-> D M 
15 D M 
10 D M 
10 D M 

H e c k e n p f l a n z e n 
verpflanzt mit guter Bewurzelung 

je 100 S t ü c k 
Liguster i m m e r g r ü n r0/80 17 L M 
Weißbuchen 40/65 
Weißbuchen 65100 
Weißdorn 65/100 
Jap Quitten, dornig 
Jap Lärchen 50-80 
Rotbuchen 30-50 
Teerosen, A-Ware 10 St 
Rosen für Schaubeet 

Preisliste anfordern. Viele Anerken­
nungen. Vertriebene 5 •/• N a c h l a ß . 

Emil Rathje 
Baum- und Rosenschulen 

Rosenstadt Pinneberg (Holst) 

I n s a u s T a i S D ? 
Möglidikeilen in USA und 76 ondtren Ländern! fordern Sie 
•"»•' „Wann? Wohin? Wi«?-Programm" gratis 
woiiei »on International Coniacts Abf. GX 12 
Hantourj 36 (Ar'rogen «erden weileigel noch New Tor») 

l/aterbnd W i n t e r p r e i s e 
FAHRRADERab78.-DM 
Großer BUNTKATALOG 
m.70 Fahrradmodellen 
Kinderrädern und An­
hängern kostenlos. 
NÄHMASCHINEN.Ideal* 
ab DM 290.- Prospekt 

ab 790.\/ab 78.« gratis. Günstige TeilzahlungI 
Größter Fahrradvenand Deutschlands 
VATERLAND. Abt . 4 0 7 , Neuenrode i. W 

malles Neue 
Salz­
fetther.. 

lecker, br. 41/2 kg Ds. 5,90 - >/• To. 
br ca 17 kg 135 St. 17,95 - »/e To. ca. 
270 St 30,85 - br. 12 kg Bahneimer 
13 65 - Bratheringe, Rollmopse, 
Senfheringe u»w-*u$. 13 Dosen 
ca 5 kg 10,50 ab ERNST NAPP 
Abteilung 58, Hamburg 19 

Schloß-Gärtnerei 
Lisse-Holland 

8 0 0 m v o n d e r v . ' e l t b e r ü h m t e n | C © u k © n h o f •Blumenausstellung 
bringt ein besonders günstiges Herbstangebot schönster Frühlingsblumen. 

darunter 50 ausgesuchte Tulpen 
(Knollengröße mindestens 11 cm.) Besonders wichtig, weil Sie dann die 
Gewißheit haben, daß Sie im Frühjahr in Ihrem Garten auch wirklich gro3e 
und herrliche Tulpen erhalten) Alle Blumenzwiebeln müssen jetzt im 
Herbst gepflanzt werden und in der Erde überwintern, dann haben Sie 
im Frühling in Ihrem Garten ein herrliches Blütenmeer. 
10 zweifarbige Tulpen Margaret-Rose (die schönste Gartentulpe) 
10- Papageien Tulpen-exotische Farben 
10 Darwin Tulpen-apfelblütig-rosa 
10 Mendel Tulpen-hellrot,frühblühend 
10 langstielige Tulpen-gelb,spätblühend 
25 großblumige Krokusse in verschiedenen Farben 
25 30cm hohe Altium-Schirmblumen,-weißu.gelb 
25 liebliche Chionodoxa (Schneeglanz} die I.Frühlingsblumen 
25 azurblaue Puschkinia-libanotica, FrOhlingsglöckchen 
25 frühblöhendTriteleiet Uniflora, SternblOmehen 
25 herrliche lxien,40cm hoch, sehr geeignet für Schnitt 
Dazu als Werbeangebot: 3 herrlich duftende Narzissen 

(jeder.Sfiel bringt mehrere-Blüten) 
_ % -m beste Blumenzwiebeln und Knollen, jede Sorte _ 4̂  _ 
•1 MM _ | für sich vtroackt, einschließlich Pflanzanwei- | " j 5 0 D 
f f l . l sung ohne Zoll- und Portokosten (per Nach- I # _ 

MmU'*0 nähme) frei Haus für nur • Mm i f l 
sung ohne 
nähme) 

Görantie; Kaufpreis zahlen^wir anstandslos zurück, falts-Sie irgendwie nicht 
zufrieden sind. — Adresse bitte in Druckbuchstaben angeben.' 

Hol land (Imp. Meyer) Sch loß-Gär tne re i in Lisse 121 

Freudige 
Überraschungen 
für Alle 

I j j Ä iQuel le-Hauptkatalogi 
"Herbst/Winter 58/59J 

Wer ihn sieht, ist begei« 
stert. Die Auswahl ist um* 
langreicher als je zuvor« 
die Preise vieler Artikel 
noch niedriger als bisher. 
Aus über 3000 Angeboten 
an modischer Kleidung, 
Textilwaren aller Art, 
modernen Möbeln, Rund« 
funk-, Fernseh-, Elektro­
geräten und vielem 
anderen nur 3 Beispiele: 

Damenmantel mit Kapuze, reinwollener 
Flor D M 
- Automatic - Armbanduhr, Vollankerwerk, 

25 Rubis, Goldauflage DM 
Plattenspieler-Koffer mit Verstärker und Lautsprecher -
die Sensation auf dem Phonomarkt D M 
So günstig kauft man bei der Quel le! 
Fordern Sie noch heule den vielfarbigen, reichbebilderten Haupt« 
kafalog an «— Sie erhalten ihn kostenlos, Postkarfe genügt — 
und Sie werden verstehen, warum .Millionen immer und immer wiede» 
bei der Quelle kaufen. 
R ü c k n a h m e - G a r a n t i e B e q u e m e T e i l z a h l u n g 

Flotter 
Teddy-
Herren 

9 8 . -

5 9 . -

1 1 8 . -

Q u e l l e G R O S S V E R S A N D H A U S 
A.hh3SM fjj R I H / B A Y E R N 

C (SteilenangQöote 3 
Der Bundesgrenzschutz 
die moderne, vollmotorisierte 
Polizeitruppe 
stellt laufend Nachwuchskräfte zwischen 
18 und 22 Jahren als Beamte ein. Wir 
bieten i Gute Bezahlung, vorbildliche 
soziale Betreuung, vielseitigetechnische 
Schulung und Berufsförderung. Als Offi­
zieranwärter werden Abiturienten bis 
zu 25 Jahren eingestellt. Bewerbungs­
unterlagen und weitere Auskünfte er. 
halten Sie kostenlos und unverbindlich 
bei den Grenzschutzkommandos in 

Original Königsberger Marzipan 
Teekonfekt gef. und ungef., Randmarzipan, Herze 

p e r P f u n d D M 6,00 

zuzüg l . Verpackung: Klarsichtpckg Pfd. D M 0,50 
Blechpckg. Pfd. D M 0,80 

ab 3 Pfd. portofrei: Ausland jetzt zollfrei. 

E . L i e d t k e I (Konigsb erg Pr., Kaiser-Wilhelm-Platz) 

H a m b u r g 1 3 , S c h l ü t e r s t r a ß e 4 4 

München 13, Wimerer Str. 52 
Kassel, Graf-Bernadorte-Ploti 3 , 
Hannovor-N, Nordring 1 
Lübeck, Walderseestr.J2 

Bundesgrenzschutz 
Zum sofortigen oder baldigen Eintritt 

K i n d e r p f l e g e r i n a u c h H e i m e r z i e h e r i n 
etwa im Alter 25 bis 40 Jahre f ü r Kleinkinder. Schuljungens-
gruppe (entwicklungsgehemmte Kinder) gesucht, verantwor­
tungsfreudig und b e w u ß t evangelisch. 
Ebenso . •• . . , 

P f l e g e r i n 
(Irrenpflegeexamen) 

Anschrift mit Lebenslauf, Zeugnis und evtl. Lichtbild an: 
Heilerziehungs- und Pflegeanstalt Scheuern in Bergnassau-
Scheuern bei Nassau (Lahn). 

Ich suche einen 
Heizungsingenieur o. Techniker 
firm in Projektierung u. Aus­
f ü h r u n g , evtl. m. spät . Gewinn­
beteiligung, sowie 

perfekte Heizungsmonteure 
und eine tücht ige 

Kontoristin 
Bewerbungen m. d. übl . Unter­
lagen u. Gehaltsforderung, erb. 
Ing. Paul Kr ießbach . Berlin-
Lichterfelde, Giesensdorfer Str. 
Nr. 17. 

F ü r unser. Molkerei-Haushalt wird 
eine glaub., alleinsteh. Frau od 
F r ä u l e i n zur Mithilfe i n Dauer-
stellg. gesucht. Angeb. erb. Frau 
Li l l i Mül ler , Kierspe I (Westf), 
K ö l n e r S traße 7. 

# • V i e l G e l d • • 
bringt Ihnen der Verkauf unse­
res, übera l l bekannten und; be­
liebten -< „ 

Bremer Q u a l i t ä t s - K a f f e e s ! 
Ä u ß e r s t g ü n s t i g . Bemustertes 
Angebot erhalten Sie durch un­
sere Werbeabteilung 11 b. 

I in port-Kxport-Kaffee rösterei 
H . Richard Warnken (3,g 

B r e m e n Postfach 808 

Gesucht zu sof. od. spä ter in ostpr. 
Haushalt weibliche Hilfskraft mit 
Kochkenntnissen, evtl. alleinst. 
Frau mit Kind . Eigen. Zimmer, 
Radio, Gehalt n. Übere inkunf t . 
Frau v. Flottwell. S ü s e l bei Neu­
stadt (Holst). Tel. P ö n i t z 81 94. 

Zuverl. u. erfahrene Hausgehilfin 
£. mod. Einfamilienhaus (4 Erw.) 
ba ldmög l . gesucht. Eig. Zimmer, (23) 
gt. Lohn. Angeb. an Frau Gerda 
Then Bergh, Dortmund-Apler­
beck, Wit tbräucker Str. 75. Tele­
fon 4 75 64. 

Suche für meine Schwester, 32/1,60, 
kath., led.. dkblu. häus l . u. spars., 
einen aufricht., charakterfesten 
Ermländer . auch Witwer, zw. Hei­
rat. Wäscheauss teuer u. Ersparru 
vorhanden, jetzt Westfalen. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 87 965 Das Ost­
preußenb la t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Junges Mädchen für K ü c h e u. Ser­
vieren d. Gäste m. Interesse u. 
Ehrlichkeit gesucht. Kenntnisse 
k ö n n e n erlernt werden. Fam.-An-
schluß . Eig. Zimmer. Angeb. mit 
Gehaltsanspr. an Kaffeehaus Wie-
terturm, Northeim (Han). erbeten. 

Ehrl. , freundl. V e r k ä u f e r i n ob sof 
oder spät , gesucht. Joh. v. Gra-
dowski. B ä c k e r e i - Lebensmittel, 
Wetter (Ruhr). B e r g s t r a ß e 29. 

B e r u f s t ä t i g e s Zahnarztehepaar mit 
zwei Kindern, sucht ab sofort, für 
seinen gepfl., mod. einger. Haus­
halt eine nette, saubere u. pflicht­
b e w u ß t e Hausgehilfin, zwischen 
20 u. 35 J . . die einen Haush. selb­
s tänd ig f ü h r e n kann. Bewerb. m. 
Bild u. Gehaltsanspr. erb. an Dr. 
Neumeister. Kreiensen (Harz). 

C <Steftengßsucfio~>) 
Ostpreuße , 52 Jahre, ledig, aus der 

Ostpreußin . 38/1,60, ev.. led., 
schl., dkl., gt. auss., w ü n s c h t die 
Bekanntsch. eines aufricht., cha-
rakterf. Herrn pass. Alters. Auch 
Witwer oh. Anhang angen. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
87 661 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Solide Frau, 58/1,62, o. Anh.. sucht 
netten L e b e n s g e f ä h r t e n mit gut-
G e m ü t . Gern Witwer, wo ich ein 
Zuhause finde. Zuschr. erb. u. 
Nr. 88 012 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

W ü r t t e m b e r g . Ostpreußin . Angest.. 
35/1,52. ledig, ev.. schl., rotblond, 
ruhig u. häusl . , ohne Geld, Gut 
u. Wohng., möchte symp. Lands­
mann gute Frau werden u. ge-
müt l . Heim aufbauen. Zuschr. 
erb. u. Nr. 87 86o Das O s t p r e u ß e n -
b 1 att, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Wer gibt einer gebildet. Auslands-
Deutschen, z. Z. in Paris woh­
nend, die Heimat wieder? Bin 
Ende 50/1,65, bl., vollschl., j ü n g e r 
auss., kfm. u. wirtschaftl. geb., 
spreche auch franz. u. ital. Nur 
ernstgem. Zuschr. erb. u. Nr. 87 829 
Das Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Gemischtwarenbranche, Kolonial- Ostpreußin 21/1,60, ev.. Md., möchte 
Eisen. Kohlen. Schank- e i n e n Landsmann b. 25 j . kennen­waren, 

Wirtschaft, sucht Vertrauensstel­
lung. Angeb. erb. u. Nr. 87 835 Das 
Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt. Ham­
burg 13. 

lernen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
87 839 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

In gepflegten Fabrikantenhaus­
halt (4 Erw.) wird erfahrene 

H a u s a n g e s t e l l t e 
gesucht. Alle modernen, tech­
nischen Erleichterungen vor­
handen. Eigenes, geheizt. Z im­
mer, z e i t g e m ä ß e gute Bezahlg. 
u. g r o ß z ü g i g geregel te -»Freize i t 
werden geboten. Frau Helmut 
Eickhorn, Solingen, Gasstr. 63. 

C Öekannt/cha)ten 

Bundesb.-Beamt., Witwer, o. Anh., 
50/1,78, ev.. schl.. sucht Bekannt­
schaft m. lieb., gesund. Frau aus 
achtb. Farn., v. tadeil. Ruf u. Ver­
gangenheit, natürl . u. aufrichtig, 
zw. spät . Heirat. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. (Rückg. Ehrensache) 
erb. u. Nr. 87 858 Das Ostpreußen­
blatt, 1 Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ofitnroi t i s c h e L a n d » ' e u t p ' | 

wonderanaebof 
• g L fabrikneueTSnwrS'IiPPa i%IJL 

anstatt 345.» nur A H 
EiweinmaligeGelegenheit.fordern 
iSie unseren Gralis-Katalog 1 « 
mit allen Fabrikaten fabrikneu. 

[Gelegenheiten im Preis stark herabgesetzt. | 
N DT H E L co D• u h* l '" , < , , 9"*** 
Görringen, 

-- 8oromoithln«nhouil 
Weender Straße lt| 

B e r e c h t i q u n q s s c h e in 
Sie erho.tenTöl.ig «nverbindl̂  5 Tage ^ ^ i ^ S ä t n ^ 
•ditim Leder in 3 Ausführung.: Kräftiges ^"^^^J^niTr 
<unke,brou:esWat«rproo.l.d.̂ ^ 
boxl.dir • Nähte perlongenaht! Glêsidiere unverwusn. ru,uy 
Sensationeller Preis! 31-35 10,90 36-42 12 »0 «-46 " .» • y Keine Nachnahme! Sie können erst ^ ' ; » h £ ? 
oder bei Niditgefollen zurücksenden. Unzahlige Dankschreiben! 

« c i f i ^ ^ , 3 , C A 5 

(Einsenden I) 

Hoher Nebenverdienst! Bis D M 100 
p. Woche d. leichte T ä t i g k e i t im 
Hause. N ä h . durch (Rückumschl . 
erbeten) Nielsen Abt. 98. Ham­
burg 20. Postfach. 

H a u s m ä d c h e n 
für G r o ß k ü c h e und Station 
werden eingestellt vom 

Krankenhaus Maingau 
vom Roten Krenz 
Frankfurt (Main) 

Schef fe l s traße 2—16 
•Bewerbungen mit Lebenslaul 
an die Verwaltung erbeten. 

Nebenverdienst n. Ihrer Wahl. Viel 
Geld verd. in d. Freizeit! Wie, er­
fahr. Sie geg. Rückp. d. HEISE & 
CO. , Abt. E 30, Heide (Holst). 

Gratis! Ford. Sie Prospekt: „Ver­
dienen Sie bis zu D M 120,- pro 
Woche zu Hause In Ihrer Freizeit" 
(Rückporto) von H . Jensen, Abt. 
G 9. Hamburg 1, Ost-West-Hof. 

Treue kinderlieb. Hausangestellte 
f ü r gepfl. u. prakt.'einger. Haus­
halt gesucht. 3 Erw. u. 2 Klein­
kinder. Putzhilfe vorh. Gt. Ge­
halt, ger. Freizeit u. frdl. Zimmer. 
Angeb. m. Zeugn. u. Bi ld an Fam. 
L . Heidenreich, Hochdahl b. D ü s ­
seldorf, Feldhof 22. f r ü h e r Elbing, 
Hohe Z i n n s t r a ß e . • 

Suche für meinen G r o ß h a n d e l In 
Kreisstadt von Niedersacbs. eine 
treue Rentnerin zur Mithilfe im 
Haushalt. Angeb. erb. u. Nr. 88 023 
Das Os tpreußenb la t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

H a u s a n g e s t e l l t e 
f ü r modernen Arzthaushalt ge­
sucht. Eigenes Zimmer mit flie­
ß e n d Wasser u.-Zentralheizung. 

Iir. im/c Solingen 
K ö l n e r S traße 72 

Ostpreuße , 28/1,74, ev., Bauernsohn 
jetzt Raum Stuttgart, w ü n s c h t lie­
bes Mäde l zw. bald. Heirat ken­
nenzulernen. Nur ernstgem. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 88 101 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Ostpreuße , Rentner, i . d. 60er J., 
sucht ostpr. Rentnerin. dkl. oh 
Anh. 50—62 J . , z. gemeinsch. Haus 
hal t s führg . , spät . Heirat. Zuschr 
erb. u. Nr. 87 826 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Wer teilt Freud und Leid mit mir? 
Kriegerwitwe, Kön igsberger in , 
50 j . . m. gut. Rente u. sonnigem 
Gemüt , sucht gebildeten Freund 
u. Lebenskameraden. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 87 469 Das O s t p r e u ß e n -
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreußin (v. 300 Morg.), 25/1,64, 
ev., dkl., w ü n s c h t die Bekanntsch. 
eines aufr.. charakterf. Herrn bis 
34 J . , in gesich. Position, Raum 
Nordd. Ersparn. vorh. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 88 028 Das Os tpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Kanada. Witwe, 50, luth., w ü n s c h t 
Briefwechsel m. gebild. Mann, 
naturlieb., prakt., der trotz des 
Wirtschaftswunders i. d. Einfach­
heit und „wide open spaces" des 
Nordwesten Kanadas geht. Bei 
Zuneigung Heirat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 87 984 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Solider, strebs. Bauhandwerker, 
Jungg., Ostpr., 53/1,78. schl., sucht 
pass L e b e n s g e f ä h r t i n ohne Anh. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 88 032 Das 
Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

O b e r b e t t e n 
ab 39.- D M 

Prospekt ü b e r Betten gratis 
B e t t e n - S t e n d e r 

Bielefeld 

Z u baldigen Eintritt in Jahres-
stelle gesucht 
Zimmermädchen u. Hausmädchen 
Guter Verdienst, Kost u. Woh­
nung im . Hause, •• Reisekosten 
werden v e r g ü t e t . ' Angeb. mit 
Lichtb. u. Zeugn Isabschr. < an 

Hotel Ochsen. Bad Liebenzell 
(Schwarzwald) 

Ostpr., Witwer, fr. Bauer, ev., 68 J . , 
m. Rente u. Wohnung, Bez. Han­
nover, w ü n s c h t gem. Haushäl t s t , 
ra. aufr. Rentnerin bis 63 J . Zu­
schr. erb. u. Nr. 88 031 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Köni«sbert; . 'r in. 40 1.58. hl., vollschl., 
ev., gt. Allg.-Bildg.. offen, humor­
voll, mütter l . . Barmittel zur Woh-
nungseinrichtg. Vorhand., wünscht 
anstand., charakterf. Herrn zw. 
Heirat kennenzulern. Nur ernst­
gem. Zuschr. erb. u. Nr. 87 949 
Das Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt., 
Ha mburg 13. 

• V o r z u g s - A n g e b o t 1 
„Sonnenkraft" 

der Echte 
B i e n e n -
B l ü t e n . 

gar. naturrein, blumig, fein. Aroma, 
lo-Pfd.-Postdose (Inn. 4500 g) nur 
16,25 D M portofrei Nachn., nur bei 
Honig-Reimers, Quickborn ü b e r 
Pinneberg Abt. 57. 

Halbtagshilfe, die b ü g e l n kann, für 
2-Pers.-Haush., f ü n f m a l w ö c h e n t ­
lich, ab l . Dez. d. J . gesucht. Dr. 
Beyer Battele-Institut, Frank­
furt ä. M . . Wiesbadener Straße , 
Telefon 77 09 01. 

Suche netten, kath. Schreinermei­
ster, i. d. fünfz iger Jahren, der 
evtl. Kenntnisse in Stellmacherei 
hat, zw. Einheirat. Vermittig. u. 
Empfehlung angen. Frdl. Zuschr. 
erb u. Nr. 87 928 Das Os tpreuüen-
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

i p - . l l l l ) C U U l I » 

H o n i g 

für umfassende Aufklärung (interes­
sante Prospekte) über hygienisch« 
Spezialitäten aus Frankreich und 
Übersee. Diskreter Versand. An­
zeige auf Postkarte oder Ihren Brief 
kleben, Alter und Beruf angeben und) 
einsenden an Internationales Ver­
sandhaus G i s e l a , Stufigart L 
Postfach 802 sij» 



8. N o v e m b e r 1 9 5 8 / S e i t e 8 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t J a h r g a n g 9 / F o l g e 4 5 

Feinstei Königsberg er Marzipan 
Teekonfekt \ . . D M ß _ 
Randmarzipan, kl. Herze, ca. 20 g / " u n a u m »• 
Randmarzipan, kl. Herze, in Zellophan, ca. 100 g D M 1,40 
Marzipankartoffeln Pfund D M 5,— 
Geschenkpackung. Herzform D M 2,50, 4,20, 8,40 u. 12,60 
Geschenkpackung, Torten D M 3,—, 4,—, 5,— 

Hamburg-Harburg 
S c h w a r z e n b e r g s t r a ß e 11 

W i e d e r v e r k ä u f e r ab 20 kg Preisliste anfordern 
A. Hennig, 

S o f o r t i g « B e s s e r u n g ! ' 
M I L L I O N E N F A C H B E W A H R T * 

Unser Schlager! 
Oberbett 130/200 nur 48,— D M 

140/200 54,— D M 
160/200 64,— D M 

Kissen 80/80 ab 16,50 D M 
80/100 ab 19,50 D M 

Garantie-Inlett mit je 6, 7 und 
8 Pfund grauer Hailbdaune. 
Sehr p r e i s g ü n s t i g : Feder- und 
Reform - Unterbetten, Reform-
Einz.-Decken, B e t t w ä s c h e , Fe­
dern, Inlett usw. A u f Wunsch 
Teilzahlung. Porto u. Verpack, 
frei ab 30,— D M . R ü c k g a b e ­
recht! Fordern Sie bitte unsere 
Preisliste kostenlos an. 

BETTEN-RUDAT 
Kirchheim-Teck 

A l l e e n s t r a ß e 44—46 

l.boling.Uuantol D n eiArl#lin#ian 1° l a ( ) f ' 
TausendeNachb. K U S I c r K l l l i g e i l 2 , p r ot, ej 

2.90, 3,70. 4,90' 
0,06 mm 4,10, 4,95. 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Versondh. Oldenburg i. O. 

1 0 0 S l ü c k 0 0 8 m m 

L i n d e n b l ü t e n - S c h l e u d e r h o n i g 
( S p i t z e n - Q u a l i t ä t ) lO-Pfd.-Eimer 

D M 22,90 4- 20,90 Nachn. 
M a s t g e f i ü g e l - H i n z , Abbehausen 1.0. 

Nur noch 6 Wochen 
bis Weihnachten; 

einen lupenreinen 

TStUtanirTZinf 

M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 

Katalog H e i m a t g r ü ß e kostenlos' 

r 

E&R STRICKER Abt " 
Fa h rrodfa bri k 
B r a c k w e d e 
B i e l e f e l d 

R A D I O 
n u r 278, statt 378, 

Siemens, 7 Rö. . 15 K r . , 5 Laut-
spr., Feritant., U K W . Neueste 
Fertigung. E d e l h o l z g e h ä u s e , hell 
oder dunkel. 
Bei Barzahlung ist uns dieser 
a u ß e r g e w ö h n l . Preis m ö g l . Sie 
erhalt, volle Garantie. Original 
verpacktes Gerä t , bei Nichtge­
fallen Geld zurück. Also kein 
Risiko! Nur solange Vorrat! 
Prospekt B W 2 anfordern von 

% Ia P f l a u m e n - M u s % 

nach Hausmacherart, der köst l . ge­
sunde Brotaufstrich, verdauungs-
f ö r d e r n d , ca. 5 kg, Brutto-Eimer 
8,40 D M , Ia Apfelkraut, s ü ß 10.50 DM 
fst. Aprikosenmarmelade 8,75 DM 
Vierfruchtmarmelade m Erdbeeren 
8.40 D M ab hier, ab 3 Eimer portofr 
Nachn Reimers Quickborn fHolsti 
Abt 74 

% O r i g i n a l K u c k u c k s u h r e n 
direkt aus d. Schwarzwald. Katalog 
gratis! K U C K U C K - V E R S A N D , (17b) 
SCHILTACH 67 

Radio Bauknecht Freibura ; . Br. 

D o e n n i g s K o c h b u c h 
neue erweiterte Auflage 

Leinen 19,50. Ratenzahlg. 21,-

Hans Andresen, Buchhandlung 
Uetersen i . H . . f rüh . Orteisburg 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasier 
klingen, best. Edelstahl, 0,08 mm 
für nur 2,- DM 0,06 mm. hauch­
d ü n n f nur 2,50 DM, keine Nach­
nahme 8 Tage z Probe H A L U W 
Abt 9 E Wiesbaden 6 

Jer weit verbreitete üoicumentar-Bi ldbano 

Königsberg in 144 Bildern 
st wieder lieterbar tine einzigartige Erinnerung 

an Os tpreußens Hauptstadt Kartonier» DM • c 

ieschenkausaa!">e n leinen DM 10.fi'• 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer (Ostfriesland) 

• 

• 

H a n d g e w e b t e T e p p i c h e 

Brut*. Vorlag. Bettumrand. am 
Wolle.Zellwolle od. Ihr.Fleckerl 
solid u. preisw. auch a. Teilzig. 
Prospekt u. Muster kostenlos. 
Bither ü. 7000 Autträge auiget. 

Ros l i e t H u t e • Krack ^ 
H a n d w . Reit ( .Winkl O b b . 

zu Wehnochien b:tt« rechtzeitig b«stellen 

S c h l a f c o u c h 

ob 1 9 8 . -

(Vlobei von Meister 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle-Ost 

Bis 24 Monate Kredit • 
ŝsfr Angebot u Katalog freu 

Anzeiqenschluf, ist am Sonnabend 1 

B A S T L E R t 

Techn Neuheiten-Katalog 50 Pf 
in Marken. Elektr. Spielwaren, 
Trix-Kosmos u. ä., Radio-Flug­
zeug - Schiff - Dampfmaschinen­
bau. Der Mechanikus, Freuden­
stadt, Pf 198. 

Weihnachts-
Gutschein 220 
für eine Markenschreibmascnine 
8 Tage zur Probe • 1. kleine Rate 
erst Febr. 59 - Umtausch, Garantie 

mehr. Sie werden staunen I 
Grofjer Biidkatclog gratis. 
SMh&Ca .w.-

Europas g r ö ß t e s 
werk im Raus Schreibmaschinenhrii is 
in Düsseldorf, Jan Wellem-Plotz 1 (Postf. 3003) 
— Ein Postkärlchen lohnl sich immer I —• 

9 a s a or a n s a « & o 8 a a <ä 9 

Wir geben die Geburt 
unseres dritten Kindes 
bekannt. 

Dr. med. 

U l l i G o e h J i c h 
geb. Ehmer 

E k k e h a r d G o e h l i d i 
Dipl.-Ing. 

D o r t m u n d - B r ü n i n g h a u s e n 
C a r l - v o n - O s s i e t z k i - S t r a ß e 14 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 
Hintertragheim 15 

V , J 
f — 

Die g l ü c k l i c h e Ge-
^^\cjb* burt unserer Tochter 

*• zeigen wir in tiefer 
Dankbarkeit an. 

W e r n e r u n d 

K ä t h e P a l f n e r 
geb. Lyssewski 

Warendorf 
Reichenbacher S t r a ß e 3 

f r ü h e r 
Kauschen Rosenheide 
K r . Tilsit-Ragnit K r . Lyck 

Ihre auf Borkum vollzogene 
V e r m ä h l u n g geben bekannt 

W o l f q a n g S p i t t l e r 
Studienreferendar 

D o r i s S p i t t l e r 
geb. Bintakies 

Braunschweig G r o ß m o o r 
b. Celle 
fr. Silberbach 
K r . Mohrungen 

Die V e r m ä h l u n g unserer Toch­
ter 

U r s u l a 
mit Herrn 

H e i n z S c h a f f r a t n 
geben wir hiermit bekannt. 

O t t o V o g e l s a n g 

u n d F r a u E l m a 
geb. Ernst 

Isernhagen-NS 
ü b e r Hannover 
A m Ortfelde 3 
f r ü h e r Kleinrokitten 
Kreis Elchniederung, Ostpr. 

A m 14. November 1958 feiern 
unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

J u l i u s M e i e r 
u n d F r a u J o h a n n e 

geb. Schwerz 
wohnhaft in Zwerenberg 

Kreis Calw (Württ ) 
fr. Ostseebad Cranz. Talstr. 33 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst ihre 
dankbaren 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

r 
Wir haben uns verlobt 

I l s e P u k n a t 

W i l l i T o r k e l 

Duisburg-Hamborn 
W i t t b r u c h s t r a ß e 2,1 
f r ü h e r Wlschwill 
Kreis Pogegen 

Im Oktober 1958 

Bechen, Bezirk K ö l n 

f r ü h e r Fuchsberg 
bei K ö n i g s b e r g Pr. 

A m 13 November 1958 feiern 
unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern und G r o ß e l t e r n 

G e o r g A s c h m o n e i t 
u n d F r a u B e r t a 

geb. Girod 
f r ü h e r Insterburg, Jordanstr. 8 

jetzt Haan (Rheinland) 
A m T a n n e n w ä l d c h e n 16 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n einen gesunden Le­
bensabend. 

L i s a K o s l o w s k l 
geb. Stutzki 

W a l t e r K o s l o w s k l 
P e t e r 
M a r g i t 
R a i n e r 
T h o m a s 

Zum 80. Geburtstag am 7. No­
vember 1958 w ü n s c h e n wir un­
serem lieben Vater. Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r 

P a u l S c h i l l m u 
Berlin-Borsigwalde 

R ä u s c h s t r a ß e 66 
f rüher Palmnicken 

weiterhin Gottes Segen und die 
beste Gesundheit. 

Seine dankbaren Kinder 
G e r d a D a v i d 

geb. Schilling 
E r n s t D a v i d 
u n d E n k e l k i n d e r 

T ü b i n g e n 
H i l d e g a r d K a m i e n 

geb. Schilling 
E r i c h K a m i e n 
u n d E n k e l k i n d e r 

Flensburg 

Unserer lieben ä l t e s t e n Schwe­
ster, Frau 

A n n a S p o d e 
Braunschweig. Rudolfplatz 8 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
W a l d b u r g s t r a ß e 27 

zu ihrem 75. Geburtstag am 
7. November 1958 w ü n s c h e n 
allerbeste Gesundheit und Got­
tes Segen 

I h r e S c h w e s t e r n 
u n d F a m i l i e n 

Nach einem tragischen Ver­
kehrsunfall am 25 Oktober 1958. 
mittags 13.30 Uhr. ging meine 
geliebte treusorgende Mutter 

Klara Grumbtat 
geb. Fröh l i ch 

im 62. Lebensjahre für immer 
von mir. Sie folgte meinem 
lieben Vater, dem 

staatl. p r e u ß . R e v i e r f ö r s t e r 

Kurt Grumbtat 
gefallen Ende März 1945 bei 
K ö n i g s b e r g Pr.-Metgethen in 
die Ewigkeit. 

In tiefem Schmerz 

Hans-Ulrich Grumblat 
und alle Verwandten 

L ü n e b u r g . S ü l t e n w e g 27 
f r ü h e r Forstamt Tannsee 
Kreis Gumbinnen. O s t p r e u ß e n 

Die Verlobung meiner Tochter 
H a n n a 

mit Herrn 
P a u l W e n k 

gebe ich bekannt. 
Witwe 

J o h a n n a W e r n i c k e 
geb. Friedewold 

Norden 
K l o s t e r s t r a ß e 18 

H a n n a W e r n i c k e 

P a u l W e n k 

Verlobte 

Norden 
f r ü h e r R o t h g ö r k e n 
bei Bartenstein 
O s t p r e u ß e n 

1. November 1958 

r 
J 

Ihre Doppelhochzeit geben bekannt 

G e o r g H i l d e b r a n d t M a n f r e d H i l d e b r a n d t 

G i s e l a H i l d e b r a n d t H e l g a H i l d e b r a n d t 
geb. Rudorf geb. Rudorf 

f r ü h e r Stettin f r ü h e r Stettin 
K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n K ö n i g s t o e r g - M e t g e t h e n 

jetzt Horb am Neckar, K r e u z e r s t r a ß e 15 I 

A m 8. November 1958 wird un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r und U r ­
g r o ß m u t t e r . Frau 

E l s e S i n g e l m a n n 
geb. Kubbos 

75 Jahre alt. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
ihr allerbeste Gesundheit und 
Gottes Segen. 

Ihre dankbaren Kinder 

E l s e M a t h i a k 
geb. Singelmann, und 

S c h w i e g e r s o h n C a r l 
Wayne. U S A 

L o t t e S i n g e l m a n n 
Frankfurt/Main 

J o h a n n a K i u p e l 
geb. Singelmann, und 

S c h w i e g e r s o h n M a x 
Kirchohsen 

M a r t h a E n d r e j a t 
geb. Singelmann, und 

S c h w i e g e r s o h n O t t o 
Uslar 

sowie alle 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Uslar im Solling. Eichhagen 17 
früh . Kuckerneese. Hohe Str. 11 

Zu meinem 65. Geburtstag er­
reichten mich so zahlreiche 
G l ü c k w ü n s c h e , d a ß es mir nicht 
m ö g l i c h ist, allen p e r s ö n l i c h zu 
danken. 
M ö c h t e daher auf diesem Wege 
allen Freunden und Bekannten, 
die an mich gedacht, herzlichen 
Dank aussprechen, und ganz 
besonders der Kreisvertretung. 

E d u a r d K u r n i t z k i 

Hesel. Kreis Leer 
f r ü h e r Orteisburg 
W a l d s t r a ß e 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

F r a n z T r e p l i n 
Diakon 

D o r o t h e e T r e p l i n 
geb. von Glasow 

Hanerau-Hademarschen 
M a n n h a r d t s t r a ß e 70 
den 10. Oktober 1958 

Unsere liebe gute Mutter und 
Oma 

H e l e n e L o r e n z 
geb. Glodschei 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
L a n d h o f m e i s t e r s t r a ß e 15a 

wird am 11. November 1958 
80 Jahre alt 

Es gratulieren in g r o ß e r Dank­
barkeit mit den besten Segens­
w ü n s c h e n ihre 

K i n d e r , E n k e l 
u n d e i n U r e n k e l 

V ö r s t e t t e n bei Freiburg Brg 
M a r c h s t r a ß e 174 

Im Oktober feierten die Ehe­
leute 

F r i e d r i c h H a f k e 

u n d F r a u A m a l i e 
geb. Trofs 

bei der Tochter Maria Schilling 
H ü c k e l h o v e n , Kreis Erkelenz 

G r a f - B e u s t - S t r a ß e l i 
f r ü h e r Neuendorf 

Kurisches Haff O s t p r e u ß e n 

das Fest der Diamantenen Hoch­
zeit. 
Es w ü n s c h e n weiterhin alles 
Gute 

D i e K i n d e r 

A m 14. November 1958 feiert 
meine liebe Mutter und Oma. 
Witwe 

E m i l i e S c h ö n k n e c h t 
K ö l n - N i p p e s , B ü l o w s t r a ß » 63 

f r ü h e r Haselberg 
Kreis S c h l o ß b e r g 

ihren 70. Geburtstag 

Es gratulieren 

I h r e T o c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief heute, nach langer 
schwerer, mit g r o ß e r Geduld 
ertragener Krankheit unsere 
geliebte Schwester und Tante 

Lehrerin a. D. 

Friederike Voigt 
im Alter von 62 Jahren 

In tiefer Trauer 

Magdalena Pfeiffer, geb. Voigt 
Maria Lindtner. geb Voigt 
Helmut Lindtner 
Gerda Schmidt 

Herten (Westf) 
Im H ö r s t c h e n 6a 
den 13 Oktober 195B 
f r ü h e r Ragnit. O s t p r e u ß e n 

A m 14. Oktober 1958 entschlief 
sanft nach langem Leiden, fern 
der Heimat, meine gellebte 
Frau, Mutter ihres einzigen 
Sohnes, unsere gute Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Kusine und Tante 

Lina Fischer 
geb. Engling 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefer Trauer 
namens der Hinterbliebenen 

K a r l Fischer 

Friedrich K a r l Fischer 
geb. 18. 1. 1927 
v e r m i ß t seit 18.1.1945 

Frankershausen. Schafhof 
Kreis Eschwege 

f r ü h e r Rogehnen 
Kreis Pr -Holland O s t p r e u ß e n 

Weinet nicht an meinem Grabe 
g ö n n e t mir die ewige Ruh 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 
Meine Seele ist stille zu Gott, 
der mir hilft. 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief sanft am 19. Oktober 
1958 nach langem, mit g r o ß e r 
Geduld getragenem Leiden 
meine liebe Frau. Mutter 
Schwester S c h w ä g e r i n , Schwie­
germutter, Tante und Oma. 
Frau 

Anna Rohde 
geb. Tischer 

im 78. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Hermann Rohde 

Fleisbach. 26. Oktober 1958 
f r ü h e r Werschen Kr Gerdauen 

Anläß l i ch unserer Goldenen 
Hochzeit g r ü ß e n wir alle Be­
kannten und Nachbarn aus 
F ü r s t e n a u . Kreis Pr.-Holland 

J o h a n n S c h r ö t e r 

u n d F r a u M a r i e 

geb. Heinrich 

Moers (Rheinl). Katzbachstr. 20 

Für die so zahlreichen Glück­
w ü n s c h e . Ehrungen und Blu­
menspenden zu meinem 85 Ge­
burtstag sage ich hiermit allen 
meinen Freunden und Bekann­
ten, dem Johannisburger Kreis­
vorstand, sowie dem Herrn 
Oberstadtdirektor der Stadt 
Dortmund meinen herzlichsten 
Dank 
Zur Berichtigung der zweiten 
Gratulation im O s t p r e u ß e n ­
blatt e r k l ä r e ich, daß nicht ich 
sondern mein Sohn Willy Be­
sitzer des bekannten W a l d h ä u s ­
chens war. 

G u s t a v W n u c k 

Dortmund 
R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 83 I 
f r ü h e r Johannisburg. Ostpr. 

Am 6 Oktober 1958 entschlief 
nach l ä n g e r e m schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld getragenem Lei­
den, im festen Glauben an 
ihren Er löser , meine geliebte 
Frau, Mutti und Omi S c h w ä g e ­
rin und Tante 

Hertha Zilian 
geb. Gör l i t z 

im 65. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Friedrieb Zilian 

Merseburg (Saale) 
Naumburger S t r a ß e III 
den 6 Oktober 1958 

Die Beeidigung fand am Frei­
tag, dem 10. Oktober 1958. um 
14.30 Uhr auf dem Stadtfriedhof 
in Merseburg statt. 

Fern seiner lieben Heimat 
starb nach langer Krankheit im 
79 Lebensjahre mein liebei 
Mann. unser guter Vater 
Schwiegervater Onkel und Opl 
der f r ü h e r e 

Landwirt und B ü r g e r m e i s t e r 

Emil Schier 
aus Franzdorf. Kreis Insterburs? 

In stiller Trauer 

Martha Schier, geb. Laubschat 

und Kinder 

Eltville. 13. Oktober 1958 
Rheingauer S t r a ß e 49 

Kein Arzt fand Heilung mehi 
für Dich. 
Jesus sprach; „Ich heile dich " 

A m 10. Oktober 1958 ist meine 
liebe u n v e r g e ß l i c h e Frau 

Margarete Glang 
geb. Kaiser 

nach langer Krankheit im Alter 
von 66 Jahren sanft entschla­
fen. 
In stiller Trauet 

Hugo Glang 
Bruno Glang und Frau Maria 
und drei Enkelkinder 

Emsdetten (Westf) 
Grevener Damm 179a 
fr Reichenhagen, O s t p r e u ß e n 

A m 9. Oktober 1958 entschlief 
durch einen tragischen U n ­
g l ü c k s f a l l mein treusorgender 
Mann, unser guter Papa, Sohn. 
Bruder, Schwager und Onkel 

Paul Kröhnert 
Neukirch. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 47 Jahren. 

In stiller Trauer 
Charlotte K r ö h n e r t 

geb. Kuprelt 
sowjetisch besetzte Zone 

und Kinder 'nu 
Egon, Renate, Edeltraut 
Wolfgang 
Ida K r ö h n e r t als Mutter 

N e u m ü n s t e r , Kieler Str. 253 
Richard Schneidereit und Frau 

Gertrud, geb. K r ö h n e r t 
Fritz Goetzie und Frau Helene 

geb. K r ö h n e r t 
Gerhard M ü l l e r und Frau Ella 

geb. K r ö h n e r t 
Erich Gumball und Frau 

Betty, geb. K r ö h n e r t 
Kurt K r ö h n e r t und Frau Lotte 
Herbert Westpha] und Frau 

Margarete, geb. K r ö h n e r t 
Heinz K r ö h n e r t und Frau 

Hetchen 
Franz Feddern und Frau 

Charlotte, geb. K r ö h n e r t 

N e u m ü n s t e r (Holst) 
Kieler S t r a ß e 255 

Nach langem schwerem Leiden 
entschlief am 26. Oktober 1958, 
um 9.30 Uhr mein lieber Mann, 
unser guter Vater und G r o ß ­
vater 

Paul Dann 
im Alter von 68 Jahren. 

U m ihn trauern 
In tiefem Schmerz 

Marie Dann, geb. Konopatzki 
Gerhard Dann nebst Familie 
Alfred Dann nebst Familie 

Wathlingen, Kreis Cellt 
f r ü h e r Bensee, O s t p r e u ß e n 

Die Beei \ igung fand am Mitt­
woch, dem 29. Oktober 1958 um 
15 Uhr statt 

Am Freitag dem 17 Oktobei 
1958. entschlief nach langem 
schwerem, mit g r o ß e r Geduld 
getragenem Leiden mein innig­
geliebter Mann und treuer Le­
benskamerad, der f r ü h e r e 

Rechtsanwalt und Notar 

Friedrich Wilhelm Haase 
S c h l o ß b e r g O s t p r e u ß e n 

im Alter von 79 Jahren 

In tiefer Trauer 
Elsa Haase 

Hamburg. Hellkamp 6 

D a s O s t p r e u f j e n b l a t t 

die Z e i t u n g t ü i 

F a m i l i e n a n z e i g e n 

http://10.fi'
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Da waren die großen Wasser, endlos und 
blau, von Anfang der Ewigkeit. Da war zwi­
schen den Wassern das schmale Band des Lan 
des, ein armer, leerer Streifen, nichts weiter 
er lief in die Ferne und rann dahin, aus der 
Welt hinaus, uralter Pfad der Flucht, den Got­
tes Finger zog, als Kain den Abel erschlaqen 
hatte, Steig des Entrinnens den Sichbergenden 
und Verfolgten, verflucht von dem Tage'an da 
ihn der erste Mörder beschritten hatte Dar­
über war das große Schweigen des Himmels 
und sonst war nichts. 

Es gab Sand und Sand und Sand. Es gab Wald 
und Moor, und wieder Wald. Kiefern und Kie-
jäjn und Birken und Heidelbeeren, Wacholr* 
und Brombeerstrauch; Ellern und Schilf und Bin-
seh und schwarze Wasserlöcher. Und Sand ur ' 
Sand und Sand. 

Da war die See, und da war das Haff und 
dahinter das Ende der Welt. Da waren hoch 
oben die ziehenden Wolken und der Wind in 
den Kieferkronen; da war unten, eine endlos 
ab'.uifende Schnur, der Weg durch den Sand, 
da war die große Stille und niemals ein Mensch. 

Wer allein über die Nehrung geht, den frißt 
das Schweigen. Wer einsam wandert über den 
stillen Weg, den die Verlorenen suchen, dem 
gnade Gott. . . 

Die Räder mahlten durch den Sand der alten 
Straße, viele Stunden lang, und vor dem Wagen 
ginq das kleine, braune Pferd, es ging geduldig 
und unermüdlich mit nickendem Kopf und sei­
nem schweren, mühsamen Schritt. 

Die Frau saß allein auf dem Wagen. Es war 
ein kleiner, klappernder Kastenwagen mit 
einem übergelegten Brett als Sitz. Der Wagen 
war alt, und das Pferd war alt, sie konnten 
nicht mehr viel und hatten doch einen weiten 
Weg, sie kamen beide miteinander nur langsam 
vorwärts. Die Frau war nicht jung und war 
nicht alt, ihr Gesicht war braun und verwittert 
von Sonne und Wind, zerfurcht von Arbeit, 
Sorge und Leid. Ihre Augen waren hell wie 
die Augen aller Nehrungsleute, sie trug ein 
Tuch um den Kopf und ein Tuch um die Schul­
tern und saß in einem breiten und faltigen 
Rock. Sie hielt die Leine im Schoß, von ihren 
braunen, knochigen Händen umschlossen. 

Die Frau sah nicht rechts und nicht links, es 
war immer derselbe Weg, der Weg ihrer Kind­
heit, der Weg ihrer Jugend, der Weg ihres 
Lebens. Es hatte nie einen anderen gegeben, 
es gab keine andere Heimat als diesen armen 
Streifen zwischen den Wassern. 

Sie war am Morgen hier gefahren, auf dem 

{Zagen hinter sich einen Hammel und zwei 
entner Kartoffeln. Sie war gegen Mittag in 

lern großen Kirchdorf gewesen, das viele Stun­
den weit südwärts liegt, und hatte den Hammel 
In den Fleischer und die Kartoffeln an den 
Pfarrer verkauft. Es ging auf den Abend, als 
sie heimwärts fuhr. 

Sie hatte das Geld für den Hammel und das 
Geld für die Kartoffeln in ihr Taschentuch ge­
bunden und auf den Sitz gelegt. Nun saß sie 
darauf, und niemand konnte denken, daß r s 
Geld bei sich hatte, eine arme Fischerfrau auf 
einem alten Wagen mit einem müden, mageren 
Pferd. 

Sie saß aufrecht da und sah gerade vor sich 
hin und fuhr in den Abend hinein, allein und 
schweigend. Sie sprach nicht zu dem Pferd, sie 
sah sich nicht um, sie hatte keine Furcht und 
dachte ihre einfachen, klaren und langsamen 
Gedanken: da war die Fischerei, gestern und 
heute und immer; der Fang im Sommer und 
Stürme im Herbst — und im Winter die Eis­
fischerei auf dem Haff und die langen Abende 
über den Netzen, da war Lachs und Barsch und 
Flunder und Aa l und Stint. Die Fischerei — 
darin war Anfang und Ende beschlossen, sie 
war Brot und Glaube und Leben, doch ein 
hartes Leben, arm und karg, das nicht einmal 
den Hunger stillte. War es nicht so, daß Fische, 
die guten und schönen Fische, das Allererbarm-
lichste der Welt geworden waren? 

Nichts mehr galten sie vor den Menschen, 
man mußte sie hinwerfen um ein paar elende 
Groschen. . , 

Da war der Hammel, den sie hatte verkaufen 
müssen, weil man Geld brauchte, um durch 
den Winter zu kommen. Da war das Geld und 
da war die Wolle, die sie drüben gekauft hatte, 
graue Wolle zu Socken für den Mann und die 
Söhne und rote zu Strümpfen für die Tochter. 
Und da war Marinke, die Tochter. Es gab viel 
zu denken über Marinke, die nun vierzehn 
Jahre alt und bald erwachsen war. bs gaD 
keinen Gedanken über Marinke hinaus. 

Weiter, weiter, weiter. - Die Räder mahlten 
im Sand, es ging an den nackten weißen Dunen 
vorüber, sie lagerten auf der Haffseite, stumm 
und kalt, sie ragten gespenstisch in die Uam-
merung; die See rauschte herüber an dem 
blassen Himmel wuchsen die Wolken heran 
immer neue und immer mehr, sie zogen ^eraui 
und hinüber, riesig und weißgeballt, wie ei 
Herde gewaltiger, drohender Tiere. 

Die Frau hatte keine Uhr, aber sie sah daß 
es Abend wurde, sie fühlte die Zeit sie spurte 
sie aus der Luft. Es war Herbst und war kühl, 
es wurde schneller dunkel, und sie hatte: nocri 
eine Stunde und ein wonig länger zu fahren. 
Sie wurde müde und dachte heimwärts, an das 
Haus und die warme Stube, an den Mann und 
die Kinder und das Strickzeug und an die gu.i , 
Warme Suppe zum Abendbrot. 

Allmählich blieben d i , Dünen zurück und 
Wieder tat Wald sich auf und umschloß den 
Weg, der leer und trostlos weiterlief i ' 
wachsende Finsternis. Der hohe blasse Himmel 
über den Bäumen wanderte mit le ­
braune Pferd ging mit nickendem K°pt ^ 
duldig seines Weges, es ging nicht schneller 

und ging nicht langsamer, die Leine lag lose 
auf seinem Rücken, und auf dem Wagen saß 
die einsame Frau. Sie saß ein wenig vornüber­
gesunken, die Leine um die Hände geschlun­
gen, das Tuch tief in den Augen und schlief. 

Sie schlief vielleicht eine lange Zeit, sie war 
mitten in Dunkelheit und Einsamkeit der toten­
stillen Straße geborgen in ihrem guten, müden 
und festen Schlaf, sie war im. Fahren daheim 
in Wärme und Sicherheit, in Sommer und 
hellem Tag und ruhiger Arbeit. Sie hatte die 
Wäsche gewaschen und hängte sie über dem 
Rasen am Hause auf die Leine. Es waren große 
Stücke, Hemden und Laken, es wurden immer 
mehr, sie nahmen kein Ende, die Leine wurde 
langer und länger, sie lief wie ein endloser 
Weg in die Ferne, und die großen weißen ' 
Wäschestücke wurden zu Segeln, sie wurden 
zu Wolken und zogen am Himmel dahin un­
aufhörlich und ohne Z a h l . . . 

Dann kam die kleine, graue Katze im Son-
enschein über den Weg gelaufen, und Marinke 
trat aus der Tür, sie trug neue rote Strümnfe 
mit weißen Zwickeln und im Haar eine rote 
Schleife. Sie bückte sich und streute den Hüh­
nern Futter aus der Schürze, und immer mehr 
Hühner kamen gelaufen, weiße und braune und 
bunte, sie kamen und liefen und nahmen kein 
Ende . Und immer mehr Bilder zogen her­
auf und vorüber, es ging durch Jahre und Jahre, 
die Frau auf dem Wagen lebte ein ganzes Le­
ben durch und schlief doch vielleicht nur ein 
paar flüchtige, gnadenvolle Augenblicke hinweq 
aus der Gegenwart. 

Es geschah im Traum, daß Marinke den Kopf 
hob und die Schürze fallen ließ und sich mit 
einem Sprung auf den Zaun setzte. Das gab 
einen Ruck, ganz sacht, wie wenn ein Rad über 
eine Wurzel geht. Die Frau erschrak tief 
und heftig, sie schlug die Augen auf, sie fuhr 
in die Höhe und war im Augenblick wach. Da 
sah sie, daß jemand neben ihr auf dem Wagen 
saß. 

Ein Traum, was sonst? Man konnte so etwas 
nur träumen, das verworren und schrecklich 
war. Sie saß unbeweglich und starr, die Hände 
verkrampft, versteinert vor Entsetzen. Es war 
kein Traum. 

Neben ihr auf dem Wagen saß ein Mann, er 
hatte den Hut tief im Gesicht, den Rockkragen 
hochgeklappt, die Arme untergeschlagen. Er 
saß und sagte kein Wort. 

Sie kam langsam zu sich und begriff, daß 
dies Wirklichkeit war. Es war nicht wegzu­
wischen wie ein grausiges Traumbild. Während 
sie schlief, war dieser Mensch, der finster und 
unheimlich aussah, zu ihr auf den lanqsam fah­
renden Wagen gestiegen. 

Das Pferd ging weiter, der Wagen rollte da­
hin, zwischen den Mauern der Bäume sah der 
dunkelnde Himmel herein, die Frau hielt die 
Hände um die Leine wie um den einziqen Halt 
und fühlte ihr Herz erstarren. 

Allein, allein auf der Nehrung, allein im 
Wald, allein mit dem Geld, weit, weit kein 
Mensch Er wird mich erwürgen und in den 
Moorgraben werfen. Keiner wird wissen, was 
qeschah. Keiner wird mich finden . 

Doch es qeschah nichts Keine Hand rührte 
sie an, keine Stimme sprach zu ihr 

„Sie!" sagte sie plötzlich, „was wollen Sie?" 
Der Mann sah nicht auf und qab keine Ant­

wort. 
„Sie!" fuhr sie fort, „wer sind Sie?" 
Doch der Schatten schwieg. 
Da tat ihr Herz einen harten, heftigen Schlag 

und das Blut begann wieder in den Adern zu 
kreisen, es tat seinen gewohnten Lauf Es war 
nun vorbei mit der Angst das hier mußte zu 
Ende gebracht werden, so oder so. Sie hielt 
mit einem Ruck das Pferd an sie sagte mit 
ruhiger Stimme, laut und rauh „Sie, wenn "Je 
nicht reden können, steigen Sie ab." 

Doch der Mann neben ihr blieb sitzen, er 
rührte sich nicht und sagte nichts. Was soll ich 
tun? dachte sie, ich kann ihn nicht hinunter­
werfen. Wenn ich ihn anrühre, ist es aus. 

Sie hielten im tiefen Wald, es fiel kein Wort, 
und es gab keinen Laut, es war kein Rauschen 
in den Bäumen, die Erde war still und tot, als 
wäre sie aus ihrer Bahn hinweggerollt in eine 
uferlose Leere, von Gott verstoßen und von 
Gott vergessen. 

Fern, fern lag das kleine Dorf, wo das Leben 
war, die Fischerhütten kauerten am Haff, der 
Rauch stieg friedlich auf, an den schwanken­
den Kähnen gluckste das Wasser. Das Herz der 
Frau schrie, als wollte es zerspringen. „Vater 
unser, der du bist im Himmel . . . " 

Ihre verkrampften Hände zogen die Leine an. 
„Hüh, Lotte", sagte sie. Das Pferd setzte seinen 
Weg fort durch den Sand, der Wagen rollte 
klappernd vorwärts und trug mit sich die fremde 
und unheimliche Last. 

Zeichnung Erich Behrendt 

Während sie qeschlaien hatte, war dieser Mann, der finster und unheimlicl} aussah, zu ihr auf 
den lanqsam lahrenden Wagen gestiegen. Nun saß er neben ihr, den Hut tief im Gesicht, den 

Rockkragen hochgeklappt, die Arme untergeschlagen. „Siel", riei die Frau, „wer s,nd Sie? 

Sie sah den Mann von der Seite an. Er trug 
einen dunklen, verbeulten Hut, einen graren 
zerlumpten Rock, das Gesicht war hager, blaß 
und unrasiert, die Bartstoppeln standen als 
tiefe Schatten in den Höhlen der Wangen. Sie 
konnte seine Augen nicht sehen, weil der Hut 
sie verschattete, sie schienen qeradeaus gerich-
tet, aber es war, als hätten sie keinen Blick. 
Sie sah auch nicht die Hände, die in den Armen 
verqraben waren, sie spürte auch nicht die Wit­
terung, auch nicht den Atem eines lebenden 
Menschen. 

Sie sprach kein Wort mehr auf dieser Fahrt 
durch den Abend. 

Das Grauen kam über sie. es kroch an ihr 
hoch, es hüllte sie ein wie ein eisiger, bleierner 
Nebel, es lähmte ihr die Glieder und schloß 
ihr den Mund. Dieser neben ihr war kein Wesen 
von Fleisch und Blut, kein Mensch, der sah und 
sprach und hörte, den man anrühren und zu 
dem man reden konnte. Ein Mensch gab Ant­
wort Dieser war kein Mensch 

Wesen waren in der Welt, die hatten nicht 
Namen, nicht Stimme, nicht Atem, nicht Blut. 
Es gab Schatten, die stiegen herauf aus dem 
Moor, sie saßen lauernd am Wegrand und 
hockten im Dünensand. Ihre Gestalt war nur 
Trug, wenn man sie anrührte, griff man in die 
Luft, und doch waren sie da, sie waren furcht­
bar und wirklich, und immer kam das Unheil 
hinter ihnen. Ach, sie wußte es wohl. Als Kind 
hatte sie gehört, wenn die alten Leute davon 
sprachen, leise, leise, damit nicht ein lautes 
Wort den Zorn der Unsichtbaren weckte; von 
Geschlecht zu Geschlecht erbte es sich fort unter 
dem Fischervolk: die alten Heidengötter waren 
nicht tot, sie waren vertrieben aus dem Leben 
der Städte, der Landstraßen, der Märkte und 
der Kirchen. Das alles gehörte dem Christen­
gott, der die Welt gewonnen hatte. Aber in 
der Stille lebten sie fort, sie hausten tief in 
den Wäldern, sie lagen schlummernd in Heide 
und Moor, die tiefen Wasser waren ihr Reich. 
Sie lagen verborgen und lauerten, ihre Macht 
war ungebrochen; sie warteten auf den Tag, 
da sie hervorbrechen und die Erde aufs neue 
überwältigen konnten. 

Wehe dem, der sich vermaß, sie laut und 
dreist bei Namen zu nennen. Ihn traf ihr Zorn, 
daß er mit Krankheit geschlagen wurde, mit 
Unglück und Not. Wehe auch dem, der hinein 
qeriet in ihr Reich, ohne Wissen und ihr böses 
Wollen, der die Stunde traf, in der sie erwach­
ten. Es konnte geschehen, daß er nie wieder 
heimfand. 

Den stillen Weg entlang rollte der Wagen 
und auf dem schmalen Sitzbrett saß unbeweg- i 
lieh und stumm der finstere Geselle mit der 
kalten Leichenfarbe seines verschatteten Ge­
sichtes und neben ihm die Frau, die zwischen 
den Pferdeohren hindurchsah, starr und ange­
strengt, immer nur geradeaus. Wenn ich ihn 
anrühre, dachte sie, greife ich in die Luf t . . . 
Aber wie hätte sie die verkrampften Hände 
lösen können, um nach dem Schatten zu fas­
sen? Das Herz würde ihr stillstehen müssen im 
gleichen Augenblick. 

Ich muß ihn fahren, dachte sie. Ich fahre das 
Unheil. 

Und den Blick geradeaus gerichtet, sah sie 
doch das Gesicht, zu dem sie in Grauen und 
Todesfurcht nie wieder die Augen hätte hin­
wenden können. Das war ein Gesicht, das sie 
kannte. Sie hatte es nicht vergessen, sie hatte 
nur nicht gleich daran gedacht, es war so lange 
her. Jetzt wußte sie es wieder. Dreißig Jahre 
war es her und ein wenig mehr. Ein junges 
Ding war sie gewesen, sechzehn, siebzehn, ein 
wenig älter als die Marinke jetzt, so lustig war 
sie damals gewesen, und immer hatte sie es 
mit den jungen Burschen gehabt . . . Da kam 
jene Krankheit ins Dorf, sie kam weither, sie 
zog übers ganze Land und fraß die Menschen. 
Sie kam von Süden, sie kam auch über die 
Nehrung. Diese Krankheit, sie war die Pest. 
Es gab kein Mittel, man konnte ihr nicht ent­
rinnen, wen sie überfiel, den brachte sie um, — 
viele, viele starben. Sie wurden verscharrt an 
der großen Düne. — Die Cholera hatte die 
Krankheit geheißen. 

Und dann war es, als ließe sie ab von den 
Menschen, als hätte sie nun genug, und das 
Leben lief weiter wie sonst... Da war der 
Endrik aus Barwe, vierundzwanzig, ein junger 
Fischerwirt, schon selbständig mit Haus und 
Hof und eigenen Kahn; zum Tanz war er her­
übergekommen am Sonntagabend, und sie hat­
ten sich miteinander versprochen draußen im 
Dunklen, am Zaun. Und zwei Tage später war 
er tot. Er war der letzte, der an der Cholera 
starb . 

Es hatte sie nicht gehalten, sie war hinüber 
und hatte ihn noch gesehen Niemals wieder 
konnte sie das Gesicht des Toten verqessen, 
kaltgelb und verfallen, mit blauen Schatten um 
den Mund und die Schläfen, qespenstisch und 
grauenhaft fremd. 

Und der jetzt hier neben ihr auf dem Wagen 
saß, der war der Schatten des Toten, der triir 
das Gesicht des Endrik der vor dreißiu lahren 
an der Cholera starb Ich muß ihn fahren, 
dachte sie. Ich fahre ihn heim Ich fahre den 
Tod ins Dorf. . . 

Der Wald, der den Weg umschloß, wurde 
lichter und dünn, nun war es nicht mehr weit, 
um die nächste Biegung noch dann sah man 
von fern schon das Dorf Vor. rechts schob sich 
das Haff heran, die dunkle Fläche war kalt und 
tot. Die ungeheure Stille wuchs und wuchs, daß 
das Herz fast erstickte. 

Das kleine Pferd ging mühsam und immer 
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müder den sandigen Weg. Vielleicht blieb es 
liegen, ehe der Weg zu Ende war. 

Niemals darf ich heimkommen, dachte die 
Frau plötzlich klar und entschlossen, mit dem 
Tod auf dem Wagen. So nah war das Haff, nur 
ein paar Schritt weit. Was war es schon groß, 
wenn sie hineinfuhr, was lag schon daran, wenn 
sie nicht mehr nach Hause kam? Das Dorf, das 
ganze Dorf. . . Und Marinke . . . 

Es ging ja schnell, es tat ja nicht weh, der 
Grund war schlammig, ein paar Augenblicke, 
dann war alles vorüber, das Haff war gierig 
und stumm, das Haff verschlang seine Beute, 
das Pferd zuerst, dann den Wagen und sie und 
das Geld. Und der Tod, der Tod mußte mit 
Sie mußten ein Opfer haben, die Finsteren und 
Gewaltigen. Vielleicht war es genug, vielleicht 
blieb das Dorf verschont, wenn sie den Tod 
mit sich hinunterzog. Und Marinke durfte 
leben . . . ' 

Sie wandte das Pferd mit einem Ruck nach 
rechts, wo es durch Kraut und Rohr und Schilf 
zum Haff hinunterging. Nun war es genug, nun 
kam das Ende . . . 

Da schwang durch die Stille ein Klang durch 
die Luft, er kam von fern, und er kam von 
Gott; von der Kirche daheim, von der Kirche 
im Dorf läutete die Glocke den Sonntag ein. 
Und im gleichen Auqenblick glitt der Schotten 
vom Wagen, ohne Wort und Laut, wie er ge­
kommen, glitt er hinab und war verschwunden, 
die Dunkelheit verschlang ihn, er war fort, es 
war, als wäre er niemals gewesen. 

Die Frau hielt den Wagen an, die Glocke 
tönte und tönte, ihre Stimme erfüllte die Welt, 
Gott war heimgekehrt zu den Seinen, es war 
Abend und Frieden, die Heimat war da, und 
morgen war Sonntag auf Erden. 

Sie schüttelte den Kopf und lenkte zurück 
auf den Weg, der Sitz neben ihr war leer, sie 
wußte nicht mehr, war es ein Traum, oder war 
es Wahrheit qewesen, der Tod war gewichen, 
das war gewiß. 

Sie fuhr ins Dorf ein, und immer noch tönten 
die Stimmen der Glocken zwischen Himmel 
und Erde, unter ihnen, geschützt und geborqen, 
lief die stille Straße dahin, standen die Hütten 
mit blinkenden Fenstern, die kleinen Höfe mit 
Schuppen und Stall, lagen die ruhenden Kähne 
im Ufersand. 

Das Pferd bog nach dem Hof ein, da waren 
sie alle, sie standen in der Tür und kamen her­
aus, sie standen herum und halfen und fragten. 
Die Jungen spannten aus, der Mann schimpfte 
ein wenig, und Marinke, sie wollte wissen — 
dies und das . . . 

„Ja, ja", sagte die Frau nur. „Ja, ja. Alles 
ist gut." 

Und weiter sagte sie nichts. 
Sie kam ins Haus und band das Tuch ab. Sie 

knüpfte das Bündel auf und zählte das Geld 
auf den Tisch. „Hier", sagte sie, und weiter 
nichts. Sie standen um den Tisch, alle, und 
zählten miteinander. 

Die Frau saß in der Küche am Herde nieder. 
Sie aß die Suppe, die Marinke im Herdloch 
warmgestellt hatte, sie löffelte langsam und 
schweigsam, sie biß vom Brot ab und sah vor 
sich hin. 

Sie sprach nicht davon, sie verschloß es in 
sich Wer die Gewaltigen bei Namen nennt, den 
trifft ihr Zorn. 

Sie erwähnte kein Wort von dem, was ihr 
begegnet war, auch nicht, als zwei Tage später 
die Landjäger kamen und das Dorf durchsuch­
ten; vier Mann waren es, sie kamen von Süden 
her, sie machten eine Streife über die Nehrung; 
sie fragten und forschten hier und dort, sie 
durchsuchten den Wald und durchsuchten die 
Dünen; sie machten Jagd auf den Wilderer, der 
in der Nacht zum Sonnabend drüben im Niede­
rungswald den Förster erschossen hatte. Es 
sollte ein Mann sein, jung noch, hager und blaß, 
im grauen Rock, im dunklen Hut, der tief in den 
Augen saß, man hätte seine Spur verfolgen 
können am Haff entlang, sie wies auf die Neh­
rung. Wer hatte ihn gesehen? Wer wußte von 
ihm? 

Es ging Tag und Nacht und Tag. Sie« griffen 
ihn nicht, sie fanden ihn nicht, den Mörder, der 
über den alten Pfad der Flucht aus der Welt 
entwichen war. 

Er sah 
die Heimat mit dem Herzen 

Zum Gedenken an Paul Wittko, den ältesten deutschen Journalisten 

In einem Sessel sitzend, lieben Besuch erwar­
tend, nachdem er noch auf der Schreibmaschine 
einen Beitrag für eine Zeitung geschrieben 
hatte, entschlief am 26. Oktober in seiner Woh­
nung in Hamburg unser Landsmann Paul Wittko. 
Er erreichte das selten hohe Alter von 92 Jahren; 
er war der älteste deutsche Journalist, der noch 
bis in die letzte Zeit Manuskripte an Tagesblät­
ter und Zeitschriften sandte. Weder eine Krank­
heit noch ein anderes Anzeichen hatten seinen 
Tod angekündigt. 

In seinen besten Jahren war der in Ragnit ge­
borene Paul Wittko einer der bekanntesten Mit­
arbeiter deutscher Zeitungen. Fast zu jedem be­
deutenderen besonderen Tag, ob Geburts- oder 
Todestag eines bekannten Mannes, fast zu je­
dem öffentlichen Jubiläum lagen seine Arbei­
ten schon rechtzeitig auf den Tischen der Re­
daktionen. Sein Wissen war ebenso groß und 
umfassend wie sein persönliches Archiv, aus dem 
er stets seine Artikel mit einigen, nicht allge­
mein bekannten Anekdoten zu beleben ver­
stand. Sein Lebensweg führte ihn kreuz und quer 
durch alle deutschen Lande. Sein Fleiß, seine 
Unermüdlichkeit, sein Witz, sein Humor gewan­
nen ihm überall sehr bald Zuneigung. Nun hat 
die nimmermüde Hand die Feder für immer hin­
gelegt. Was wir Paul Wittko danken, ist nicht 
zuletzt seine Haltung, i.n der er überall, wohin 
er auch kam, den Ruf der Ostpreußen auf das 
beste vertrat. Der Vorsitzende der Berufsverei-
nigung Hamburger Journalisten, Chefredakteur 
Dr. habil. Frankenfeld, sagte in seinem Nachruf 
am Grabe. Paul Wittko habe sich bei seinem Be­
ruf immer von der Forderung von Görres leiten 
lassen, ein Herold edler Gesinnung zu sein. 

Paul Wittko wurde am 16. Juni. 1866 geboren. 
Seine Vaterstadt Ragnit an der Memel, Stallu-
pönen und Tilsit waren die Orte, in denen er 
seine Kindheit verlebte. So gingen die Erinne­
rungen an seine ostpreußische Heimat, der er 
viele schriftstellerische Arbeiten gewidmet hat, 
weit, sehr weit zurück, bis in die Tage des jun­
gen Hermann Sudermanns, dem er als Schüler 
begegnet ist. Briefe mit Versen, die der dich­
tende Student Hermann Sudermann an die hüb­
sche Sdiwester Paul Wittko9 richtete, kamen in 
das elterliche Haus in Heydekrug. Der lebhafte 
Junge beobachtete aufmerksam. Sein Vater, der 
seine berutliche Laufbahn als Landgerichtsdirek­
tor in Tilsit beendete, war aufgeschlossen ge­
genüber der Dichtung und den schönen Künsten. 
Er lud Schriftsteller und Schauspieler zu Vorträ­
gen in die kleinen östpreußischen Städte, in de­
nen er lebte und die damals von den Hauptver­
kehrsstraßen doch weit entfernt waren. Das Le­
ben in diesen Städten war recht beschaulich. Ab­
wechslung in den gleichförmigen Ablauf des Jah­
res brachten voi allem die Märkte mit ihrem 
bunten Treiben. Noch trugen im nördlichen Teil 
Ostpreußens die Bauersfauen die alten farbigen 
Volkstrachten und die in überlieferten Mustern 
gewebte Sdiürze mit schönen Strickereien. Es 
war noch jene Zeit, in deir von den Flößen an 
den Abenden die schwermütigen Melodien der 
Dainos der Flößer zu hören waren. 

Zu den Bildern der Kindheit von Paul Wittko 
gehörten auch die prächtigen Angespanne der 
Bauernfuhrwerke bei Hochzeiten und Kirchfahr­
ten an hohen Feiertagen Er wuchs in einem 
Plerdeland auf, wo jedsr kleine Hofbesitzer stolz 
auf seine Fohlen war. Daß einmal ein selbstfah-
render Motorwagen das Pferd von der Straße, 
ja sogar vom Acker verdrängen würde, ahnte 
noch niemand. Unvergeßlich blieb dem Neunzig­
jährigen der festliche Einzug der in Ragnit sta­
tionierten Schwadron des Dragoner-Regimentes 

Prinz Albrecht von Preußen nach Kriegsende 
1871. Der Schwadronschef ritt einen feurigen 
Braunen, ein dunkelblonder Vollbart überdeckte 
den Uniformkragen. Noch stattlicher war der 
schwarze Vollbart des Bürgermeisters, der die 
Begrüßungsrede hielt. 

Als im Sommer 1886 das Tilsiter Gymnasium 
seine Jahrhundert-Feier beging, hörte Paul 
Wittko eine Rede, die ihn aufrüttelte und packte. 
Es sprach ein ehemaliger Schüler, der Dichter 
Wilhelm Jordan, der von dem Direktor offiziell 
als „Marinerat Dr. Jordan" begrüßt wurde. Jor­
dan hatte an führender Stelle mitgeholfen, die 
erste deutsche Bundssflotte aufzubauen. Bekann­
ter als durch sein politisches Wirken wurde er 
als Deuter des Nibelungenliedes; er hatte dieses-
alte deutsche Epos in der Kunstform des Stab­
reimes in die neudeutsche Schriftsprache über­
tragen. 

Paul Wittko kannte auch gut die in der Nach­
barstadt von Ragnit, in Tilsit, geborene Dichterin 
Johanna Wolff. In ihrem schönen Heim in Ham­
burg-Rissen war er oft zu Gast. Sie war von wah­
rem christlichem Geist erfüllt. „Nie ließ sie eine 
Gelegenheit vorübergehen zu gut angewendeten 
Wohltaten. Im Wohltun bestand ihr größtes 
Glück. Und die Art ihres Wohltuns war fast 
noch größer zu bewerten als das Wohltun 
selbst", berichtete Paul Wittko. 

In Büchern, die er neben seiner zeitraubenden 
journalistischen Tätigkeit geschrieben hat, schil­
derte Paul Wittko Persönlichkeiten, die einst im 
Blickpunkt der Öffentlichkeit standen. Es sind 
dies die Bücher „Begegnungen", „Ostelbische 
Köpfe" und „Erlebte Theatergeschichte". Zwei 
große Schauspieler seien hier erwähnt: Paul 
Wegener, der wiederholt betont hat, daß er sein 
Wesentlichstes aus ostpreußischer Eigenart er­
halten hat. „Ostpreußische Sprödigkeit hat mich 
zu etwas gemacht", bekannte Wegener, der auch 
einmal gesagt hat, daß ihm „starke Menschen in 
bösen Konflikten" am besten lägen. Paul Wittko 
zeigt uns auch ein ganz anderes Bild von dem 
als Filmschauspieler und charmanten Liebhaber 
berühmt gewordenen Königsberger Harry 
Liedtke. Zwar berichtet er: „Seine tadellose Fi­
gur — wer trug den Fradc wie er! — und das 
Mienenspiel entzückten die Backfische wie die 
reifen Frauen. Mit leichter Komik schaukelte er 
über die Bühne, guckte erstaunt, tat ganz un­
schuldig, machte eine Schnute, kullerte mit den 
Augen. Danach kam sein berühmter Augenauf-
scblag . . . " So mögen viele der älteren Lands­
leute Harry Liedtke im Gedächtnis haben. Aber 
stimmte diese.: Vorstellung? — . A l s Privatmann 
war Liedtke keineswegs der leichte Schwe­
renöter, zu dem ihn so manches Filmmanuskript 
verurteilt hat. Paul Wittko hat ihn besser ge­
kannt: „Er ist ein feingeistiger, ernster, gestal­
tender Mensch. Er ist mit der Natur verwachsen. 
Das geht aus einem Gedichtband ,Vergeßt mich 
nicht' hervor,- der 1927 erschien. Dieses Doku­
ment persönlichen Empfindens gibt ein klares 
Bild von seiner Lebenseinstellung. In diesen 
Gediditen spricht ein keuscher, reiner, treuer 
Mensch, der die Einsamkeit sucht und die Natur 
verehrt Und man bedauert, daß ihn der Film 
Verstehen die Kenntnis eben ihrer Heimat ge-
war . . . " 

Auch auf Paul Wittko selbst trifft jener Satz 
zu, den er einst einer Betrachtung über das 
Werk von Johanna Wolff vorangestellt hat: In 
ihrer engeren und engsten Heimat pflegt der 
Wesenskern jeder charaktervollen und beson­
ders jeder Künstler- und Dichterpersönlichkeit 
so tief verwurzelt zu sein, daß zu ihrem vollen 
Verstehen die Kenntnis eben ihrer Heimat ge­
hört, s-h 

mmx oftpreufrfdier ^efclifdrte 
Nobelpreisträger aus Ostpreußen 

In diesen Wochen, da die Verleihung des 
Nobelpreises vor sich geht, ist es wohl an­
gebracht, sich daran zu erinnern, daß auch vier 
in Ostpreußen geborene Gelehrte zu den Trä­
gern dieses Preises gehört haben. Von insge­
samt aditundvierzig deutschen Preisträgern 
stammten sechs aus Schlesien, je fünf ans der 
Rheinprovinz und aus Berlin, je vier aus den 
Provinzen Hessen-Nassau und Hannover und 
vier aus Ostpreußen. 

Der älteste ostpreußische Nobelpreisträger 
war der später geadelte Hansdorfer Lehrerssohn 
E m i l v o n B e h r i n g (1854—1917). Er besuchte 
das Gymnasium in Hohenstein, Kreis Osterode. 
Nach Beendigung seines medizinischen Studiums 
wurde er zunächst Militärarzt. Seine Studien 
setzte er bei dem berühmten Begründer der 
neueren Bakteriologie und Entdecker des Tu-
berkelbazillus, Geheimrat Robert Koch, fort. 
1895 wurde Emil von Behring als Professor der 
Hygiene nach Marbutu berufen. Seine Lebens­
arbeit war der Bekämpfung der Infektionskrank­
heiten gewidmet. Er begründete die Blutserum-
therapie, entdeckte das Diphtherieserum und 
regte die Diphtherie-Schutzimpfung an. Wegen 
dieser Verdienste erhielt er im Jahre 19C1 den 
Nobelpreis für Physiologie und Medizin. 

Der zweite war ein Königsberger: O t t o 
W a l l a c h (1847—1P31) war sdion 63 Jahre 
alt, eis er 1910 den Nobelpreis für Chemie be­
kam. Er wurde ausgezeichnet wegen seiner Ver­
dienste um die Entwicklung der organischen 
Chemie und der chemischen Industrie durch 

seine bahnbrechenden Arbeiten über Riech­
stoffe und ätherische ö l e . 

Schon ein Jahr später wurde wieder ein Ost­
preuße Preisträger; der in Gaffken im Samland 
geborene W i l h e l m W i e n erhielt 1911 den 
Preis für Physik. Um die Mitte des vorigen Jahr­
hunderts waren die Brüder Fritz und Otto Wien 
Inhaber der Getreidehandlung Castell, die da­
mals die größte Königsbergs, vielleicht an der 
Ostsee überhaupt, war. Der dritte Bruder Carl 
besaß das Rittergut Gaffken. Sowohl Ottos 
Sohn Max (1866—1938) wie auch Carls Sohn 
Wilhelm (1864—1928) wurden bedeutende Phy­
siker. Max beschäftigte sich als Professor in 
Danzig und Jena hauptsächlich mit elektrisdien 
Schwingungen und drahtloser Telegraphie, sein 
Vetter Wilhelm in Würzburg und München mit 
Elektrodynamik, Wärmelehre und Kathoden-
und Rötgenstrahlen. Den Nobelpreis erhielt ex 
wegen seiner ..Entdeckungen betreffend die Ge­
setze der Wärmestrahlung". 

1953 wurde die Hälfte des Nobelpreises für 
Medizin dem 1899 geborenen Professor F r i t z 
A l b e r t L i p m a n r i zuerkannt. Nach Ab­
schluß seines Studiums, das er an der Universi­
tät seiner Geburtsstadt Königsberg begann, ar­
beitete er am Kaiser-Wilhelm-Institut in Berlin 
Seine wissenschaftlichen Forschungen setzte er 
1931 in den USA fort. 1949 wurde Professor 
I.ipmann zum Ordinarius für Biochemie an der 
Medizinisdien Fakultät der Harvard-Universi­
tät in Cambridge (Massachusetts) ernannt. Den 
Nobelpreis erhielt er für seine Entdeckung des 

als Biokatalysator wirkenden Koenzysmus „A", 
eines Moleküls, das auf -den Stoffwechsel ein­
wirkt; einfacher gesagt handelt es sich um eine 
Klärung der Frage: Woher kommen unsere Le­
bensenergien? 

Wie der jüngste Nobelpreisträger Lipmann, 
der als amerikanisdier Gelehrter gilt, waren 
auch die drei älteren Universitätsprofessoren, 
aber alle haben ihre Entdeckungen nicht an der 
heimischen Albertina gemacht; Behring in Mar­
burg, Wallach in Göttingen, Wien in Würzburg. 
Unsere Heimat hat außer einem davon nicht be­
rührten bodenständigen Volkstum einen star­
ken Wechsel von Menschen erlebt, ein Gehen 

Emil von Behring 

und Kommen, ein Geben und Nehmen. Wir wis­
sen, was wir der ständigen Zuwanderung aus 
allen Teilen Deutschlands zu verdanken gehabt 
haben; wir wollen aber auch nicht vergessen, 
daß Ostpreußen in Wissenschaft, Dichtung und 
Kunst fruchtbare Beiträge zur übernationalen 
Geisteskultur geleistet haben. Unsere Nobel­
preisträger sind Beispiele dafür 

Dr. G a u s e 

Lovis-Corinth-Ausstellung in Hannover. Die Reihe 
der großen Ausstellungen mit Werken von Lovis Co-
rinth, die in diesem Jahre aus Anlaß der hundertsten 
Wiederkehr seines Geburtstages veranstaltet wurden, 
wird mit einer GedädilnisausStellung des Kunstver-
,eins Hannover — sie dauert vom 26. Oktober bis 
zum 30 November — ihröri Abschluß finden. 

Einen ostdeutschen Schrifttumspreis hat die Künst­
lergilde auch für das Jahr 1959 ausgeschrieben Der 
diesjährige Preis wurde dem in der Schweiz lebenden 
baltischen Dichter Edzard Schaper in dem historisdien 
Bürgersaal des Alten Rathauses in Eßlingen am 
28. Oktober überreicht. Bei der Feier las Schaper aus 
seinen Werken. 

Das Archiv der ostdeutschen Theater, das die 
Künstlergilde Eßlingen in jahrelanger Arbeil • zu­
sammentrug, hat schon einen beachtlichen Umlang, 
wie die diesjährigen Ausstellungen in Helmstedt und 
in Regensburg bewiesen. Fotos und künstlerische Dar­
stellungen, Theaterzettel aus zwei Jahrzehnten, Por­
träts und Handschrittproben großer Schauspieler und 
Dokumente zur Theatergeschichte geben einen guten 
Überblick über die Geschichte der achtzig Theater im 
deutschen Osten. Allerdings sind die Beiträge aus 
Ost- und Westpreußen leider noch nicht so zahlreich 
wie etwa die aus dem Sudetenland und Böhmen-
Mähren. Die Künstlergilde bittet darum, sie bei der 
Sammlung von Dokumenten, Dildern und Erinnerun­
gen aller Art zu unterstützen. Mitteilungen sind zu 
richten an ihre Geschäftsstelle in Eßlingen, Augusti­
nerstraße 22. 

„Neues Verzeichnis ostpreußischer Kirchenbücher", 
sowie der 1874 angelegten Personenstandsregister 
(Ailringen, Kreis Künzelsau 1958, VII und 57 S.) hat 
der bekannte ostpreußische Sippenforscher Eduard 
Grigoleit veröffentlicht. Es wird zunächst der 1939 
bekannte Bestand aufgeführt und dann der heutige 
Verbleib. Ein Anhang verzeichnet die in Potsdam 
lagernden westpreußischen, vornehmlich katholischen 
Kirchenbücher, auch die dort befindlichen Fotokopien 
der Kirchenbücher werden genannt. Der Verfasser 
hat einem fühlbaren Mangel abgeholfen, denn die 
bisherigen Verzeichnisse waren wegen ihrer summa­
rischen Angaben nicht nutzbar und unvollkommen 
und für familienkundliche Zwecke nur beschränkt ver­
wendbar. Das Verzeichnis kann gegen Voreinsendung 
des Preises von 9,30 DM auf das Postscheckkonto 
Hamburg 1575 80 des Vereins für Familienforschung 
in Ost- und Westpreußen portofrei bezogen werden. 

f-n 

NEU UND WICHTIG! 
General Otto lasch 
SO FIEL 
K Ö N I G S B E R G 
Der Mann, der im Drama Kö­
nigsberg an der Spitze stand 
und es durch seine Entschei­
dung beendete, gibt mit die­
sem soeben erschienenen 
Buch Bericht und Rechen­
schaft. So rollte die Tragödie 
unserer tapferen Festung ab! 
Mit Zeittafel, Listen der am 
Kampf beteiligten Einheiten, 
'4 Dot umentarlotos. 8 Lage­
karten. 14,5 x 22 cm, 144 S. Text, 
Leinen nur 12,80 DM. 
Franko-Zustellung bei Vorein­
sendung auf Postscheckkonto 
55 35 München oder zahlbar 
nach Empfang. 

fZK \ ) * , Garmisch-Partenkirchen 
rrerf^un* Lfn-Zfi-r Ludwigstraße 39 ^ 
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Elchniederunq 
Das Kreistreffen in Hannover am 26 Oktohe, 

schien, weil es so spät im Jahr und zeitlich «,T 
günst ig lag ein M i ß e r f o l g zu V e r d e n Um so'uber" 
raschtei waren wir, als der g r o ß e r 
m ^ = „ ^ ™ * l e t z t i n 0 Plafz* besetzt war" 

latforscher, Lehrer Lemke f i i n J u 
An a u s w ä r t i g e n G ä s t e n ' k o n n f e i ^ Landsmann ^ ' 
deit, den G e s c h ä f t s f ü h r e r der Landesfrupp^ Nieder^ 
Sachsen, b e g r ü ß e n der auch G r ü ß e de s v l rh indlr-

u' Vorsitzenden der Landesgruppe WoeTe 
uberbrachte. Weiter konnte er unsereri b e w ä h r t e n 
S ü ß e n 6 1 1 6 1 ' L a n d s m a ™ Werner Weiss? BerUn" 

Die Tagesordnung m u ß t e g e ä n d e r t werden weil 
am g eichen Tage eine G r o ß k u n d g e b u n g der heimat­
vertriebenen Bauern in Bad Godesberg stattfa.Tri 
Diese Kundgebung wurde auch beim treffen in 
Hannover durch Fernsehen und Rundfunk ü b e r t r a -

Kreisvertreter Klaus schilderte die wirtschaftlich 
und beruflich unhaltbare Lage der v e r t r i e b e t 
Bauern und e r l ä u t e r t e das Memorandum der Lands­
mannschaften vom 30 Juli d. J . . in dem die ee 
samte deutsche Ö f f e n t l i c h k e i t aufgerufen wird sich 
der Losung des Problems der vertriebenen und ge­
z ü c h t e t e n Bauern endlich als einer der vordrine-
lichsten sozialen und nationalen Aufgaben anzuneh­
men Ei betonte, d a ß die Erhaltung der b ä u e r l i c h e n 
Substanz schon allem im Hinblick auf die Wieder-
besiedlung de- jetzt unter fremder Verwaltung ste­
henden Gebiete unbedingte Pflicht der bundesdeut­
schen S t a a t s f ü h r u n g ist. Das Bauerntum — Elch-
niederung ist ein rein länd l i cher Kreis — kann nur 
erhalten werden, wenn die Bauern und ihre Ange­
hörigen hauptberuflich oder mindestens nebenberuf­
lich agrarisch tät ig bleiben Eine dauernde Be­
schäft igung als Landarbeiter, wie sie heute leider 
zum weitaus g r ö ß t e n Teil der Fall ist darf keines­
falls weiter geduldet weiden Kreisvertreter K aus 
verlas die Namen und Adressen der Vertrauensleute 
(Kreistagsmitglieder) der einzelnen Kirchspiele und 
forderte alle bauerlichen Interessenten auf, sich mit 
den genannten V e r t r a u e n s m ä n n e r in Verbindung zu 
setzen, die benachrichtigt worden sind und sämt l i ch 
einen Abdruck des genannten Memorandums erhal­
ten haben. Er ermahnte alle Landsleute, auch in 
Zukunft eng zusammenzuhalten und das Ostpreu­
ßenblatt nicht nur selbst zu halten, sondern auch für 
die Kinder zu bestellen. Weiter erinnerte er ein­
dringlich an die Pflicht aller Landsleute, sich für die 
Kartei zu melden und auch alle V e r ä n d e r u n g e n lau­
fend anzugeben. 

Der Kreisbeauftragte für den landwirtschaftlichen 
Sektor, Landsmann H a r t m a n n - L ü b e c k , war den gan­
zen Nachmittag ü b e r mit Erteilung von A u s k ü n f t e n 
über Lastenausgleich und Hausrathilfe beschäf t ig t . 

Nach der Totenehrung sprach der Hauptredner. 
Studienrat Opitz, G i e ß e n , der 1. Vorsitzende der 
Landesgruppe Hessen. Er ging auf die G r o ß k u n d ­
gebung in Bad Godesberg ein und warnte davor, daß 
die vertriebenen Bauern resignieren. Sie brauchten 
nicht weitere Eingliederung und Verbesserung des 
Lastenausgleichs zu erbitten, sondern k ö n n t e n dies 
mit Fug und Recht fordern. Ohne ihren F l e i ß und 
ihre Tatkraft w ä r e n die Wiederherstellung der Ord­
nung und der Wiederaufbau nie so schnell und in 
dem A u s m a ß e vor sich gegangen, wie sie sich zum 
Staunen der Welt vollzogen haben. Die vorbildliche 
Haltung der Menschen aus dem Osten habe auch den 
Plan der Bolschewisten, mit Hilfe von Millionen 
Entwurzelter den Boden Westeuropas reif zu 
machen f ü r die Praktiken des Ostens, zunichte ge­
macht. Es war und ist die in unserer Heimat ge­
prägte und in den Stammlanden des P r e u ß e n t u m s 
besonders gepflegte p r e u ß i s c h e Haltung, die die 
Rechnung des Bolchewismus nicht aufgehen l i e ß . 
Wir sind ob unseres P r e u ß e n t u m s keine Militaristen 
Und auch keine Revisionisten, als die wir von B ö s ­
willigen hingestellt werden. Der Redner erinnerte 
daran, wieviel Not und Elend unter unseren Lands­
leuten noch bestehen und welche Pflichten hier ge­
rade den Vertriebenen obliegen, denen es bereits 

wieder besser geht Nicht Geld allein, sondern per­
sön l i cher Einsatz und Hilfe durch Rat und Tat sind 
erforderlich, um diese Menschen aufzurichten und 
wieder lebensfroh zu machen. Der seelische Druck 
ist hier das Hauptleiden, an dem noch viele Lands­
leute, besonders die S p ä t h e i m k e h r e r aller Art lei­
den und das b e k ä m p f t werden m u ß . P r e u ß e n hat 
wie seine Farben s c h w a r z - w e i ß symbolhaft dartun, 
schwarze und lichte Tage gehabt. Wir Heimatver­
triebenen leben heute in einer dunklen Zeit aber 
wir werden auch wieder hellere Tage erleben,'wenn 
Einigkeit und Recht und Freiheit von uns g e ü b t und 
hochgehalten werden. 

Nach der Rede, die oft durch starken Beifall unter­
brochen wurde, sangen die Anwesenden das 
Deutschlandlied. 

Johannes Klaus. Kreisvertreter 
Husum. W o l d s e n s t r a ß e 34 

Labiau 
Am Sonnabend, dem 8. November, begeht das Mit­

glied unserer Kreisgemeinschaft Ernst Springer-
Needau, jetzt Ohrensen. Kreis Stade, das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Der Jubilar sowie seine Ehe­
frau Olga. geb. Hahnke, stehen im 75. Lebensjahr. 
Ernst Springer war im Kreise Labiau eine bekannte 
und geachtete P e r s ö n l i c h k e i t . Seit 1919 war er Be­
sitzer des 380 Morgen großen Besitzes in Needau 
bei Labiau. Als erfolgreicher Züchter im Ostpreuß i ­
schen Herdbuch war Vater Ernst Springer über den 
Bezirk hinaus bekannt. 

Alle, die je in Needau weilten, denken noch an 
die Gastfreundschaft und Herzlichkeit im Hause 
Springer zurück. Das Jubelpaar lebt bei seinem ein­
zigen Sohn Erich, der in Ohrensen als Leiter eines 
Versuchs- und Beratungsringes tät ig ist. 

Die Kreisgemeinschaft Labiau w ü n s c h t dem Jubel­
paar noch viele g lück l i che Jahre im Kreise der Fa­
milie des Sohnes und der Enkelkinder. 

Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter, 
Lamstedt/N.E. 

Lotzen 
Sammlung von Archivmaterial ü b e r den Kreis 
Unser Kre i sä l t e s t er , Kreisbaurat i. R. Wal l sch lä­

ger, B ö n n i n g s t e d t (Holst), hofft seine Archivarbei­
ten ü b e r den Kreis Lotzen noch in diesem Jahre 
beenden zu k ö n n e n . Seine Arbeit soll im Archiv un­
serer Patenstadt Aufnahme finden. Der Bericht über 
den Kreis w ä r e v o l l s t ä n d i g e r , wenn wir ihm einen 
kurzen Bericht jeder Gemeinde des Kreises bei­
fügen k ö n n t e n Auf die mehrfachen Aufrufe zur 
Einsendung von Berichten ü b e r die einzelnen Ge­
meinden sind bisher leider nur einige Berichte ein­
gegangen. Der Vorstand der Kreisgemeinschaft wen­
det sich daher noch einmal an alle f rüheren B ü r g e r ­
meister. Lehrer und andere K r e i s a n g e h ö r i g e mit der 
Bitte, das Schicksal der Gemeinden in der letzten 
Zeit vor der Vertreibung niederzuschreiben und an 
die K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e in N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r ­
ger S t r a ß e 72. einzusenden. D a f ü r sind auch die 
Berichte geeignet, die für die Aktion Os tpreußen 
geschrieben wurden. Wer die Mögl i chke i t hat, den 
Text mit Schreibmaschine zu schreiben, m ö g e den 
Bericht zweifach oder dreifach einsenden 

Jugendarbeiten ü b e r die Heimat 
Den Jugendlichen des Kreises bringen wir den 

Aufruf aus dem Heimatbrief 1958 in Erinnerung, 
Abschriften von A u f s ä t z e n ü b e r die Heimat an die 
K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e einzusenden. Wir werden die 
besten Arbeiten mit Buchpreisen bedenken und die 
Namen der Einsender im n ä c h s t e n Heimatbrief ver­
ö f f e n t l i c h t e n . 

Sensburg 
Wer kann mir die Anschrift von Frau Martha 

Tiehl, geb. Pasucha, aus Sensburg; Frau Lotte Ga-
lonska, geb. Huthmann, aus Sensburg, und Frau 
Anna Klein, ebenfalls aus Sensburg, mitteilen? Sie 
sollen ü b e r die T ä t i g k e i t von Frau Rost in der Sens-
burger Polizeikaserne Bescheid wissen. Ich bitte 
nochmals, Familiennachrichten aller Art für die 
kostenlose Bekanntgabe im Kreisbrief an Lands­

mann Fritz Bredenberg, Friedrichgabe, Bezirk Ham­
burg, K ö n i g s b e r g e r Straße 27. einzusenden. 

Gesuchte Anschriften 

Nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute, die in­
zwischen verzogen sind, werden gebeten, um­
gehend Landsmann Waschke, Remscheid Lenneper 
Straße 15. ihre neue Anschrift mitzuteilen. 

Giesenau; Karpa, Gustav, bisher Hattingen/Ruhr, 
Rosental 73. G l a s h ü t t e : Hildebrandt, Elfriede, Ram­
lingen 10, K r . Burgdorf über Lehrte (Han). Gr . -
Steinfelde: Garbatz, Rosa, Wattenscheid. Westen­
felder S traße 51, Opalla, Rudolf. Oldesloe (Schles-
wig-Hostein), Schützens traße 8. Hammerbruch. 
Pochwalla, Fritz, Neustadt a. d. Haardt. Brauch­
weilerhof 10 Heinrichsdorf: Matzek, Michael, Essen-
Schonnebeck, Bonekamp 93. Swolinski, Emil , Rel­
lingen-Pinneberg, Tangstedter 42. Hohensee: Muh-
lak, Otto, Velbert/Rh., K ö n i g s b e r g e r Straße 30, 
Schischkowski, Martin, S o l i n g e n - H ö h s c h e i d , Emma­
straße 16. Hoverbeck: Meißner , Gertrud. Massen/ 
Unna, Auf der Tüte , Schröder Helga, Barsinghausen, 
Egestorfer S t r a ß e 10. Jakobsdorf: Borutta, Ernst, 
Frechen bei Köln . Kastanienweg 1. Kaiinka. Erika, 
Dortmund-Barop. Am Kohlrücken 10. Jul ie 'nhöfen: 
Berginski. Emil, S e n d e n h o r s t / M ü n s t e r , Hofer. Luise, 
Herten, Kaisers traße 67. Kersten: Peyk. Richard, 
M ü l h e i m - R u h r . Herzogs traße 1. Koslau: Brockmann, 
Hans. Stade, T ö p f e r g a s s e 5c. Krummendorf: Gro-
nak. Gerhard. Kamp-Lintfort. Kreis Moers. Mal-
m e d y s t r a ß e 5. Kruttinnen. Kruttinnerhof: Wlotzka, 
Johann, D ü r e n / N R W . H i n d e n b u r g s t r a ß e 27/13. 
Lindendorf: Bednarek. Herbert, Marl-Biewer, Reck­
linghausen. Langehegge 233. Kroll . Johann, Eidei-
stedt/OHbg., L o k a m p s t r a ß e 281. Lucknainen: Ling-
nau. Hubert, Minden, Clous 2. Macharren: Tietz 
Maria. Karlsruhe-Durlach. Alter Graben 12. Mer­
tesdorf: Kuschinski. Ida. Salzgitter-Gitter. 
S c h ü t z e n h a u s e n s t r a ß e 4. Mülhe im. Erich. Hamburg-
Volksdorf. Moorbeckerweg 26a. Perkuhn. Kurt 
Niederkleve 22 Plön Moythienen: Abramzik. Rein­
hold. Gevelsberg (Westf). G o e v s t r a ß e 9"i. Losch. 
Albert. Freudenberg/Siegen, B u r g s t r a ß e 25. Nieder­
see: Bell. Ella, Homberg, In den Haesen 65. Gronzki 
Arnold, Büren (Westf). Eickhoffers traße 1. Peit­
schendorf: Hennig. Kurt. Mönchen-Gladbach . Osr-
straße 49. Lazarus Erna. Braunschweig. Echtern-
straße 72. Soden. Paul, Uelzen. St i f t s traße 16a 
Prausken: Gleich, Johann. Gelsenkirchen-Buer, 
H r a n g e r s t r a ß e 477. P r e u ß e n t a l : Sterna. Emil. Ca­
strop-Rauxel 5. Hellweg 212. Proberg: Adamy, Leo­
pold. Dortmund-Bodelschwingh. Sehloßstraße 3. 
Adamy. Luise. Verden. S e d a n s t r a ß e 6. Synowzik. 
Wilhelm. Buir-Bergheim. Merzenicker 107a 

Gesuchte Anschriften 

Nachstehende Landsleute, die inzwischen verzogen 
sind, werden gebeten, ihre neue Anschrift umgehend 
Landsmann Waschke. Remscheid. Lenneper Straße 
Nr. 15, mitzuteilen. 

P r u ß h ö f e n : Glaser, Marie, Düsse ldor f -Hochfe ld , 
L i eb frauens traße 14; Ruschkowski, Daniel, München 
Nr. 5, G a y e r s t r a ß e 13/IV: Mitzka. Gustav, Arnsberg 
(Westf), Hammerweide 21b. - Pustnik: Labusch, 
Erika. Frankfurt (Main) W 13, S o p h i e n s t r a ß e 60 11: 
Rippa. Werner, Ludwigsburg/Eglosheim 102, Hirsch­
bergs traße — Rechenberg: Idunek, Emmy, Schwelm, 
Fe lds traße 14; Schatta. Kurt, B ü d i n g e n , Saline 9: 
Spekowius, Erna, Schwelm. Fe lds traße 14; Wlotzka. 
Karl-Heinz. Hardingen-Neuenhaus. Kr Bentheim — 
Rudwangen: Breuer. Werner, Weingarten (Wür(,t). 
L a m m s t r a ß e 15: Paul, Fritz, Gelsenkirchen, Achten­
bergs traße 37 — Salpkeim: Krause, Kurt, Karlsruhe, 
K ö r n e r s t r a ß e 3 — Schaden: Ballin, Heinz, Rheine Ca­
tenhorner S traße 13: Ballin, Willy. Münster , Hammer 
Straße 277; Geya, Friedrich. Essen-Kray, Hochfeld­
s traße 143a — Schmidtsdorf: Gregorz, Horst, Wieda 
(Südharz) , Lange S t r a ß e 11; Nikolay. Paul Warburg. 
H a u p t s t r a ß e 37 — S c h ö n f e l d : Syskowski, Otto, Ne­
h e i m - H ü s t e n . B a h n h o f s t r a ß e 85; Stopka, Berta, Gel­
senkirchen-Buer, N i e n h o f s t r a ß e 38 — Selbongcn: 
Butschek, Fritz, Lintorf bei Düsseldorf . A m Brand 22-
Kempa. Ernst, Triberg (Schwarzwald), Hornberger 
Straße — Sixdroi: Buttler, August, Hannover-Rick­
lingen, T o r s t e n s e n s t r a ß e 8; Mongel, Caroline, Her­
ten-Disteln, Scherlebecker S traße 136 — Sonntag: 
Liebelt, Kar l , Braunschweig, Kalberwiese 8 — Spir-
ding: Dziedek, Auguste, Gelsenkirchen, Bronner-
s t raße 19 — Stangenwalde: Stobbe, Friedrich, Verden 
(Aller), S t i f tho f s traße 23 III — Talhausen: Stahnke, 
Berta, Hilden. H e i i l g e n s t r a ß e 68 — Talten; Brezinski. 
Franz und Brezinski. Helene, Hamburg-Harburg, 

Gaisers traße 4 — Wachau: Frisch, Georg, Bonn, Ve­
nusbergweg 45 — Wahrendorf: Koppetsch, Emil , 
Hannover-Oberricklingen. Menze l s traße 78; Baegerau, 
Emma, Kassel, Querallee 1; Baegerau. Heinz, Essen-
Werden, Wintgens traße 13; Demski. Heinz. Hagen, 
Am Stirnband 42; Ollech. Gottlieb, Gelsenkirchen-
Buer, N i e n h o f s t r a ß e 38 — Warpuhnen: Kussin, Ernst, 
K ö l n - D e u t z , Deutzer Freiheit 13 — W e i ß e n b u r g : 
Waschkewitz, Kurt, L ü n e n - D i p p e l h a u s e n , Trydak-
straße 35; Wittmann. Traugott, Gelsenkirchen, 
C h a u d v o n s t r a ß e 27 — Pfaffendorf: Becker, Marta, 
Hanau, Rodenbacher Weg 28b — Rehfelde: Schwarz, 
Walter, Itzehoe, S i evers s t raße 21 — Nickelshorst: 
Mohnstein. Albert, jr., L ü t j e n d o r t m u n d , Leinbecker 
Straße 10 

Albert Freiherr v. Ketelhodt, Kreisvertreter 
Ratzeburg, Kirschenallee 11 

Inhannishurg 
Wer kann bes tä t igen , daß eine Angelika Schiwek, 

jetzt verehelichte Boy, in Schussenried, vor der Ver­
treibung mit ihren A n g e h ö r i g e n in Gehlenburg ge­
wohnt hat, bzw. aus der Gemeinde B r ü d e r f e l d e 
stammt? Umgehende Nachricht erbittet 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter 
A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

\llenstein-Stadt 
A n alle ehemaligen Lehrer und Schüler 

der Coppernicus-Schule in Allenstein 

Wie Sie wissen, hatte sich das Mitglied unserer 
Stadtversammlung Friedrich Roensch, früherer Cop-
pern icus -Schü ler , als Aliensteiner Schulbetreuer und 
Verbindungsmann zu der Patenschule unserer Coo-
pernicus-Schule, dem Grillo-Gymnasium in unserer 
Patenstadt Gelsenkirchen, nur v o r ü b e r g e h e n d bis zu 
dem Zeitpunkt zur V e r f ü g u n g gestellt, wo ein ehe­
maliger Lehrer der Coppernicus-Schule dieses Amt 
ü b e r n e h m e n w ü r d e . 

Heute kann ich Ihnen mitteilen, daß Studienrat 
Erns t -Günther Schiller in Bochum, Freigrafen­
damm 8, der im Jahre 1938 dem Lehrkörper unserer 
Coppernicus-Schule beitrat, die Aufgabe eines A l ­
iensteiner Schulbetreuers für diese Schule ü b e r ­
nommen hat. Auch an dieser Stelle darf ich ihm 
für seine Bereitschaft herzlich danken, wie ich 
gleichzeitig Landsmann Roensch für all seine Be­
m ü h u n g e n aufrichtig Dank sage. Studienrat Schiller 
möchte nun, wie alle andern Schulbetreuer auch, 
seine alte Allensteiner Schulgemeinde vo l l s tändig 
erfassen, um ebenfalls in der Lage zu sein, alle Be­
teiligten bei besonderen A n l ä s s e n aufrufen und an­
schreiben zu k ö n n e n und ferner diese Anschriften 
der Patenschule, dem Grillo-Gymnasium, zur Ver­
f ü g u n g zu stellen, das hierum gebeten hat. 

Es ergeht daher die Bitte an alle ehemaligen 
Lehrer und Schüler der Coppernicus-Schule, ihre 
Anschriften der Geschäf tss te l l e unserer Kreisge­
meinschaft in Gelsenkirchen, Hans-Sachs-Haus, mit­
zuteilen und hierbei anzugeben, in welchen Jahren 
man der Coppernicus-Schule als Lehrer oder S c h ü ­
ler a n g e h ö r t e , welche Klassen man besucht hat, 
wann R e i f e p r ü f u n g u. ä. Bitte fordern Sie auch alle 
Ihnen erreichbaren Lehrer und Schüler der Cop­
pernicus-Schule auf, das gleiche zu tun, oder teilen 
Sie deren Anschriften unserer Geschäftss te l le mit, 
die dann an die ihr aufgegebenen Adressen heran­
treten wird. Wenn wir von unseren Patenschulen 
erwarten, daß sie sich mit Ernst und Eifer all den 
Fragen des Ostens widmen, die uns bewegen, dann 
m ü s s e n umgekehrt auch wir beweisen, wie sehr uns 
diese Arbeit und das Geschick unserer Patenschulen 
am Herzen liegt und wie sehr wir es b e g r ü ß e n , uns 
in Erinnerung an die eigene Schulzeit und an unsere 
alten Schulen zu Allensteiner Schulgemeinschaftsn 
z u s a m m e n s c h l i e ß e n zu k ö n n e n , die, wie wir es jetzt 
in Gelsenkirchen erleben konnten, warmherzig von 
den Patenschulen bei sich aufgenommen wurden. 
Um eine jede Patenschule m u ß eine b l ü h e n d e Allen­
steiner Schulgemeinde entstehen. Das ist unser Ziel. 

D a ß in diesem Jahr bereits sechsundvierzig ehe­
malige Lehrer und Schüler der Coppernicus-Schule 
an der Schulfeier des Grillo-Gymnasiums In Gelsen­
kirchen teilnahmen, ist für den Anfang erfreulich, 
wenn auch unsere Luisen-Schule mit .einer Zahl 
von einundneunzig Teilnehmern weit an der Spitze 
unserer Schulen stand. Jetzt gilt es, das In Gelsen­
kirchen angefachte Feuer — und wer war nicht zu­
tiefst b e r ü h r t von dem Erlebten und bereit, auch 
z u k ü n f t i g mitzuarbeiten! — nicht er löschen zu 

WASCHE 
Ul l fT 

Siebenmal um die Erde 
reicht der Faden, der in den 
WITT-Werken jeden T a g f ü r 

w WITT-Kunden zu W ä s c h e 
verwebt wird. 

\ Aus eigener Fabr ikat ion: f\ WW 
2076 B e t t b e z u g aus gu­

tem Streifsatin, geschlos­
sen gewebt, rein weiß, 
glanzvoll, gute Aussteuer­
qualität, reine Baum­
wolle, ca. 130 x 200 cm 

DM 14.50 
2079 K i s s e n b e z u g 

Stre :««atin, gleiche gute 
Qualität wie 2076, reine 
Baumwolle, ca. 80x80 cm 

DM 4.30 
Versand nur durch Nachnahme. 
Volles Rückgaberechf. 

Mill ionen Familien in Stadt 
und Land erhalten rege lmä­
ß ig den neuesten K a t a l o g 
mit rund l O O O überaus vor­
teilhaften Angeboten kosten- i 
los zugesandt. V e r l a n g e n \ 
a u c h S i e i h n . Postkarte 
genügt. 

J O S E F 

W I T T 
Hausfach 436 

IMEIDEN/OPF. 
Das große deutsche Spezial­
Versandhaus für Textilwaren 
mit eigenen Textil-Werken. 

„Hico ton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bet tnässen 
Preis D M 2,65. In all. Apotheken; 
bestimmt: Rosen-Apotheke, M ü n ­
chen 2. 

% f l B e f Schulmüdigkeit , Wachs-
I i H t u m s s t ö r u n g e n , Überarbei tung 

j j j j h e i f e n V i t a m i n 

I I B 1 2 - T r o p f e n 
„(MwmaSit" 

ü j §|Zu naben in Apotheken, sonst 
beim Hersteller: 
(MwmaSür 

Chem. Fabrik GmbH.- Ingolstadt/Donau 
früher: tomnitz / Kiesengeb. 

£andsteuk! 
jetzt kann jeder von uns, der eine 
Postkarte schickt, den weltbekannt. 
Elektrorasierer Remington Four-
Most 14 Tage kostenlos zu Hause 
ausprobieren. Erst dann kann er 
sich ü b e r l e g e n , ob er ihn zurück­
schicken od. 6,- anzahl. u. 8 X mtl. 
7,50 od. 10 X wchtl. 6,- abzahl will. 
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DORIS PESCHKE 
geb 1900 K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , 
Brandenburger S t r a ß e , evtl. n. 
Stettin verehelichte Riesenber-
ger Wer hat sie 1920 b. 1940 ge­
kannt' Wer w e i ß Einzelheiten, 
wie heutigen Wohnort od. den­
selben ihrer Geschwister? Un-
kostenerstattung u. kleine Ver­
g ü t u n g zugesichert. Nachr. erb. 
u Nr 87 980 Das O s t p r e u ß e n -
biatt, "Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

LE IDEN SIE A N R H E U M A ? 
Gleht. I.chlai? Dann ichr. lb.n S l . mir 
bltt. G . r n « »arraU I<* l n n « n m * ' " 
Mltt.1. da. vl.l.n g.holf.n hat, auch 
In v.ralt.t.n, » .hr »chwl.rlg.n Fäll.n^ 
ERICH ECKMEYER, Abt.El, Münch.n27 

Mau«rkl reh«ntraß« 100 

Achtung, K ö n i g s b e r g e r ! Suche Zeu-
n (Nachbarn oder Bekannte), 

die ü b e r meine A r b e i t s v e r h ä l t ­
nisse in K ö n i g s b e r g T u r n e r s ^ , 
aussagen k ö n n e n . Paul Rockel, 
S gewesen bis 1934 K ö n i g s ­
berg T u r n e r s t r a ß e 3, ab 1934 b s 
1945 K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , Hecht­
weg 4 jetzt Leverkusen-Schle­
busch Schlebuscher S t r a ß e 52. 

wer kann Auskunft geben ü b e r 
unseren Sohn, Horst Ballandat, 
eeb am 4. Juli 1923. Insterburg-
V/aidgarten O f ' Ä Ä H o f f m a n n - S t r a ß e 13, Feiap.-xNr. 

540T Kriegsschauplatz U n g a r n -
Plattensee-Wien? Auskunft erb. 
A b c r t Ballandat. W e s t g r o ß e f e h n 
N r 1» ü b e r Aurich (Ostfriesland). 

Rheumakranke 
Schmerzgeplagte Menschen fanden echte Linderung durch 
Dr. Bonses Pferde-Fluld 88. Tausende hatten vorher alles mög­
liche erfolglos probiert und sind jetzt schmerzfrei. Verlangen 
auch Sie sofort unverbindlich den Freiprospekt „Schmerz-
freiheit" kostenlos von Minck. Rendsburg, Abt. 03 (Anzeige 

ausschneiden und per Drucksache einsenden genügt ! ) 

Wer w e i ß etwas üb. das Schick­
sal des Uffz. Willi Baginski, 
geb. 29. 4. 1922, aus Riedhof 
(Narpgallen) Gumbinnen-Land. 
Os tpreußen? FPNr . 06 027 C, ver­
m i ß t seit Juni 1944. Nachr. erb. 
Frau Berta Baginski, Kirchen 
(Sieg). Baumschulweg 47. 

B e t r i f f t C r a n z ! 

Als Erbe der verstorbenen 
Eltern 
Otto Borchert, Kaufmann, und 
Frau Helene, geb. Wunderlich 
M ü h l e n b e r g , bzw. Alte Heer­
s traße und D r . - K e s s e l - S t r a ß e 9, 
suche ich dringend Zeugen, die 
Angaben machen k ö n n e n über 
Entwicklung und Lage des Ge­
schäf tes bzw. Geschäf t sgang . 
Jede noch so g e r i n g f ü g i g er­
scheinende Mitteilung wird 
dankbar angenommen und 
kann, mit anderen zusammen­
gefaßt ein a b s c h l i e ß e n d e s Ge­
samtbild ergeben. Besonders 
dankbar w ä r e ich für Nachr. 
von ehemaligen Angestellten, 
Kunden aus der n ä h e r e n und 
weiteren Umgebung und Nach­
barn. 

Hilde Lehmann, geb. Borchert, 
Pfalzgrafenweiler. Kreis Freu­
denstadt (Württ) , Burgstr. 290. 

Werbt für 

Das Ostpreußenblatt 

A m 6. 9. 1945 wurde In Frankfurt/ 
Oder ein Stephan Keuchel auf 
dem Soldatenfriedhof beerdigt, 
über den keine weiteren Angaben 
zur Person vorliegen. Welcher 
Soldat od. welche Krankenschwe­
ster ist in Frankfurt/O. im Gefan­
genenlager oder im Lazarett mit 
St. K . zusammen gewesen od. wer1 

hat von ihm gehört? Nachr. erb. 
Martin Keuchel, Varel (Oldb), 
G a s t s t r a ß e L 

Ä c h t u n g , Metgether! Wer kannte 
die Gemeindeschwester (Kranken­
schwester) Alma Schwarz und 
kann mir Auskunft geben ü b e r 
ihre damaligen W o h n v e r h ä l t n i s s e 
in Metgethen, insbesondere ob 
sie dort eine einger. 2-Zimmer-
Wohnung m. K ü c h e und Bad be­
wohnt hat? Nachr. erb. an Ehler 
Koch, Berlin-Friedenau, Cecilien-
gär ten 27 II. 

Original Königsberger Marzipan 
A u s e i g e n e r H e r s t e l l u n g 

Teekonfekt, Randmarzipan, Herze, Sätze, Pralinen, 
Baumkuchen, Baumkuchenspitzen. 

Zuverlässiger und zollfreier Auslandsversand. Porto- und ver­
packungsfreier Inlandsversand. Belieferung von Fachgeschäften 
Auf Wunsch Prospektzusendung. 

Königsberg Pr. 

jetzt B a d W ö r i s h o f e n 
Hartenthaler Str. 36 

B e t r . K e n n z i f f e r a n z e i g e n 

Wir haben Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß A u s k ü n f t e 

über Auftraggeber von Kennzifferanzeigen in keinem Falle 

erteilt werden. Diesbezüg l i che Anfragen sind zwecklos 

A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

Wer w e i ß etwas über Bauer Willi 
Peppel. geb. 10. 9. 1898, und dessen 
Sohn Martin, geb. 15. 3. 1929. beide 
wohnhaft in Packerau, K r . Pr.-
Eylau? Beide wurden am Abend 
des 28. 1. 1945 aus Packerau v. d. 
Russen mitgenommen, seitdem 
fehlt jede Spur. Nachr. erb. Frau 

l Berta Bartel (21a) B ü r e n (Westf), 
I D e t m a r s t r a ß e 28. früher Kreuz­

burg, Hofs traße 26. 

Klein-Anzeigen 
finden im 

die w e i t e s t e 
V e r b r e i t u n g 

Q &estätigungen~^ 
Wer kann bes tä t igen , d a ß ich von 

Mai 1934 bis Februar 1945 bei der 
Reichsbahn, Hauptbhf. K ö n i g s ­
berg Pr., Fahrkartenausg. (Brief­
stube) tät ig war? Wo ist Rb.-Insp. 
Neufeldt? Unkosten werden er­
stattet. Nachr. erb. Frau Frida 
Schultz, (14b) Calw (Württ) , Uh-
lands traße 10. 

EtWcr. naJurrc/ner^onnenDrachr 

UCHLEUDfR- HONIG 
fe^O(W.Eimer.ncJlo 9 P« nur DM #^95 

[INSCUl EIMES NACHNAHME NUO AB 
UONIGNA US JKROGMANtJ 

NORTORF IN HOLSTEIN. -ABTtG. 11 

In meiner Rentenangelegenh. suche 
ich die Herren Friseurmeister 
Gustav Bast und Albert Lange, 
Cranz, K ö n i g s b e r g e r Straße . Ge­
schwister Bremmert aus „Salon 
Böhm". K ö n i g s b e r g , Steindamm, 
Herrn Albert Hoppe, Heilsberg, 
B u r g s t r a ß e 5. Unk. werden ver­
güte t . Gefl. Zuschr. erb. Marg. 
Kohnke, Unkel (Rhein), Frank­
furter Straße 43. 

Wer kann Auskunft geben über das 
Schicksal meiner Mutter, Amalie 
N e i ß , aus Tilsit, Mar iens traße 15? 
Fluchtaufenthalt am 31. 1. 1945 
Landsberg a. d. Warthe. Röste l ­
s traße 8. bei Arndt. Vermutl. im 
Juli 1945 trotz ihres Alters von 
74 Jahren u. K ö r p e r b e h i n d e r u n g 
ohne Fahrzeuggestell, aus Lands­
berg ausgewiesen worden. Nachr. 
erb. Meta N e i ß , Wiesbaden, Vik­
tor ias traße 45. 

Wer kennt meinen Mann Kurt 
Paul, geb. 26. 9. 1906, oder war mit 
ihm b. d. Fa. W. Kukorus. früher 
H . Lachmanski in K ö n i g s b e r g Pr., 
Junkerstr. 1/2 tät ig , u. w ü r d e mir 
zur Erlangung einer Rente bes tä ­
tigen, daß mein Mann dort lange 
Jahre beschäf t ig t und sozial ver­
sichert war. Unkosten werden er­
stattet? Frdl . Zuschr. erb. Frau 
Anny Paul, Claragraben 123, Ba-
sel (Schweiz).  

Ä c h t u n g ! Welche noch lebend. Mit­
arbeiter k ö n n e n mir bes tä t igen , 
daß mein Mann Dr. Kurt Lohrenz 
in der Markt-Abt. der damaligen 
Landesbauernschaft K ö n i g s b e r g 
Hindenburgstr.. als Sachbearbei­
ter von 1937 b. 1945 tät ig war? Und 
wer kann mir seinen monatlichen 
Verdienst bescheinigen? Herzl. 
Dank im voraus. Frau Erna Loh­
renz. Salzhausen über Lüneburg . 
Paaschberg 191. 

Wer kann bescheinigen, daß ich, 
Max Dahlmann, geb. am 4. 11. 
1902. im Jahre 1925 in Faulen. K r . 
Osterode, als landw. Beamter tä­
tig war, dort im Okt. ein. Unfall 
hatte und ins Krankenhaus nach 
Osterode kam? Nachr. erb. Max 
Dahlmann, Bocholt, K u r f ü r s t e n ­
s t raße 57. 

Bettfedern 
wie einst zu Haus 

handgeschllssen u ungeschlis-
sen, liefert auch auf Teilzah­
lung wieder Ihr Vertrauenslle-
ferant aus der ostdeutschen 
Heimat. 
Verlangen Sie koster. Preis­
liste und Muster, bevor Sie 
anderweitig kaufen. 
Lieferung erfolgt porto- und 
verpa ckungsf r ei. 
Auf Kasse erhalten Sie Rabatt 
und bei Nichtgefallen Geld zu­
rück. B E T T E N - S k o d a 

(21a) Dorsten/Holsterhausen 

Anti-Rheuma 
Unterbetten und Einziehleibdecken 
Bezug: beids. Trikot, naturfarbig, 
F ü l l u n g : garant. 100 •/• Schafschur-, 
wolle. 90/190 od. 100/200 cm 41,85 D M , 
130/200 cm 46,75 D M , 

150(2uOecm 48,65 D M 
i At'i'eldt, Reutlingen, Albstr. 9. 
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lassen. Bitte helfen Sie alle daher uns bei unserm 
Vorhaben der Erfassung sämtl icher , ehemaliger 
Lehrer und S c h ü l e r . 

Allensteiner Gedenkwerk 
E i n Allensteiner, dessen Sohn fern der Heimat an 

unbekannter S t ä t t e in Feindesland ruht, regte bei 
uns an, ein Gedenkwerk für die Allensteiner zu 
schaffen, die als Opfer der beiden Weltkriege oder 
der Kriegsfolgen ihr Leben für die Heimat hin­
gaben. Das Gedenkwerk m ö g e dann einen Ehren­
platz in unserer Treudank-Stube in Gelsenkirchen 
erhalten. Unser Stadtvorstand hat sich in seiner 
Sitzung vom 21. Juni bereit e rk lär t , dieser Anregung 
n ä h e r z u t r e t e n , wobei er sich b e w u ß t ist, daß ein 
solches Vorhaben nur verwirklicht werden kann, 
wenn ein jeder, den es angeht, seinen Teil hierzu 
beisteuert. Das Mitglied unserer Stadtvertretung 
Rudolf M ü l l e r hat es ü b e r n o m m e n , den eingehen­
den Stoff vorerst einmal zu sammeln und zu glie­
dern, um hiernach s p ä t e r das Gedenkwerk nach 
Richtlinien des Stadtvorstandes aufzubauen. 

Wir rufen daher alle, die es angeht, auf, an unsern 
Landsmann M ü l l e r die erforderlichen Angaben ü b e r 
die in diesem Gedenkwerk zu erfassenden Toten zu 
machen. Es sollen m ö g l i c h s t ein Lebenslauf und — 
wenn vorhanden — ein Foto eingereicht werden. 
Auf Jeden Fall werden jedoch folgende Angaben 
b e n ö t i g t : Vor- und Zuname: Geburtstag und Ge­
burtsort; Schule; Tag, Ort und Ursache des Todes, 
wobei eine n ä h e r e Angabe e r w ü n s c h t w ä r e , bei 
welcher Gelegenheit der Betreffende sein Leben 
verlor; ferner letzter Wohnsitz und Beziehung zu 
Allenstein sowie auch gegebenenfalls Einheit und 
Dienstgrad. Die Einsender werden gebeten, ihren 
Vor- und Zunamen, ihre Anschrift und das Ver­
wandtschaf ts%« h ä l t n i s zu dem Toten anzugeben 
und ihre Unterlagen zu senden an; Landsmann 
Rudolf M ü l l e r , (22c) K ö l n - M ü l h e i m , G l ü c k s b u r g ­
s t r a ß e 10. 

Dr. H e i n z - J ö r n Zülch , Stadtvertreter, 
Hamburg 4, Heiligengeistfeld, Hochhaus 1 

Rößel 
Uber das Gemeinschaftstreffen der Kreise des Re­

gierungsbezirks Allenstein in N ü r n b e r g ist im Ost­
p r e u ß e n b l a t t am 18. Oktober, Folge 42, Seite 5. aus­
führ l i ch berichtet worden. Auch bei den Landsleuten 
aus dem Kreise Röße l gab es dort Wiedersehensfreu­
den, gleichzeitig wurde ihnen klare Auskunft ü b e r 
die Geschehnisse in unserer Heimatkreisgemein­
schaft gegeben. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r : Ferdinand G o l d ­
b e r g aus Linglack, geboren 27. 5. 1891, seit Dezem­
ber 1944 bei der Volkssturmeinheit E.-Bat. 25/27 in 
der Gegend von Lyck v e r m i ß t ; Leo G o 1 d b e r g . 
geboren 21. 7. 1928. im März 1945 aus Linglack ver­
schleppt, er soll in Apri l 1945 im G e f ä n g n i s k e l l e r in 
Heilsberg und s p ä t e r im Zuchthaus in Bartenstein 
gesehen worden sein; Hans B a u m e i s t e r , Ju ­
s t i z s e k r e t ä r in R ö ß e l bis zu seiner Einberufung zur 
Wehrmacht, soll s p ä t e r in Priesteritz (Mitteldeutsch­
land) gewohnt haben; Frau Bertha E r d m a n n ­
s k i , Schneiderin in R ö ß e l , S p e i c h e r s t r a ß e 1; Fritz 
Z a c h und Frau Hertha Z a c h , geborene Wiede-
mann, Lederhandlung in Bischofsburg, K i e f e l d s t r a ß e 
Nr. l . 

Franz Stromberg, Kreisvertreter 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Heilsberg 
Oberstudienrat Rudolf Handschuch t 

Unerwartet und viel zu f r ü h verstarb im 53. L e ­
bensjahre Oberstudienrat Rudolf Handschuch, K o r ­
bach. Die Gemeinschaft der ehemaligen A n g e h ö r i g e n 
der Oberschule zu Heilsberg trifft sein Tod beson­
ders schmerzlich. Rudolf Handschuch g e h ö r t e zu den 
Initiatoren und t a t k r ä f t i g s t e n F ö r d e r e r n des Z u ­
sammenschlusses ehemaliger Heilsberger Gymna­
siasten. O s t p r e u ß e n war die geliebte Wahlheimat des 

3UÖOer lanögmonnföoftlttffen M t t i in... 

Z U M A G E R 9» 
Keine Sorge 1 Ergänzung der täglichen 
Nahrung durch die fehlenden Vital* 
Wirkstoffe stärkt das Blut und hilft zu 
vollen,runden Körperformen. Fordern 
Siegleich die ersteMonatspackungBio* 
CaofürlO,80DMaufProbe.Undschib 
ken Sie kein Geld,sondern machen Sie 
erst einen Versuch. Und wenn Siedann 
zufrieden sind, können Sie sich mit der 
Bezahlung ruhig 30 Taee Zeit lassen. 
COLEX, Abt. 311 M E , Hamburg 1 

g e b ü r t i g e n Offenbachers, der mit seiner Begeiste­
rungskraft und seinem Kameradsein im tiefsten 
Sinne als P ä d a g o g e wirkte. Auch seine jetzigen jun­
gen S c h ü l e r und Kollegen verloren in ihm den 
Freund und hilfsbereiten Menschen. Viele Junge 
Korbacher, ehemalige Heilsberger und eine g r o ß e 
Trauergemeinde gaben ihm das letzte Geleit. Den 
A n g e h ö r i g e n des Verstorbenen gilt unsere tiefe und 
herzliche Anteilnahme. Wir werden sein Andenken 
stets in Ehren halten. 

Gerdauen 
Otto Bundt-Neuhoff 80 Jahre alt 

Einer der bekanntesten Landwirte des Kreises 
Gerdauen und unserer Heimatprovinz in Otto Bundt-
Neuhoff; er begeht am 11. November seinen 80. Ge­
burtstag. Otto Bundt b e s a ß in seinem Gut Neuhoff 
eine m u s t e r g ü l t i g g e f ü h r t e und vorbildlich gehal­
tene Wirtschaft. Auch er m u ß t e seinen Besitz im 
Januar 1945 verlassen. 1834 hatte sein G r o ß v a t e r 
Neuhoff erworben, der Betrieb befand sich also 
ü b e r hundert Jahre in der Familie. Als Pferde­
freund und hervorragender Pferdekenner hatte 
Otto Bundt auf seinem 1200 Morgen g r o ß e n Gut ein 
halbes Dutzend Mutterstuten, er kaufte jähr l i ch 
soviel Fohlen zur Aufzucht, d a ß er in jedem Jahr 
auf dem eigenen Remontemarkt zwanzig bis fünf­
undzwanzig Remonten vorstellen konnte. 1938 beging 
Otto Bundt die Feier des f ü n f z i g s t e n Remonte-
marktes in Neuhoff. Bei dieser Gelegenheit stellte 
er der Remontekommission sechsundzwanzig vor­
züg l i ch gehaltene und mit den besten G ä n g e n aus­
gestattete Remonten vor, die dann auch alle gekauft 
wurden. 

Otto Bundt-Neuhoff f ü h r t e im Ersten Weltkrieg 
als Rittmeister ein Infanteriebataillon. E r wurde 
verwundet und a u ß e r d e m v e r s c h ü t t e t . E r erlitt 
schwere Verletzungen, an deren Folgen er bis zum 
heutigen Tage zu tragen hat. Nach der Vertreibung 
aus O s t p r e u ß e n erlebten er und seine Gattin in 
Ahrensburg das traurige Schicksal der Heimatlosen. 
Nach dem Tode von Frau Hermine Bundt im A p r i l 
1956 zog er zu seinen Kindern nach Niedermarsberg, 
Kreis Brilon, wo er nun, im Kreise von Kindern 
und Enkeln seinen Lebensabend verbringt. Alle 
seine Freunde und Bekannte werden am 11. Novem­
ber mit den besten und aufrichtigsten W ü n s c h e n des 
A c h t z i g j ä h r i g e n gedenken und Otto Bundt auch f ü r 
die kommenden Lebensjahre nur Gutes w ü n s c h e n . 

P.-S. 

c Für Todeserklärungen J 
Gertrud N e u r e u t e r , geb. 16. 11. 1890 in T u -

roscheln, Kreis Johannisburg, und deren Kinder, 
Ilse Neureuter, geb. 8. 8. 1923, und Waldtraut, geb. 
15. 8. 1926, beide in L i e b e m ü h l , Kreis Osterode ge­
boren, alle zuletzt wohnhaft in Insterburg, Fried­
r i c h s t r a ß e 1, sollen 1945 mit der „Gustloff" unter­
gegangen sein. Es werden Zeugen gesucht, die 'hren 
Tod b e s t ä t i g e n , bzw. ü b e r ihren Verbleib aussagen 
k ö n n e n . 

Wilhelmine M ü l l e r , geb. Klein, geb. 28. 12 
1855 in Paringen. Labiau, Fritz M ü l l e r , geb. 14. 5. 
1880, und Friederike M ü l l e r , gbe. 9. 4. 1884, beide 
geboren in Sprakten, alle zuletzt wohnhaft in 
Sprakten, Kreis Insterburg, sind seit der Flucht 
1945 verschollen. Es werden Zeugen gesucht, die 
ihren Tod b e s t ä t i g e n , bzw. ü b e r ihren Verbleib 
aussagen k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

B t i K L l N 
Vorsitzende! dei Landesgruppe Berlin: Di. Matthee. 

Berlin Charlottenburg. Kaiserdamm 83. „Haus der 
ostdeutschen Heimat" 

3. November. 16 Uhr: Heimatkreis Bartenstein, 
Kreistreffen/Totenehrung. Lokal Vereinshaus 
Heumann. Berlin N 65, Nordufer 15. S-Bahn 
P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 

16 Novembei, 16.30 Uhr, Heimatkreis Sensburg. 
Kreistreffen Lokal: Rixdorfer Krug , Berlin-
N e u k ö l i n , R ichards traße 31. U-Bahn Karl -Marx-
S t r a ß e Bus A 4 ' 

Z e h n j ä h r i g e s Bestehen der Allensteiner Kreisgruppe 
A m Sonntag, dem 26. Oktober, beging die Kreis­

gruppe der Allensteiner in Berlin ihr G r ü n d u n g s ­
j u b i l ä u m . Vor zehn Jahren, am 31. Oktober 1948. hat­
ten sich die nach Berlin verschlagenen Allensteiner 
zum erstenmal zu einem Treffen in einem kleinen 
Restaurant in der Zoogegend zusammengefunden, 
das von Landsmann Leo Kunath organisiert worden 
war. Es war damals nur eine kleine Schar, aber 
jeder hatte sich gefreut, alte Bekannte wiederzu­
sehen und sich mit Landsleuten aussprechen zu k ö n ­
nen. 

Jetzt, zehn Jahre später , traf sich eine erheblich 
g r ö ß e r gewordene Gemeinschaft im Hansa-Restau­
rant in Alt-Moabit. Etwa 190 Personen hatten sich in 
dem festlich g e s c h m ü c k t e n Saal zusammengefunden, 
der durch das von allen Tischen g r ü ß e n d e Wappen 
der Stadt Allenstein ein besonderes G e p r ä g e erhal­
ten hatte Nach den B e g r ü ß u n g s w o r t e n des 1. Vor­
sitzenden Kunath. und dem gemeinsamen Gesang 
des O s t p r e u ß e n l i e d e s gab Landsmann Kraft einen 
Rückbl i ck ü b e r die hinter uns liegenden Jahre. 
Oberstudiendirektor B r ö s i c k e e r z ä h l t e von der 
Ü b e r n a h m e der Patenschaften ü b e r Allensteiner 
Schulen in Gelsenkirchen und Landsmann Ramlow 
berichtete von dem Jahreshaupttreffen der Allen­
steiner in der Patenstadt Gelsenkirchen. Anschlie­
ß e n d machte er — wie so oft — einen Gedanken-
Spaziergang durch unsere Heimatstadt. Zum S c h l u ß 
der Feierstunde sprach der 2. Vorsitzende. Lands­
mann Mornau, Leo Kunath den Dank der ganzen 
Kreisgruppe für seine z e h n j ä h r i g e treue Arbeit aus. 

Es herrschte angeregte Stimmung. Musiker .um­
rahmten die festlichen Stunden durch frohe K l ä n g e 
und o s t p r e u ß i s c h e Weisen Die ostdeutsche S ä n g e r i n 
Ruth Kaiser trug Lieder zur Gitarre vor. Lands­
leute, die erst kürz l i ch zu Besuch in Allenstein wa­
ren, zeigten Fotos und Ansichtskarten sowie einen 
Plan der Stadt Allenstein von heute. Von Tisch zu 
Tisch wanderten die Bilder und die Karte und fan­
den reges Interesse bei allen Landsleuten. 

Ausstellung der Nordostdeutschen K ü n s t l e r - E i n u n g 
Vom 8. bis 28. November wird in den R ä u m e n des 

Vereins Berliner K ü n s t l e r am L ü t z o w p l a t z eine Aus­
stellung der Nordostdeutschen K ü n s t l e r - E i n u n g 
stattfinden. Unter anderem werden Arbeiten von 
K ä t h e Kollwitz, Lovis Corinth, Max Pechstein, fer­
ner von Kar l Eulenstein, Hans Orlowski, Wolf Hoff­
mann, K a r l Kunz, Gory von Stryk und Dietmar 
Lemcke gezeigt werden. 

A n l ä ß l i c h dieser Ausstellung wird am 13. Novem­
ber um 20 Uhr der Vorsitzende der Nordostdeutschen 
K ü n s t l e r - E i n u n g . Dr. Melzner, für die Kultur­
gemeinschaft Urania im Studentenhaus am Stein­
platz ü b e r das Thema „ N i d d e n und seine K ü n s t l e r ­
kolonie" sprechen. Dabei werden Farblichtbilder von 
der Kurischen Nehrung und von Nidden gezeigt 
werden. Landsleute k ö n n e n Vorzugskarten bei 
Landsmann E Richter. Berlin-Schlachtensee, Spa­
nische Allee 43 I bestellen. Diese Karten werden ab 
19.30 Uhr vor dem Saaleingang an einer besonderen 
Kasse a u s g e h ä n d i g t . 

Vorsitzendel der Landesgruppe Hamburg: Hans 
Kuntze, Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäftsstelle: Hamburg 13. 
Parkallee 86. Telefon 45 25 41/42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppen Versammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Wandsbek; Freitag, 14 November, 20 Uhr, im Be­

zirkslokal Lackemann. Wandsbek, Hinterm Stern 14. 
nächs ter Heimatabend Es spricht Pfarrer Hugo 
Linck ü b e r seine Erlebnisse in K ö n i g s b e r g 1945 bis 
1948. 

F u h l s b ü t t e l : Sonnabend. 15. November. 20 Uhr. im 
Landhaus F u h l s b ü t t e l . Brombeerweg 1, Tanzabend 
Unkostenbeitrag l D M . G ä s t e sind herzlich will­
kommen. 

Hamm-Horn: Sonnabend, 15. November, 19.30 Uhr. 
in der Sportklause Hammerhof la. n ä c h s t e r Heimat­
abend. Besprechung ü b e r die Adventsfeier A n ­
s c h l i e ß e n d geselliges Beisammensein und Tanz. Die 
Jugend wird herzlich eingeladen G ä s t e sind will­
kommen 

Elbgemeinden: Sonnabend. 15. November. 20 Uhr. 
in der Johannesburg, Blankenese, Elbchaussee 566 
n ä c h s t e r Heimatabend. Die Deutsche Bundesbahn 
zeigt ihr neues Filmprogramm. G ä s t e herzlich will­
kommen. 

Kreisgruppenversammlungen 
Gumbinnen: Sonntag, 9. November. 16 Uhr. in der 

G a s t s t ä t t e Bohl, Hamburg 21. M o z a r t s t r a ß e 27. näch­
stes Zusammensein mit einer F i l m v o r f ü h r u n g . G ä s t e 
herzlich willkommen. Besprechung ü b e r die Weih­
nachtsfeier. 

Ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Jugend in der DJO Hamburg 
L a n d e s g r u p p e n w a r t : Horst G ö r k e . Ham­

burg-Rahlstedt. Hagenweg 10. 
S p r e c h s t u n d e : DJO-Landesleitung im Haus 

der Heimat, Vor dem Holstentor 2, jeden Mittwoch 
von 19 bis 20.30 Uhr. 

Altona: K i n d e r g r u p p e : Jeden Donnerstag 
um 16 Uhr im Jugendheim Altona. Bahrenfelder 
S t r a ß e 131, Hof. — J u g e n d g r u p p e : Heimabend 
am Mittwoch, 12. November, von 19.30 bis 21.30 Uhr, 
Jugendheim Altona, Bahrenfelder S t r a ß e 131. Hof. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : Heimabend je­
den Freitag von 17 bis 19 Uhr im Heim der offenen 
Tür . B u n d e s s t r a ß e 101. 

Eppendorf: J u g e n d g r u p p e : Heimabend je­
den Mittwoch von 19 bis 21 Uhr im Gorch-Fock-
Heim,, Hamburg 20, L o o g e s t r a ß e 21. 

Junge Spielschar: Heimatabend am Donnerstag 
13. November, 19.30 bis 21.30 Uhr. Jugendheim Win-
terhuder Weg. Zimmer 210 

Die Landesgruppe veranstaltet am Donnerstag. 
18. November, um 20 Uhr in der Aula der Hoch­
schule für bildende K ü n s t e , Hamburg 24, Lerchen­
feld 2, eine Dichterlesung. Es wird der o s t p r e u ß i s c h e 
Dichter Hansgeorg Buchholtz Ernstes und Heiteres 
aus seinen Werken lesen. Das Blum-Quartett Ham­
burg wird die Lesung musikalisch umrahmen. Der 
Eintritt ist kostenlos. Die Landesgruppe lädt zu die­
ser Veranstaltung herzlich ein und bittet um regen 
Besuch. 

E r m l ä n d e r t r e f f e n in Hamburg 
Alle E r m l ä n d e r aus Hamburg und Umgebung wer­

den herzlich zu dem d i e s j ä h r i g e n Treffen einge­
laden, das am B ü ß - und Bettag. Mittwoch 19. No­
vember, stattfindet. U m 11 Uhr häl t Kapitularvikar 
P r ä l a t Hoppe ein feierliches Hochamt in der St.-
Marienkirche. Danziger S t r a ß e 60. A n den Gottes­
dienst sohl ießt sich wieder ein Beisammensein im 
Curio-Haus. Rothenbaumchaussee 13, an. 

Vorsitzendel der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel. Holstenstraße 46 II 

Arbeitstagung in Neumünster 
A m 25. Oktober traf der Vorstand der Landes­

gruppe mit den einundzwanzig Vorsitzenden der 
Kreisgruppen, die v o l l s t ä n d i g erschienen waren, 
zur ersten Arbeitstagung nach der Urlaubszeit in 
N e u m ü n s t e r bei Landsmann Haase zusammen. Der 
l . Vorsitzende der Landesgruppe erstattete Bericht 
ü b e r die z u r ü c k l i e g e n d e Arbeit des Vorstandes, vor 
allem auf dem Gebiet der Jugendarbeit und der 
Betreuung unserer S p ä t a u s s i e d l e r . A n Stelle von 
Landsmann Olschewski wurde stud. phil. Helmut 
Meinert ( N e u m ü n s t e r ) dem Vorstand mit dem Auf­
trag „ J u g e n a r b e i t " angeschlossen; er soll in der 
n ä c h s t e n Jahreshauptversammlung zur e n d g ü l t i g e n 
Wahl in den Vorstand vorgeschlagen werden. Bei 
der Aussprache ergaben sich erfreuliche Aussichten 
für ein Vorankommen der Arbeit. Die Vorsitzenden 
der Kreisgruppen brachten eine Reihe von A n ­
regungen, aus denen zu entnehmen war. d a ß in 
vielen Gruppen bereits viel für die Jugend und 
f ü r unsere S p ä t a u s s i e d l e r getan wird. Auf Vorschlag 
des Vorstandes wurde beschlossen, im Januar kom­
menden Jahres einen P r e u ß e n a b e n d mit G ä s t e n 
d u r c h z u f ü h r e n . Als m ö g l i c h e r Termin für ein wei­
teres P r e u ß e n t r e f f e n gemeinsam mit der Landes­
gruppe W e s t p r e u ß e n in N e u m ü n s t e r wurde der 
17. Juni n ä c h s t e n Jahres genannt. Eine l ä n g e r e 
Aussprache b e f a ß t e sich mit der beabsichtigten 
E i n f ü h r u n g einer einheitlichen Auszeichnung an 
Mitglieder, die sich um O s t p r e u ß e n besonders ver­
dient gemacht haben. G r u n d s ä t z l i c h wurde gut­
g e h e i ß e n , d a ß eine solche Auszeichnung nur von 
seiten der Landesgruppe vorgenommen werden 
soll. Der Vorstand schlug vor, solche Mitglieder 
durch die Ü b e r r e i c h u n g eines O s t p r e u ß e n b i l d e s zu 
ehren und diese Auszeichnung nur selten und nur 
für besondere Verdienste uni unsere Heimat zu 
verleihen. Der Vorstand wurde beauftragt, weiteres 
festzulegen. 

L ü b e c k . Die Jahreshauptversammlung der 
Landsleute aus den vier Memelkreisen findet am 
18. November statt. Das wurde auf einem Familien­
abend bekanntgegeben, zu dem sich die Landsleute 
aus diesen Kreisen, die in L ü b e c k und Umgebung 
wohnen, im Hause Deutscher Osten getroffen hat­
ten. Der Kreisobmann. Landsmann Pillosas. be­
g r ü ß t e mit besonderer Herzlichkeit die S p ä t a u s s i e d ­
ler, die er zu einer Kaffeetafel einlud. Er gedachte 
dann der verstorbenen Landsleute Hermann Lange 
und Urte Plennis. Weiter gab er einen Bericht ü b e r 
die Zehn-Jahres-Feier der Arbeitsgemeinschaft der 
Memelkreise. Dann wurde der Bericht verlesen, den 
die M i t b e g r ü n d e r i n der Kreisgruppe Lübeck , F r ä u ­
lein Patzcker, ü b e r den Ablauf der zehn Jahre in der 
Kreisgruppe L ü b e c k v e r f a ß t hat. Landsmann Pillo­
sas dankte F r ä u l e i n Patzcker und auch dem Kassen­
führer , Landsmann Reichert, der bereits zehn Jahre 
lang treu seines Amtes waltet. Der Kreisobmann er­
mahnte die Landsleute, ü b e r dem so sehr gepriese­
nen „ W i r t s c h a f t s w u n d e r " die Heimat nicht zu ver­
gessen. Gemeinsam wurde ein von Landsmann Greu­
lich vertontes Lied gesungen. Noch lange blieb man 
bei Tanz und Unterhaltung beisammen. 

B u r g a u f F e h m a r n . F ü r den 8. November 
ist das Herbstfest der Gruppe geplant. — A m 16. No­
vember wird Mittelschullehrer Gerhard Pieske aus 
Neustadt einen Lichtbildervortrag ü b e r „ D e u t s c h e s 
Land hinter der O d e r - N e i ß e - L i n i e " halten. — Die 
Weihnachtsfeier Ist f ü r den 21. Dezember geplant. 
Die ä l t e r e n Landsleute sollen mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet werden, für die Kinder ist ein 
M ä r c h e n s p i e l vorgesehen. — Die Frauengruppe wird 
monatlich einmal im Cafe B ö r n e r zusammenkom­
men. — Auf der letzten Mitgliederversammlung 
b e g r ü ß t e der 1. Vorsitzende. Raatz. einen S o ä t a u s -
siedler mit seiner Familie und ü b e r r e i c h t e ihm ein 
Geschenk der Gruppe. Die F ö r d e r u n g der Jugend­
arbeit war ein Thema, das allen Mitgliedern am 
Herzen liegt; es soll versucht werden, eine neue 
Jugendgruppe ins Leben zu rufen. Frau Soboll trug 
s n ä t e r o s t p r e u ß i s c h e Anekdoten in heimatlicher 
Mundart vor und erntete viel Beifall. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 

Erich Grlmonl, (22 a) Düsseldorf 10. Am Schein 14 
Telefon 6 24 14 

Agnes-Miegel-Schule in Düsseldorf 
A m 29. Oktober wurde auf Grund eines Beschlusses 

des Rates der Stadt D ü s s e l d o r f der in der Frankl in-
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s t r a ß e gelegenen M ä d c h e n - R e a l s c h u l e I der Name 
Agnes-Miegel-Schule verliehen. Das Kollegium und 
die S c h ü l e r i n n e n gestalteten den Festakt, an dem 
Agnes Miegel teilnahm, in der Aula des Humboldt-
Gymnasiums, da die Schule einstwellen noch mit 
drei anderen in einem G e b ä u d e untergebracht ist. 
O s t p r e u ß i s c h e Lieder des S c h ü l e r i n n e n c h o r s und 
V o r t r ä g e von Gedichten von Agnes Miegel gaben 
der Feierstunde einen heimatlichen Klang. Das 
Schulorchester spielte eine Komposition von H ä n d e l . 

Die aus O s t p r e u ß e n stammende Direktorin der 
Schule, Frau Dr. Krebs, w ü r d i g t e das Werk der 
Dichterin und stellte Agnes Mlegels Auffassung von 
der Aufgabe der Frau und Mutter den ä l t e r e n 
S c h ü l e r i n n e n , die bald in das Berufsleben gehen 
werden, als ein Vorbild hin. Sodann v e r k ü n d e t e 
der Vorsitzende des Kulturausschusses des Rates 
der Stadt D ü s s e l d o r f die Namensverleihung. E r 
ü b e r r e i c h t e der Dichterin und Schulpatin eine in 
Porzellan a u s g e f ü h r t e Nachbildung des barocken 
Reiterdenkmals von Jan Willem. Auch die Leiter 
der drei anderen, gemeinsam mit der M ä d c h e n s c h u l e 
im gleichen G e b ä u d e untergebrachten Schulen hat­
ten eine Gabe mitgebracht ein g r o ß e s Aquarell von 
der S a m l a n d k ü s t e . 

Agnes Miegel gewann rasch die Herzen der Jun­
gen M ä d c h e n , als sie von ihrer eigenen Jugend 
e r z ä h l t e : „ E ig en t l i ch m ü ß t e ich weise Worte an euch 
richten, aber ich war auch jung und habe Streiche 
gemacht, und ich w e i ß , wie es ist, wenn man jung 
ist!" Die Dichterin schilderte Jugendtage am Pregel 
und die erste Fahrt zum Rhein. In ihrer E r z ä h l u n g 
„Mein Rhein" habe sie auch D ü s s e l d o r f e r w ä h n t . Sie 
ä u ß e r t e ihre Freude d a r ü b e r , d a ß sie hier zum ersten 
Male ü b e r h a u p t ihr Lied vom Nock als Vortrag 
h ö r e n konnte. Dr. Peter Diederich ü b e r g a b als 
Spende des Diederich-Verlages der Schulbibliothek 
eine Gesamtausgabe der Werke von Agnes Miegel. 
Die G r ü ß e der in D ü s s e l d o r f wohnenden O s t p r e u ß e n 
ü b e r m i t t e l t e Dr . Hans Werfer Heincke. E r betonte 
die starke Anteilnahme seiner Landsleute an der 
Ehrung und W ü r d i g u n g der Dichterin durch die 
Namensverleihung. 

B ü d e r i c h b e i D ü s s e l d o r f . Weihnachts­
feier am 21. Dezember (mit Kinderweihnachtsfeier) 
in der Turnhalle der Witzfeldschule. — Filmabend 
unter dem Leitwort „Land ohne Deutsche" in Ver­
bindung mit der Volkshochschule am 18. Februar. — 
Im Rahmen der B ü d e r i c h e r Kul tur- und Heimat­
woche gestaltete der VdL-Ortsverband einen ost­
deutschen Heimatabend. Im Mittelpunkt des Abends 
standen zwei Referate, die Vertriebene und Rhein­
l ä n d e r tief beeindruckt haben. F ü r Schlesien sprach 
Ernst Schenke, den o s t p r e u ß i s c h e n Tei l hatte Dr. 
Hans-Werner Heincke ü b e r n o m m e n . Dr. Heincke 
w u ß t e seine Landsleute richtig anzusprechen. Mit 
tiefsinnigen Betrachtungen und lustigen Schnurren 
zauberte er ein S t ü c k Heimat in den g r o ß e n Saal. 
Die Jugendgruppe des V d L gestaltete das Rahmen­
programm mit Liedern und V o l k s t ä n z e n unter der 
Leitung von Werner Zinnall und F r ä u l e i n Skottki. 

G r o l l - D o r i ni ii IMI. Aus technischen G r ü n d e n 
fä l l t das Fleckessen am 8. November aus. N ä c h s t e r 
Termin in Folge 46 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

W i t t e n / R u h r . N ä c h s t e Monatsversammlung 
mit einem Vortrag von Kreiskulturwart Osthoff 
(Bochum) am Sonnabend, dem 8 November. 20 Uhr , 
im Josefssaal. 

S i e g e n . Die Kreisgruppe l ä d t Mitglieder und 
G ä s t e herzlich zum 20. November ins Handwerker­
haus ein. Voraussichtlich werden zwei Filme gezeigt 
werden. 

W a r e n d o r f . A m Mittwoch, dem 12. Novem­
ber, wird die Frauengruppe zur Besichtigung eines 
Werkes nach Sassenberg fahren. Treffpunkt an der 
Bushaltestelle am Markt um 13.15 Uhr. U m rege 
Beteiligung wird gebeten 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender dei Landesgruppe Niedersachsen: Ar ­

nold Woelke, ('•Otlingen, Keplers traße 26. Telefon 
in dei Dienstzeit Nr 5 87 71-8; außerha lb der 
Dienstzell Ni 5 63 80 G e s c h ä f t s s l e l l e : Hannover, 
Humboldtsiratle 21'22 ( H o t g e b ä u d e ) . Telefon 
Nr 1 32 2t t>n<slsdierkkonln Hannover 1238 00. 

Einladung zur Jahreshauptversammlung 
G e m ä ß § 8 der Satzung wird hiermit bekanntgege­

ben, d a ß am Sonntag. 23. November, in den Casino-
G a s t s t ä t t e n , Hannover. . K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e 23, 
Beginn 11 Uhr, die Jahreshauptversammlung 1958 
stattfindet. Die Tagesordnung geht den Mitgliedern 
zusammen mit der schriftlichen Einladung zu. 

Woelke 
Vorsitzender der Landesgruppe 

H a n n o v e r . Treffen der Insterburger in H a n ­
nover am Sonnabend, 15. November, 19.30 Uhr, in 
der S c h l o ß w e n d e am K ö n i g s w o r t h e r Platz mit 
Wurstessen. 

G o s l a r . N ä c h s t e s Treffen der Frauengruppe 
am Dienstag, 25. November, 15 Uhr , Hotel Schwarzer 
Adler. — Heimatliche Adventsveranstaltung am 
7. Dezember, 15 Uhr . im Hotel Ritter Ramm. — Auf 
dem heimatlichen Erntedankfest betonte der 1. Vor­
sitzende, Rohde, d a ß wir die Pflicht haben, das 
heimatliche Brauchtum auch hier im Westen zu er­
halten. Er e r w ä h n t e , d a ß die Deutsche Jugend des 
Ostens sich dieser Aufgabe in erfreulichem A u s m a ß 
widmet. Sein Dank galt der Frauengruppe, vor allem 
ihrer Leiterin, Frau Endrussat, und der l a n g j ä h r i g e n 
Mitarbeiterin Frau Behrend. die als Dank der 
Gruppe einen Wappenteller erhielt. Mitglieder der 
DJO unter Leitung von Landsmann Kuhnert brach­
ten W e c h s e l s p r ü c h e ü b e r den Sinn der Ernte und 
den Dank für das Gedeihen der F r ü c h t e in Feld und 
Garten. Dem l . Vorsitzenden ü b e r r e i c h t e n sie einen 
Korb mit E r n t e f r ü c h t e n , die s p ä t e r an die Lands­
leute verteilt wurden. Ein Erntetanz nach heimat­
lichem Brauch und gesellige Spiele beschlossen die 
s c h ö n e Veranstaltung. 

S a l z g i t t e r - G e b h a r d s h a g e n . Im g r o ß e n 
Saal der Gastwirtschaft Keune hatten sich Mitglie­
der der Gruppe und G ä s t e der pommerschen Lands­
mannschaft zu einem gemeinsamen Heimatabend 
versammelt. Der Vorsitzende der Kreisgruppe, Staff, 
las zur E r ö f f n u n g des Abends ein Gedicht von Fritz 
Kudnig aus dessen M a s u r e n b ü c h l e i n „ S e l t s a m e s 
Land". Landsmann Grieger b e f a ß t e sich mit Fragen 
der Wiedervereinigung, der ostdeutschen Heimat 
und des Lastenausgleichs. Zur Lage In Mittel­
deutschland sprach der Vorsitzende der Pommern­
gruppe. Spiegel. Danach h ö r t e n die Landsleute die 
bekannte Agnes-Miegel-Schallplatte. Die farbige 
Lichtbildreihe „Eine Reise durch die Heimat" zeigte 
Ausschnitte aus vielen Teilen Ost- und Westpreu­
ß e n s . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . Es besteht wie­
derum die M ö g l i c h k e i t , ein Eigenheim zu erhalten. 
Mitglieder, die die Bedingungen zum Bau eines 
eigenen Hauses kennenlernen m ö c h t e n werden ge­
beten, die Sprechstunde des BvD-Ortsverbandes 
Lebenstedt aufzusuchen. Die Sprechstunden finden 
jeden Mittwoch von 15 bis 18 Uhr im Lokal Zum 
Becher, Gewerbepark g e g e n ü b e r Kaufhaus Hertie, 
statt. Der Mitgliedsausweis der Landsmannschaft ist 
auf Jeden Fall mitzunehmen. — Bei Chorkonzerten 
von Lebenstedter Gesangsvereinen in der Aula des 
Gymnasiums und im G ä s t e h a u s wurden auch Lied­
s ä t z e der o s t p r e u ß i s c h e n Komponisten Johannes 
Eccard und Johann Friedrich Retchardt dargeboten. 

S c h ö n i n g e n . N ä c h s t e Zusammenkunft der 
Mitglieder bei der Weihnachtsfeier im Dezember. — 
Bei dem gut besuchten Oktoberfest der Gruppe 
sprach der 1. Vorsitzende. Huntrieser, ü b e r die Not­
wendigkeit, vor allem bei der Jugend den Gedan­
ken an die Heimat wachzuhalten und zu vertiefen. 
Viel Anklang fanden die V o r f ü h r u n g e n der Jugend­
gruppe mit dem Spiel „Die Paternostermacher aus 
dem Kneiphof zu K ö n i g s b e r g " und einem heimat­
lichen Reiseerlebnis. Mit geselligem Beisammensein 
und Tanz klang die Veranstaltung aus. 

Q u a k e n b r ü c k . Freitag. 14. November, 20 Uhr. 
Im Mutterhaus Bethanien Agnes-Miegel-Abend. 
E i n f ü h r u n g s r e f e r a t Rektor Goroncy, Osnabrück; 
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(früher K ö n i g s b e r g ) . Wegen des Raummangels haben 
n U r A n g e h ö r i g e des Mutterhauses Bethanien unS 
Mitglieder de? Landsmannschaft Zutritt. 

H E S S E N ttecn#t/ öecfrffleppt/ gefallen/ gefugt. • . 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad ODHZ 

Gießen. Unter der Lleblgshtthe 28 ' 

F r a n k f u r t / M . Sonnabend, 15. November 
19 Uhr, Heimatabend für die Landsleute aus den 
Memelkreisen mit Lichtbildervortrag in der Gast 
statte zum Heidelberger, Bockenheimer Land­
straße 140. 

M a r b u r g ( L a h n ) . N ä c h s t e s Treffen am 20. No­
vember. 20 Uhr. im Schwanhof, Schwanallee Es 
werden Farbaufnahmen von der Weltausstellung in 
Brüssel gezeigt. • 

B A D F N V V ü R T T E r V l B E R G 

Vorsitzender dei Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g -
Hans Krzywinski, Stutlgart-W, H a s e n b e r g s t r a ß e 
Nr. 43. Zweiter Vorsitzender: Regierungsrat de Ia 
Chaux, Reutlingen, Karlstraße Nr. 19. 

B a d e n - B a d e n . Die Kreisgruppe wird am 
Sonnabend, dem 8. November, an einem Treffen der 
Ost- und W e s t p r e u ß e n in Rastatt. 20 Uhr, „Linde", 
teilnehmen. Gemeinschaftsveranstaltung der beiden 
Kreisgruppen unter dem Leitwort: „Eine Reise von 
der Weichsel zur Memel" in Poesie, Prosa und Ge­
sang. A n s c h l i e ß e n d Fleckessen, musikalische Unter­
haltung. Fahrt mit Sonderomnibus. Meldungen beim 
1. Vorsitzenden W. Borchert, F r ü h l i n g s t r a ß e 19. 

R a s t a t t . Monatsversammlung der Kreisgruppe 
Sonnabend, 8. November, 19.30 Uhr, „Linde". Thema-
„Eine Reise von der Weichsel zur Memel" in Poesie, 
Prosa und Gesang. Es wirken mit: Mitglieder der 
Jugendgruppe, der Jugendkameradschaft und der 
Ostpreußenchor . A n s c h l i e ß e n d gemeinsames Fleck­
essen mit der Kreisgruppe Baden-Baden und musi­
kalische Unterhaltung. 

T u t t l i n g e n . Seit zwei Jahren veranstaltet die 
Arbeitsgemeinschaft der Landsmannschaft (ALK) 
große ö f f e n t l i c h e Kulturabende. Die letzte Veran­
staltung dieser Art sah als Gast den fast achtzig­
jährigen sudeterteeutschen Dichter Dr. h c. Erwin 
Guido Kolbenheyer. Der l . Vorsitzende der Kreis­
gruppe, Dr . W. Schienemann, konnte neben vielen 
Ehrengästen ü b e r vierhundert einheimische und 
heimatvertriebene Z u h ö r e r b e g r ü ß e n . E r betonte, 
daß wir Ostdeutschen an den Werten unserer K u l ­
tur und an den Werken unserer Dichter und Denker 
immer festhalten werden. Der Kulturreferent, Ober­
lehrer S p ä t h , gab eine Ubersicht ü b e r das Leben 
und die Werke Kolbenheyers. Dann las der Dichter 
aus seinen Werken. Die Z u h ö r e r dankten ihm mit 
anhaltendem Beifall. Die sudetendeutsche Pianistin 
Hedi Thyssen v e r s c h ö n t e den Abend mit klassischer 
Musik. 

E l l w a n g e n / J a g s t . Auf dem ersten Heimat­
abend des Ostdeutschen Heimatbundes nach der 
Sommerpause sprach der 2. Vorsitzende, K ö r n e r , 
über Fragen der heimatpolitischen Arbeit. Dann 
wurden Farblichtbilder vom d i e s j ä h r i g e n Pommern­
treffen in Kassel gezeigt, die auch bei den Lands­
leuten aus den anderen ostdeutschen Landschaften 
viel Anklang fanden. Weitere Aufnahmen von Ver­
anstaltungen und A u s f l ü g e n des Heimatbundes wur­
den mit g r o ß e m Interesse aufgenommen. Der Chor 
unter Leitung von Leo Franla sang heimatliche 
Lieder. 

Utt. BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V . : Redhts-

uanwalt Heinz Thieler, München . G e s c h ä f t s s l e l l e : 
München 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5/0, Tel . 33 85 60. 
Postscheckkonto M ü n c h e n 213 96. 

W ü r z b u r g . N ä c h s t e Veranstaltung am 8. No­
vember um 20 Uhr im Kolpinghaus bunter Heimat­
abend mit heiteren V o r t r ä g e n . G ä s t e k ö n n e n mit­
gebracht werden. — Meldungen zur Jugendgruppe 
nimmt die Jugendgruppenleiterin Kar in Metzdorf. 
Sanderg lac i s s t raße 9, entgegen. 

H o f / S a a l e . Auf der letzten Monatsversamm­
lung hielt Dr. Radzimowski einen Lichtbildervortrag 
über seine Heimatstadt Danzig. Er gab den Lands­
leuten wertvolle Hinweise auf die K u n s t d e n k m ä l e r 
der Stadt und erfreute sie mit der Wiedergabe guter 
Farbdias. Der 1 Vorsitzende, Studienrat Paul Berg­
ner, b e g r ü ß t e zwei Aussiedlerfamilien und dankte 
Landsleuten und Einheimischen für die Hufe und 
Unters tü tzung der S p ä t a u s s i e d l e r . 

A u s k u n n w i r d e r a e t e n 

c Bestätigungen 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
verhäl tn isse der Erna S c h l a g e &l-°™*A*e£ 
3. 5. 1920. aus K ö n i g s b e r g , F l e » s

D

c n b . a

t

n k e n s t r ^ a ß e 28, 
bestät igen? 1936/37 Hutgeschaft P o l l J t t ' S * ? i _ n d ^ m ^ " 
als Hilfskraft, 1937/38 Heirengeschaft Ploger Vo^rst. 
Langgasse, als Hilfskraft, 1940 bis » « W f * ™ * ! ^ 
in Powayen. Kreis Samland, als Arbei ter in .^nen-
werden gesucht: Grete Knorr und F n s e u r Sonnen 
berg sowie Major Kellmann, aus K ö n i g s b e r g . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Eva H l t z 1 g r a t h . 
geb. D ö p n e r , geb. 3 8 1905 in Zinten^ Kreis Hein 
lenbelTvon 1934 bis 1938 bei Bauer G ^ t a v S * 0 " " 
feld in Heiligenbell Abbau als Landarbeiterin tä t ig 
gewesen Ist? , . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Theodor August Z:o M-
d a n n . geb. 10. 10. 1893, von 1922 bis' J ? » ^ 
Firma Ernst Richter in Rogamen, « r e i s Goldap.^und 
von » s o bis 1944 bei der Firma Ernst Richter in 
Döhlau, Kreis Osterode, als Steinarbeiter tät ig ge 
wesen ist? .. . 

Es werden Landsleute g e s ü ß t die ü b e r die A r ­
be i teverhäl tn i s se der Frau Martha F a r o U , geo 
Schmidt, geb. 8. 3 1917, aus ^ ^ « ^ v ^ L A n -
Ragnit, Auskunft geben bzw. zweckdienliche 
gaben machen k ö n n e n »„v^itc 

Wer kann die nachstehend a u f f ü h r t e n Arbet s -
verhäl tnlsse des Johann G o 11 a n . B e b 3 u . « 
in Rosoggen, Kreis Sensburg, bestät ige in? 1909/loa is 
Tiefbauarbeiter bei Spikowius. Selbongen. 1 4 « i u 
bis 30. 7. 1914 als Maurerlehrling und Geselle 
Hochbau Jorenz in Sensburg \ b i s De­
Maurer bei Pasucha, Mertinsdorf 1- 4. l M i P l b 

zember 1927 als Maurer-Polier bei Firma H i e . 
Arys, März bis Dezember 1929 bei der Produktiven 
Baug. K ö n i g s b e r g , a n s c h l i e ß e n d bis November 
Siedlung Sensburg, 1931 bis 1944 bei Zelewski. bens 
bürg. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Emil K o r z i n 
Hohenstein, von 1916 bis / 9 2 ' ^ e \ ^ d

U

v o n 1922 bis 
In Kunchengut. Kreis Osterode, und v o n » 
1923 bei Bauer Baginski in Hohenstein. Kreis u 
rode, als Landarbeiter tä t i g war. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g de 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamourg 
Parkallee 86. 

A u d i dmn «olid«« l«b«n»-
w ä n d e ' «tnr» nidi« «in 

Slobbescher J ' i c h a n d e l 

H e m r . S t o b b e K G . 
I d e n b u r g O l d b Kanonier . t r ». 

Auskunft wird erbeten Obei 
KMU^T^ÜM! N 0 r , V 1 • g e b - 2 2 - 9 - 1 9 0 5 l n Popelken, 
M » n 5 - i « ^ a u - ' * u l e t z t wohnhaft in Trogitten oei 
Mandeln, Kreis Samland. E r soll » 5 7 aus Frankreich 
m F r u m h i » h r e n . r » n t l D ü s s e l ° o r f gearbeitet haben 

i T f J ^ 3 a h r 1 9 5 8 s o U e r angeblich nach Hannover 
gefahren sein, um Arbeit auf dem Lande zu suchen 
wr.;;J £ Verwalter d e s G r a f v - D ö n h o f f s c h e n S ä g e -

i n Lowenhagen, Kreis Samland. Die Graf­
schaft selbst war in Friedrichstein bei L ö w e n h a g e n 

- . . Friedrich Wilhelm K a b j o 11. geb. 4. l . 1888 2*,?erkaJPp5n' K r e i s Labiau, O b e r p o s t s e k r e t ä r , zu­
letzt wohnhaft in K ö n i g s b e r g , G n e l s e n a u s t r a ß e 13 
Pt. L r war K o m p a n i e f ü h r e r beim Volkssturm der S^SPyRP8 W e s t e r » d - K ö n i g s b e r g , Feldpostnummer 
Jb ioo A / X und s p ä t e r einer Baukompanie zugeteilt. 
A m 7. 4. » 4 5 etwa um 14 Uhr soll er mit einem 
verwandten an der Steindammer Kirche gesprochen 
haben, seitdem fehlt jede Spur. 

. . . Frau E t i e n n e , geb. Jaruschka, und die 
Kinder; Irmgard, Helga und Horst Etienne, zuletzt 
wohnhaft in Memel, P a r k s t r a ß e 11—12. (Dienstge­
b ä u d e der s tädt . K ä m m e r e i . ) Der Ehemann he iß t 
Gustav Etienne. 

. . . Heinz Walter B ö h n k e , geb. 31. 12 » 1 8 in 
Krugdorf, Kreis Wehlau, Tischlermeister,' zuletzt 
wohnhaft bei seinen Eltern in Krugdorf, mit denen 
er gef lüchtet ist. Er hatte noch zwei Schwestern, 
Grete und Elisabeth und einen Bruder Herbert, der 
bei der Marine war. 

. . . Frau Gerda D o b i n s k 1 (y), geboren in T i l ­
sit, etwa 48—50 Jahre alt, zuletzt wohnhaft in K ö n i g s ­
berg und tät ig im B ü r o einer Baufirma. Letzte Nach­
richt auf der Flucht aus der Tucheier Heide. 

. . . Benno B r o s z o n n , zuletzt wohnhaft in K a -
staunen, Post Seckenburg, Kreis Elchniederung Er 
wurde am 20. 2. » 4 3 mit seinem Unteroffizier in 
Marianowka (Ukraine) von Partisanen ü b e r f a l l e n 
und wird seitdem v e r m i ß t . 

. . . D i e m k e , Vorname unbekannt, Lehrer 
Oberzahlmeister, vielleicht später Stabszahlmeister 

. . . Heinz P a n c r a t z , Metzgergeselle, Stabs­
gefreiter bei der 21. Panzerdivision, zuletzt wohnhaft 
in K ö n i g s b e r g , S traße unbekannt Es werden die 
A n g e h ö r i g e n gesucht für die L O . Ortsvereinigung 
Gevelsberg, K ä m p e r h e i d e 10. 

. . . Stephan K e u c h e l , Er wurde am 6. 9. » 4 5 
auf dem Soldatenfriedhof in Frankfurt/Oder be­
graben. Wer hat ihn 1945 dort im Gefangenenlager 
oder im Lazarett kennengelernt? 

. . . Dr. med. P 1 o r t n aus Domnau, Kreis Bar­
tenstein. 

. . . Theodor K r a s s o w s k i , geb 16. 4. » 2 4 in 
Wigrinnen, Kreis Sensburg. Er soll 1954 in Frank­
furt a. M . gewohnt haben. 

. . . Herbert K n o b l a u c h , geb. 8. 6 »28 in 
Kowahlen, Kreis Treuburg, zuletzt wohnhaft in A n ­
gerburg, F r a n z - T i e t z - S t r a ß e 2, A n g e h ö r i g e r der Ma­
rine-Flakabteilung 225, Feldpostnummer 43 527 C. Er 
war in Memel und später im Januar 1945 in Neu­
h ä u s e r bei K ö n i g s b e r g eingesetzt. 

. . . Herbert W a r d a , Jahrgang 1919, der aus dem 
Kreis Johannisburg stammt und als Soldat beim 
ehemaligen Luftnachrichten-Regiment 8 gewesen 
sein soll. 

. . . Zwei Kochfrauen, Namen unbekannt, die im 
Jahre 1946 im Altersheim Pobethen, Kreis Samland, 
tät ig waren, und Frau Luise O s t e r o d e aus K ö ­
nigsberg, Lange Reihe, betreut haben 

. . . Johanna T u n k e 1 , geb. Kramkowski, geb. 
13. 3. » 1 0 in Stabigotten. Kreis Allenstein, zuletzt 
wohnhaft in Ragnit. Nach der Flucht war sie in 
Hoyerswerder und wollte zu ihren Eltern nach 
Schleswig-Holstein ziehen. Der Vater war früher 
Landarbeiter auf einem Gut im Kreis Allenstein. 

. . . W i l l y H e r b e r , geb. 19. 2. »21. aus Tilsit, 
Stolbecker S traße 33. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Kinder aus Ostpreußen, 
die von Angehörigen gesucht werden 

1. Aus dem Krankenhaus R a u s c h e n - D ü n e (Sam­
land), wird gesucht Hans-Edmund B r a u n , geb. 
30. 11. » 4 4 in Pillau II, von seiner Mutter, Gertrud 
Eggert, geb. 22. 5. » 1 4 . Vermutlich kam der Knabe 
mit einem Transport nach Mecklenburg. Welche 
Schwester aus dem Krankenhaus R a u s c h e n - D ü n e 
k ö n n t e uns ü b e r das Schicksal des Jungen Auskunft 
geben? 

2. Aus Tapiau, B e r g s t r a ß e 2. wird gesucht Lothar 
D e h n , geb. 27. 6. »36 , von seiner Mutter, Helene 
Dehn, geb. 22. 6. » 1 5 . Lothar Dehn befand sich zu­
letzt in Tapiau, B e r g s t r a ß e 2, bei Frau Auguste 
Wolff. Frau Wolff, die von Tapiau nach Neuendorf 
bei Tapiau verzog, ist dort » 4 7 verstorben. 

3. Aus Reichenau, Kreis Osterode, werden gesucht 
die Geschwister D o n g o w s k i , Manfred, geb 
24. 9. » 4 2 , und Ulrich, geb. 6. 9. 1935. Die gesuch­
ten Geschwister Dongowski kamen w ä h r e n d der 
Flucht anscheinend mit der auch noch gesuchten 
Mutter in F e i n d b e s c h u ß . 

4. Aus G r o ß - S c h e n k e n d o r f , Post A r g e n b r ü c k , Kreis 
Tilsit-Ragnit, werden gesucht die Geschwister 
F i s c h e r . Heinz, geb. 8. 12. 1934, Siegfried, geb. 
2. 7. 1936, und Gisela, geb. 25. 7. »38 , von ihrer Mut­
ter, Gertrud Fischer, geb. Tobinus, geb. 11. 9. »10 . 
Die Geschwister Fischer wurden im März 1945 in 
Bullenwinkel, Kreis Kolberg (Pommern), von der 
Mutter getrennt. 

5. Aus Schönbruch , Kreis Bartenstein, werden ge­
sucht die Geschwister G r ö n i n g , Klaus, geb. 14. 8 
1940, Harald, geb. 14. 1. » 3 9 . Gisela, geb. 4. 7. »36 , 
und Helga, geb 28. 3. 1931. Die Kinder waren mit 
ihrer G r o ß m u t t e r , Auguste Klein, geb. Hoffmann, 
geb. 8. 8. 1877, und der Tante, Erna Hoffmann, geb 
13. 7. » 2 0 in P ö h l e n , zuletzt bei einem Bauern, des­
sen Name nicht bekannt ist, einen Kilometer von 
Heiligenbeil entfernt, wohnhaft. Von dort wurden 
die V e r m i ß t e n am 13. 2. 1945, morgens 9 Uhr, von 
der Wehrmacht an das Haff geleitet. Seitdem fehlt 
iede Spur. 

6. Aus K ö n i g s b e r g , S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 50, wird 
gesucht Adolf H o f f m a n n , geb. 1. 5. 1938, von 
seinem Vater, Ernst Hoffmann. Adolf Hoffmann 
wurde von seiner Mutter getrennt, als in einer Ba­
racke, in der sie sich in Pillau befanden, durch Bom­
benangriff Feuer ausbrach. 

7. Aus Pettelkau, Kreis Braunsberg, wird gesucht 
Gertrud H e i d e n r e i c h , geb. 6. 1. »40 , von der 
Mutter. Anna Heidenreich, geb. 28. 11. 1897 in P l a ß . -
wich. Kreis Braunsberg. Das Kind ging am 13. 2. »45 
auf der Flucht verloren. Es soll zwischen dem 16. 
und 18 2. 1945 von einer Frau Schier der NSV in 
Bodenwinkel bei Danzig ü b e r g e b e n worden sein. 
Gertrud Heidenreich trug einen Krimmermantel, 
zwei M ü t z e n , eine g r ü n e T e u f e l s m ü t z e mit rotem 
Rand und eine aus grauem Fell mit zwei herunter­
h ä n g e n d e n Pummeln, und zwei Kleider, davon eines 
in d u n k e l g r ü n mit hellem Karo, das andere ein 
Waschkleid r o t - w e i ß kariert mit schwarzen Strei­
fen. Das K i n d hatte einen Bruder Sigi, der am Tage 
vor der Flucht durch einen Bombenangriff verwun­
det wurde. Das gesuchte Kind Gertrud Heidenreich 
hat blaue Augen und blondes Haar. 

8. Aus Buchwalde, Kreis Osterode, wird gesucht 
Helga J e n z , geb. Juni 1938, von ihrer Tante, Ella 
Raffel, geb Rostek. Helga Jenz flüchtete mit ihren 
Eltern, Oskar Jenz und Elfriede Jenz, geb. Rostek. 
In Pr.-Holland wurden die Genannten zuletzt ge­
sehen. Wer flüchtete gemeinsam mit Familie Jenz 
und kann über den Verbleib der Gesuchten Aus­
kunft geben? 

9. Aus Voigtsdorf, Kreis Heiligenbeil, wird gesucht 
Bruno K l i n k , geb. 31. 3. 1936, von seiner Mutter, 
Maria Klink, geb. Klink. Bruno Klink befand sich 
im März 1945 im Seebad Horst, Kreis Greifenberg 
(Pommern) und ist von dort mit einem Feldlazarett 
nach Westen verbracht worden. 

10. Aus Gnadenheim Kreis Goldap. wird gesucht 
Hans Dieter K r e b s t a k i e s . geb. 6. 9 »36 von 
der Mutter. Erika Krebstakies Der Junge hat sich 
bis zum 4 5. 1956 in Hamburg-Moorburg. Moorburger 
Elbdeich 245, bei Westfalen, aufgehalten Seit dieser 
Zeit ist er unbekannten Aufenthaltes. 

11. Aus Kön igsberg , Briesener Straße 27. wird ge­
sucht Ute L a p p , geb. 15. l . 1942 in Kön igsberg , von 
ihrem Kusin Kurt Melier, geb. 2 9 1905 in Königs ­
berg. 

12. Aus Krücken . Kreis Pr.-Eylau, wird gesucht 
Rosemarie L ü c k e , geb 10. 2. 1944 in Gr. -Krücken 
vom Vater, August Lücke, geb. 26. 10. »17 in Bracht-
Börholz Nachdem die Kindesmutter, Eva Lücke, 
geb. Pohling, verstarb, wurde das Kind von der 
Großmut ter , Frau Therese Pohling, und dem Onkel, 
Alfred Pohling, betreut. Die G r o ß m u t t e r des Kindes 
starb im Mai 1946 auf dem Gut W ö t e r k e i m bei 
Schrombehnen, Kreis Pr.-Eylau. Der Onkel, Alfred 
Pohling, übergab dann das Kind im Sommer einer 
DRK-Schwester Wer kann über den weiteren Ver­
bleib des Kindes Auskunft geben? 

13. Aus Soffen, Kreis Lyck wird gesucht Hilde­
gard N a p o r r a geb. 4 4 »41 von ihrer Halb­
schwester, Renate Schmiegel. geb 12 12. » 3 3 Hilde­
gard Naporra befand sich im November »45 in 
Kronskamp bei Laage (Mecklenburg). Sie wurde in 
Kronskamp in die Sammelstelle und von dort aus 
sicherlich einem Kinderheim oder Pflegeeltern über­
geben. 

14. Aus Medenau, Kreis Samland, wird gesucht 
Ingrid R a m a c h e r , geb. 14. 5 1942 in Neukirchen, 
von ihrem Großvater . Johann Ramacher, geb. 3 4 
1882 Das Kind ging mit der Mutter gemeinsam auf 
die Flucht In Medenau verstarb die Mutter. Eine 
Frau, deren Name nicht bekannt ist, nahm sich des 
Ktndes an Wer ist die unbekannte Frau? Ingrid 
Ramacher trug ein rosa Mänte lchen und dazu ein 
passendes Mützchen . Sie hat blaue Augen und kasta­
nienbraunes Haar. 

15 Aus Frauendorf. Kreis Heilsberg, wird gesucht 
Günter S t e i n k e , geb. 26 4. 1938. von seiner Mut­
ter, Erna Steinke, geb Ruhnau. geb 29 11 »16 
G ü n t e r Steinke kam im Februar 1945 ins Kranken­
haus Henkenhagen. Kreis Kolberg (Pommern). 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86, unter Kindersuchdienst 8/58. 

Nachrichten 
von Wehrmachtsangehörigen 

Uber nachstehend a u f g e f ü h r t e ehemalige Wehr­
m a c h t s a n g e h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n liegen Nachrich­
ten vor, die A n g e h ö r i g e n werden gesucht. 

1. Allenstein: H ü t e r , Gustav, geb. 4. 4. » 2 6 , 
Tischler. S c h ü t z e bei der P a n z e r - A u f k l ä r u n g s - E r s a t z -
Abteilung 3. 

2 Braunsberg oder Umgebung: Z i e h m oder 
ähn l i ch , Bruno, geb. etwa 1927, Schüler , A n g e h ö r i g e r 
des Infanterie-Ausbildungs-Bat. Braunsberg. 

3. G r o ß - W a l t e r s d o r f : T h i e r f e 1 d : Albert, geb. 
21. 6. 1899, verheiratet, A n g e h ö r i g e r der 6. Kompanie 
des Volkssturm-Bataillons 2 Gumbinnen. 

4 Heilsberg oder Heiligenbeil: S p r e h n , Rudolf, 
geb etwa »25—1927, Schüler , Reserve-Offiziers-Be­
werber bei der Kavallerie-Ersatz-Abteilung 100. 

5 Insterburg: S c h i l i n s k i , Josef, geb. etwa 
»12 , vermutlich Landwirt, Gefreiter beim Feld-Er-
satz-Bataillon 1561 . . 

6 K ö n i g s b e r g : F e l d m a n n . Bruno, verheira­
tet Stabsgefreiter bei der Feldpostnummer L 37 113. 

7' K ö n i g s b e r g - P o n a r t h : H a r t w i g , Vorname un­
bekannt, geb etwa 1900, Kaufmann, Unteroffizier 
bei der Einheit Helwig. 

8 K ö n i g s b e r g : S c h e l l e r , August, geb. etwa 
1905/08, vermutlich Berufssoldat, Stabsfeldwebel oei 
der Feldpostnummer 64 413 A. 

9 K ö n i g s b e r g : S c h l ü t e r , Peter, geb. etwa 
1916 A n g e h ö r i g e r der Feldpostnummer 03 139 E. 

10 Sensburg: S c h i 11 e k , Vorname unbekannt, 
s tädt i scher Heizer. Stabsgefreiter bei der Feldpost-

" U i m m oYtpreußen: F r i e d r i c h . Albert. A n g e h ö ­
riger der Feldpostnummer 03 073. • 

12 O s t p r e u ß e n : K o w a l s k i , oder ähnl i ch . Vor­
name und Geburtsdatum unbekannt. A n g e h ö r i g e r 
der Feldpostnummer 04 108 B 

n O s t p r e u ß e n • S c h a d w i 1 1 . Vorname unne-
kannt geb ê twa 1912. verheiratet. Unteroffizier beim 
Panzer-Soerrkommando Arend. . 

14 Ostpreußen. S e h l l e h n . Walte., .verhex­
tet A n g e h ö r i g e r des Luftnachrichten-Regiments 91 

5 O s t p r e u ß e n - W o o p , Vorname unbekannt, geb 
etwa 1922/23. A n g e h ö r i g e r der Feldpostnummer 
M , f 4 B M e v e r Kurt. geb. »27 . Vater: Heinrich 
Meyer, f rüher wohnhaft in K ö n i g s b e r g , Goretter 
Weg 18. 

17. N l e n e r o w s k i , Adolf, geb. 15. 11. 1904 in 
Soldahnen, Vater: Gustav Nienerowski. f r ü h e r wohn­
haft in Johannisburg, Siedlung 22. 

18. O l s c h e w s k i , Emil , Stabsgefreiter, geb. am 
15. 11. 1912 in Bialystok, Onkel: Christian Olschewski, 
früher wohnhaft in Thuren, Post Milken/Ostpr. 

19. F e e g e , Friedrich, geb. 23. 1. » 2 8 in K ö n i g s ­
berg, Dienstgrad, Lw.-Oberhelfer. 

20. G r o ß m a n n , Adele. Rotkreuzschwester, 25 
Jahre alt, aus Lyck, Reserve-Lazarett II in Kortau/ 
Allenstein. 

21. H u b e , Karl , geb. 10. 4. 1898 in Allenstein. 
Dienstgrad: Stabsfeldwebel. Truppenteil: Feldlaza­
rett (mot) 152. 

22. K a k o s k a , Paul, geb. 1908, in Willkassen, 
Kreis Treuburg. Heimatanschrift: Willkassen. Kreis 
Treuburg. 

23. K i e n a s t , Friedrich, geb. etwa » 1 4 in Ost­
p r e u ß e n . Heimatanschrift: Heilsberg, S traße unbe­
kannt. 

24. K o s s a k Gerhard, geb. 16. 7. 1917, in Pr.-
Eylau. 

25. K r e b s t a k i e s , Ernst, geb. 7. 8. »06 in Hein­
richswalde, Dienstgrad Unteroffizier. 

26. K r e u z f e l d , Horst, geb. 4. 12. » 1 2 in Stallu-
p ö n e n , A n g e h ö r i g e : Marianne Kreuzfeld, f rüher 
wohnhaft Leipzig 0 5, H o l s t e ins t raße 17 

27. Allenstein oder Umgebung: K a l i n s k i . 
Vorname unbekannt, geb. etwa »08/09. Gefreiter bei 
der Feldpostnummer 15 538 B 

28 Barten, Kreis Rastenburg, Gerdauer S traße : 
K e r i s c h e k , Willi, geb etwa » 1 0 . Gefreiter 
beim Pionier-Bataillon 161. 

29. K ö n i g s b e r g : G r o c h e r t , oder G r o n e -
b e r g , Kurt, geb. etwa 1900/05, SS-Mann bei der 
schweren Kompanie des Polizei-Regiments 16. 

30. K ö n i g s b e r g : H o f f m a n n , Rudi, geb. etwa 
»25/26, Unteroffizier beim Reserve-Offiziers-Bewer­
ber-Lehrgang. 

31. Rastenburg: G e n z e n , Vorname unbekannt, 
geb etwa »16 , Beamter. Hauptmann, dann Major 
bei der neunten Batterie, Artillerie-Regiment 89. 

32. O s t p r e u ß e n : G a 11 n a t , Vorname unbekannt, 
geb. etwa » 1 0 , Feldpostnummer 46 524 P. 

33. O s t p r e u ß e n : G u t h a r d , Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1905, Landwirt, Obergefreiter bei der Feld­
postnummer 13 074. 

In der Woche vom 9. November bis zum 15. November 

NDR/WDR-Mittelwelle. S o n n a b e n d , 15.00:Alte 
und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. Keine Sendungen 
mit einem ostdeutschen Thema oder Vertriebenen-
fragen. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. F r e i t a g , 9.30: 
Deutsche Heimat im Lied, zu Beginn ostpreußische 
Volkslieder. — Im zweiten Ultrakurzwellen-Pro­
gramm; S o n n a b e n d , 21.25: Lovis Corinth (1858 
bis 1925). Ein Hörbild nach der Darstellung von Bruno 
E. Werner. Funkbearbeitung: Rolf Wiesselmann. 

Radio Bremen. S o n n a b e n d , 18.30: Melodien 
von Lothar Olias. (Der erfolgreiche Schlager- und 
Filmkomponist wurde 1913 in Königsberg geboren. Er 
war Schüler des Friedrichs-Kollegiums.) — S o n n ­
a b e n d , UKW, 19.45: .Auf Fritz Reuters Spuren". 
Eine Sendung über Mecklenburgs größten Sohn — 
den Dichter und Erzähler seines Volkes. — Im Win­
terprogramm wird Radio Bremen eine Sendereihe 
.Auszug des Geistes" bringen, in der Gelehrte der 
verschiedensten Fachrichtungen üktr die Entwicklung 
ihrer wissenschaftlichen Arbeit unter dem Einfluß der 
Emigration sprechen. Zu ihnen gehören der Historiker 
Professor D r . H a n s R o t h f e l s und Dr. Hannah 
Arendt. Professor Rothfeis war bis 1935 Professor für 
neuere europäische Geschichte an der Albertus-Uni­
versität in Königsberg, er lehrte dann in Oxford und 
von 1940 bis 1951 in Providence und in Chikago, USA. 
Seit 1951 hat er den Lehrstuhl für Neue Geschichte an 
der Universi tät Tübingen inne. Professor Rothfels ist 
Träger des von der Landsmannschaft Ostpreußen ge­
stifteten Preußenschildes. Die in New York lebende 
Schriftstellerin und Soziologin Dr. Hannah Arendt 
wurde in Königsberg geboren. Sie hat mehrere Ab­
handlungen über Heimatvertriebene, politische Flücht­
linge und Emigranten verfaßt. 

Hessischer Rundfunk: S o n n t a g s , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. W e r k t a g s , 15.15: Deutsche Fra­
gen. Informationen für Ost und West. — S o n n ­
a b e n d , UKW, 17 45: Blickpunkt Deutschland. Eine 
Sendung des Zeitfunks. 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , UKW, 9.20: 
Empörung, Andacht, Ewigkeit. Der Weg des Dichters 
Max Herrmann-Neiße . Eine Sendung von Hans Satt­
ler. Am 8. April 1941 ist der Dichter, elend und ver­
lassen, in London gestorben. — M i t t w o c h , 17.30: 
Die Heimatpost. Nachrichten aus Mittel- und Ost­
deutschland. — 22.10: Wir denken an Mittel- und Ost­
deutschland. — F r e i t a g , Schulfunk, 17.00; Niko­
laus Coppernicus. 

Bayerischer Rundfunk: S o n n t a g , 8.30: Evange­
lische Botschaft: Die Johanniter — Ein geistlicher 
Orden in Geschichte und Gegenwart. Die ostpreußi­
sche Genossenschaft des sich der Krankenpflege wid­
menden Johanniter-Ordens besteht auch heute nodi. 
— 11.00: Der Spaziergang. Chinesische Lebensweis­
heit. Paul Wegener liest Parabeln von Dschuang 
Dsi (2). Man hört die Stimme dieses großen oslpreu-
ßischen Schauspielers. — D i e n s t a g , 22.10: 
Deutschland und der europäische Osten. . . . . O, du 
mein Arzgeberch!" Carl Oskar Renner erinnert an 
den Sagen- und Liederschatz des Erzgebirges. — 
M i t t w o c h , 16.45; Aus Breslaus musikalischer 
Vergangenheit. Vortrag von Joachim Herrmann. — 
21.15: Geführt von deutschen Offizieren . . . Bundes­
wehr und „Nat ionale Volksarmee". — D o n n e r s ­
t a g , 22.35: Zwischen Elbe und Oder. Eine Zonen­
zeitung. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , Berliner Schul­
funkstunde. 10.00: Wie es früher war: In Königsberg. 
— S o n n a b e n d , 15.45; Alte und neue Heimat 

Rias. F r e i t a g , 23.30: E. T. A. Hoffmann: Aben­
teuer eines Geheimen Kanzleisekretärs. 

34. O s t p r e u ß e n . K r o l l , Franz, geb etwa »21/ 
»22 , Landwirt. Obergefreiter beim Landes-Pionier-
Bataillon 530. 

35. O s t p r e u ß e n : P r e h l oder P r e l l , Vorname 
unbekannt, geb. etwa 1900, Feldpostnummer 46 524 P 

36. Os tpreußen: T O s s l e r , Werner, geb. etwa 
»17, Unteroffizier bei der Feldpostnummer 56 010 

Zuschriften erbittet die Geschäf ts führung rier 
der Landsmannschaft Os tpreußen , Hamburg i3, 
Parkallee 86 unter Su/Mü/6/58. 

* 
Über nachstehend aufge führ te ehemalige Wehr­

m a c h t s a n g e h ö r i g e aus Ostpreußen liegen Nachrichten 
vor, die A n g e h ö r i g e n werden gesucht. 

1. Allenstein: K r ä m e r , Josef, geb. etwa »09, 
Landwirt, verheiratet, ein Kind. Stabsgefreiter bei 
der Feldpostnummer 36 489 C. 

2. K ö n i g s b e r g : K l i n g s p o r n , Werner, geb. 
etwa 1921, Leutnant beim Grenadier-Regiment C94 
der 340. Infanterie-Division. 

3. K ö n i g s b e r g : K r o m p h o r n , Franz, geb. 
etwa 1904, Schlosser, verheiratet, Gefreiter bei der 
Sani tä t s -Ersatz - und Ausbildungs-Abteilung 1, T a ­
piau. 

4. Labiau: G e n a t h , Vorname unbekannt, geb. 
etwa »04 . verwitwet. Gefreiter bei der Feldpost­
nummer 05 854 B. 

5. Labiau: K r u l l . Max, geb. etwa 1900 bis 1905, 
Lehrer, verheiratet A n g e h ö r i g e r des Volkssturms 
K ö n i g s b e r g . 

7. Pr.-Holland: T h i e s . Günther , Geburtsdatum 
Ernst Schenke, den os tpreußischen Teil hatte Dr. 

6. Lyck oder Umgebung: P i n z i k oder Pinzyk, 
Fritz, geb. etwa 1902, Landwirt, A n g e h ö r i g e r der 
Feldpostnummer 36 831 B. 

7. Pr.-Holland: T h i e s , Günther , Geburtsdatum 
unbekannt, Leutnant bei dem Fallschirm-Pionier-
Bataillon 2. 

8. Wehlau oder Umgebung: R i n g , Willi, geb. 
etwa 1906, verheiratet, Gefreiter bei dem Heeres-
Pionier-Bataillon 161. 

9. O s t p r e u ß e n : B ö t t g e r , Johannes, geb. etwa 
»20 , Gutsbesitzersohn, A n g e h ö r i g e r der 305. Infan­
terie-Division. 

10. O s t p r e u ß e n : F i n d e i s e n , Heinz, geb. etwa 
»20 , Unteroffizier bei der 24. Panzer-Division. 

11. O s t p r e u ß e n : H a s e n p u s c h , Vorname unbe­
kannt, geb. etwa »19 , Landwirt, ledig. Obergefreiter 
bei der Feldpostnummer 10 760. 

12. O s t p r e u ß e n : M a s u r , Vorname und Geburts­
datum unbekannt, A n g e h ö r i g e r des Grenadier-Regi­
ments 1 » . 

13. O s t p r e u ß e n : P e z o k a t , Vorname und Ge­
burtsdatum unbekannt, Feldwebel bei einer Nach­
richtentruppe der Luftwaffe, früher Flak-Regiment 
Hermann Göring. 

14. K ö n i g s b e r g : K e l l n e r , Paul, geb. etwa 1900, 
verheiratet, Obergefreiter bei der 7. Kompanie Gre­
nadier-Regiment 122. 

15. N e s s k a t , Friedrich, geb. 8. 10. 1908 in Pi l l -
kallen. 

16. N e u m a n n , Willy, Grenadier, geb. etwa 
» 1 4 , aus Ostpreußen , Feldpostnummer 14 029. 

17. P u s c h a s , Anton, geb. 27. 2. 1905 oder 27. 5. 
»05 in Trappen, Kreis Tilsit-Ragnit. A n g e h ö r i g e : 
Else Puschas, f rüher wohnhaft in Trappen. 

18. R a t h j e . Willi, aus Springborn, Kreis Heils­
berg. 

19. T o n k , Waldemar, geb. 16. 12. 1924 in Gelsen­
kirchen. F r ü h e r e Anschrift der Mutter: Wilhelmlne 
Tonk. Hardichhausen, Kreis Neidenburg. 

20. T o r n e r , Horst, geb. 12. 3. » 2 1 in Wehlau, 
4. Kompanie Grenadier-Brigade 388. Frühere A n ­
schrift der Mutter: Berta Torner, Wehlau, Peters-
dorfer Straße 17. 

21. U n r u h . Emil, geb. 3 2. »04 in S c h ö n d a m e r a u , 
Kreis Gerdauen, 6. Kompanie Grenadier-Regiment 1. 
Frühere Anschrift der Ehefrau: Helene Unruh, 
Dietrichswalde bei Friedland, Kreis Bartenstein. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86 unter Su/Mü/7y58. 
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Mit g c o t u l i e c e n . . . 

zum 94. Geburtstag 
am 9. November Frau Lina Gehrmann, geb. Möck, 

aus Blumstein bei Liehtenfeld, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
im Altersheim (13b) Seehausen b. Murnau (Oberbay). 

zum 90. Geburtstag 
am 8. November Frau Luise Lehrke aus Orteisburg. 

Bismarckstraße, jetzt bei ihrer jüngs ten Tochter Herta 
Koschorreck, Krefeld-Oppum, Korekamp 11. 

am 8. November Frau Marie Konopka aus Zollern-
h ö h e , Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Enkelin Ger­
trud Glaser in V ö h r i n g e n , Kreis Horb. Die Jubilarin 
ist am Zeitgeschehen sehr interessiert und steht auch 
heute noch im Briefwechsel mit ihren Freunden und 
Bekannten aus der Heimat. 

am 12. November Bäuerin Auguste Jendriszik, geb. 
Konopatzki, aus Tuchlinnen, Kreis Johannisburg. Die 
geistig und körperlich sehr rüst ige Jubilarin, die seit 
Jahren unser Heimatblatt liest, wohnt jetzt mit ihren 
Töchtern Gertrud und Olga in Herford, Im großen 
Vo r werk 34. Ihr Sohn Robert mit Familie und die 
ä ' t - s t e Tochter Martha wohnen ebenfalls in Herford 
E ; n Sohn fiel im letzten Kriege, eine Tochter ist in 
Sibirien verschollen. Sieben Kinder, sieben Enkel und 
ein Urenkel verschönen den Lebensabend der Jubi 
larin. 

am 15. November Al tbäuer in Auguste Goerke, geb 
Brandt, aus M ü h l h a u s e n , Kreis Pr.-Holland, jetzt bei 
ihrem Sohn Will i in Bilm Nr. 90. Kreis Burgdorf über 
Hannover. Die Jubilarin erfreut sich guter Gesund­
heit und nimmt regen Anteil an den Tagesereignis­
sen. 

zum 89. Geburtstag 
am 5. November Landwirt August Weber aus Bären 

fang, Kreis Pillkallen, jetzt in der N ä h e seines jüng­
sten Sohnes Kurt in der sowjetisch besetzten Zone 
Er ist durch Max Weber, Karlsruhe-West, Grillparzer-
straße 13, zu erreichen. 

am 9. November Landsmann Friedrich Sbrzesny aus 
Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt in Lübeck-Stockelsdorf, 
Lohstraße l(S4a. 

am 10. November Frau Maria Blum aus Königs ­
berg Pr., Königs traße 69, jetzt in Lübeck, M ü h l e n ­
straße 50 

zum 87. Geburtstag 
am 4. November Frau Maria Krause, geb. Herzog, 

aus Königsberg , Kupl i tzerstraße 4, jetzt in Lübeck, 
T r a v e m ü n d e r Allee 69. Sie fand hier liebevolle Auf­
nahme bei einem Königsberger , Landsmann Härder. 
Die rüst ige Jubilarin macht sich in seinem Haushalt 
nützlich und hilft, wo es nö t ig ist. 

zum 86. Geburtstag 
am 9. November Frau Bertha Lemke, geb. Gottaut, 

Witwe des Böt tchermeis ters Julius Lemke aus Labiau, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 11, jetzt bei ihrem Sohn Heinz in 
Soltau (Hannover), B ö n i n g w e g 11. 

am 11. November Landsmann Martin Horn aus 
Lyck, jetzt in Hembergen 16, Bezirk Bremen. 

zum 85. Geburtstag 
am 8. Oktober Frau Maria Aschmotat, geb. Regge, 

aus Guddatschen, Kreis Gumbinnen, jetzt bei ihrer 
Tochter E. Wieberneit in Hamburg-Gr.-Flottbek, 
Rosenwinkel 12. 

am 5. November Frau Auguste Laser, geb. Stahl­
feld, aus Kühlen , Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrer 
Tochter Grete Johansson in Bremerhaven-Wulsdorf, 

•Mordernfe lds traße 16. 
• im 26. Oktober Landwirt Fritz Naujoks aus Wa-

Uchingen ' fWascheningken), Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
iffiü seinen Töchtern in Haiterbach, Kr. Calw (Württ) . 
Der Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. 

am 9. November Altbauer Friedrich Koslowski aus 
Lindengrund, Kreis Orteisburg. Bis zum Oktober 1957 
lebte er mit seinem ä l t e s t e n Sohn, dem Erbbauern, 
auf seinem Grundstück, dann erhielt er die Ausreise­
erlaubnis, w ä h r e n d sein Sohn zurückble iben mußte . 
Seine Ehefrau verstarb bereits 1945 nach dem Zu­
sammenbruch. Heute lebt er bei seiner j ü n g s t e n Toch­
ter Elfriede Treptow in Dahlerau (Wupper), Hohen-
zollernplatz 9. Der Jubilar hat sich jetzt gut erholt 
und erfreut sich bester Gesundheit. 

am 9. November Landsmann Michael Narutsch aus 
Lyck, jetzt in Mainz-Gosenheim, Kleingauer Straße 8. 

zum 84. Geburtstag 
am 6. November Frau Berta Lemke, geh. Kasnikat, 

aus Kreuzingen, Kreis Elchniederung, Witwe des 
V i e h h ä n d l e r s Fritz Lemke. Sie lebt heute bei ihrer 
Tochter Marta Kuczewski in Oldenburg (Holstein), 
Papenbusch 15. 

am 12. November Landsmann Friedrich Klethke aus 
Poggenpfuhl'Samiand, jetzt bei seiner Tochter, Frau 
Rehagel, in Westerstede (Oldb), Am Esch. 

am 13. November Frau Auguste Kolossa aus Lyck, 
jetzt in Aurich-Sandhorst, Breslauer Straße. 

zum 83. Geburtstag 
am 6. November Krankenpfleger i. R. Gustav Meier 

aus Tapiau, Kreis Wehlau, K ö n i g s b e r g e r Straße 25, 
jetzt in (24b) Burg in Dithmarschen, Holzmarkt 1. 

am 10. November Frau Wilhelmine Krause, geb. 
Pfeifer, aus Königsberg-Ponarth , jetzt bei ihrer Toch­
ter Alice Pahlke in München, W i d e n m a y e r s t r a ß e 14. 

am 12. November Frau Olga Hinz aus Modgarben, 
Kreis Rastenburg, jetzt in Flensburg, Ochsenweg 300. 

am 13. November Frau Wilhelmine Schupries, geb. 
Ludwigkeit, aus Progen, Kreis Wehlau, jetzt in der 
sowjetisdi besetzten Zone bei ihrer Tochter Anna 
Rost. Sie ist durch Frau Minna Becker, (13b) Rieden 
bei Füssen (Al lgäu) , zu erreichen. 

am 14. November Landsmann Johann Schittek aus 
Neu-Keykyth, Kreis Orteisburg, jetzt in Gladbeck 
(Westf), Luisenstraße 9. 

am 15. November Frau Marta Neumann aus Kö­
nigsberg, Krönchenstraße 1, jetzt bei ihrer Tochter 
Gertrud Prjadkin in Goslar (Harz), Tappens traße 1. 

am 15. November Kaufmannswitwe Marie Gilde, 
geb. Montwill, aus Schillwen, Kr. Heydekrug (Memel-
land), jetzt bei ihrer ä l t e s t e n Tochter Erika in 
M ö l l n II'Lauenburg, K ö n i g s b e r g e r Straße 34. 

zum 82. Geburtstag 
F.au Auguste Gniffke, geb. Daedel, aus Georgen­

thal, Kreis Mohrungen, jetzt mit ihrem Ehemann bei 
ihren Kindern in Hamburg-Billstedt, Archenholzstr. 55. 

am 10. November Frau Katharina Gawehn aus Gi l ­
genfeld, Kreis Elchniederung, jetzt in Lübeck-Dorn­
breite, Eckhorster Straße 34. 

am 12. November Fischer Hans Pietsch aus Preil, 
Kreis Memel, jetzt in Oldenburg (Holstein), Neu­
städter Straße 3. 

zum 80. Geburtstag 
am 1. November Frau Emma Matthe, jetzt in Flens­

burg, Glücksburger Straße 107. 
am 6. November Landsmann Erich von Blottnitz aus 

Königsberg Pr., jetzt mit seiner Ehefrau im Alters­
heim in (23) Neuenkirchen über Bremen-Vegesack. 

am 8. November Frau Marie Skroblies aus Mel-
meraggen, Kreis Memel, jetzt in Lübeck-Siems, Lager 
am Stau, Schwarzer Weg. 

am 9. November Frau Elisabeth Mianowicz aus 
Allenstein, S e e s t r a ß e 3, jetzt in (24b) Sören , Post 
Grevenkrug. 

am 9. November Frau Ernestine Schlömp aus Gras­
nitz, Kreis Osterode, jetzt bei ihrer Tochter Ella Bolz 
in Holzminden (Weser), Zum Everstein 14. 

am 9 November Frau Henriette Bolz, geb. Gut-
wirth, aus Grimmen, Kreis Angerapp, jetzt mit ihrem 
Ehemann bei ihrer Tochter Frieda W e i ß in Christi­
nenthal, Post Reker, Kreis Steinburg (Holstein). Von 
den zehn Kindern des Ehepaares leben nur noch zwei 
Töchter; drei S ö h n e sind gefallen, zwei tödlich verun­
glückt und von den anderen drei S ö h n e n fehlt bis 
heute jede Nachricht. Wer kennt ihr Schicksal? 

am 10. November Landsmann Otto Reimann aus 
Königsberg Pr., Schrötterstraße 61. jetzt in Lübeck 
Eichholz, Da imlers traße 6. 

am 10. November Lehrerwitwe Anna Gutzat. geb 
Zenthöfer, aus Blecken/Seewiese, Kreis Gumbinnen. 
jetzt bei ihrem Sohn Walter in Preetz (Holst), Urnen 
weg. 6. Ihr Sohn, Landwirtschaftsrat Gustav Gutzat, 
ist 1942 im Osten gefallen. Die Jubilarin entstammt 
einem Salzburger Bauerngesrhlecht, das seit 1732 in 
Blecken a n s ä s s i g war. Dort wirkte auch ihr Ehemann 
August Gutzat 32 Jahre hindurch als Lehrer, bis er 
1927 Bauerngutsbesitzer in Seewiese wurde. Drei 
S ö h n e und sieben Enkel werden den Geburtstag der 
Jubilarin mitfeiern 

am 11. November Frau Helene Lorenz, geb. Glod 
schei, aus K ö n i g s b e r g Pr., Landhofmeis ters traße 15a 
jetzt in V ö r s t e t t e n bei Freiburg/Breisgau. March­
straße 174. 

am 12. November Witwe Else Schokols aus Tilsit, 
Stolbecker Straße 19, jetzt in Hamburg-Rahlstedt. 
Amtss traße 48, bei ihrem Sohn. 

am 13. November Gutsbesitzerwitwe Käthe Kuntzc 
aus A u g s t u p ö n e n , Kreis Gumbinnen, jetzt in Frei-
burg'Breisgau, Hei mannstraße , Evangelisches Stift 
Einen Schwiegersohn und vier E n k e l s ö h n e verlor dir» 
Jubilarin im letzten Kriege. 

am 14. November Eisenbahnzugführer i. R. Carl 
Ritter aus K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth, Barbarastraße 28. 
jetzt in (23) Bad Essen, Ippenburger Pflegehaus. 

am 15. November Landsmann Max Liedtke aus Kö­
nigsberg Pr., Mag i s t er s t raße 64/66, jetzt in Lübeck, 
Trave lmanns traße 2. 

zum 75. Geburtstag 
am 24. Oktober Frau Martha Schmidt, (,eb. Schwenz-

feier, aus Knipstein bei Heilsberg, jetzt in Mettingen. 
Kreis Tecklenburg. Muckhorst 2 (Westf) 

am 29. Oktober Volksschullehrer i R Karl Thiele? 
aus Swainen, Kreis Insterburg, jetzt mit seiner Nichte 
in (24b) Burg in Dithmarschen, Bahnhofstraße 26. 
Seine Ehefrau verstarb im vergangenen Jahr. In Swai­
nen, wo der Jubilar auch zehn Jahre Amtsvorsteher 
war, wirkte er von 1911 bis zur Vertreibung. Er 
w ü r d e sich über Nachrichten von Landsleuten und 
seinen ehemaligen Schülern freuen. 

am 1. November Frau Frieda Krumm aus Königs ­
berg Pr., jetzt in Flensburg, T o o s b y s t r a ß e 32 I. 

am 1. November Frau Lina Hensel aus Richtenburg, 
Kreis Johannisburg, jetzt in Flensburg, Niedermai 5. 

am 2. November Landsmann Wilhelm Gliemann aus 
Lyck, H i n d e n b u r g s t r a ß e 32, jetzt in Salzgitter-Bad, 
Elbestraße 16, bei Schulz. 

am 5. November Landsmann Karl Scheffler aus Wo-
rienen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei seiner Tochter Maria 
Eggert in G r o ß e n s e e , Bezirk Hamburg. 

am 7. November Frau Hertha Miesler aus Allen­
stein, jetzt bei ihrer ä l t e s t e n Tochter Ursula Weber 
in Wiesbaden, H e l m h o l t z s t r a ß e 15. G e g e n w ä r t i g hält 
sich die Jubilarin bei ihrer Tochter Ilse in Osnabrück, 
H u m b o l d t s t r a ß e 15, auf. 

am 8. November Frau Rosa Hopp, geb. Königsmann , 
aus Königsberg , A r n o l d s t r a ß e 6, jetzt in Wannweil, 
Kreis Reutlingen, B lumenstraße 8. 

am 8. November Pfarrerwitwe Henny Wenger, 
geb. Sudau, aus Didlacken, Kreis Insterburg, jetzt in 
der sowjetisch besetzten Zone. Die Anschrift ist durch 
Rechtsanwalt und Notar Dr. Wenger, Frankfurt'M., 
Taunuss traße 33, zu erfahren. 

am 8. November Frau Gertrud Redzanowski aus 
K ö n i g s b e r g Pr., Hinterroßgar ten 15. jetzt in Lübeck, 
Beckergrube 16. 

am 10. November Landsmann Franz Kompa aus Alt-
Kelbonken, Kreis Sensburg. Der Jubilar ist erst im 
Februar dieses Jahres mit seiner Ehefrau und seiner 
Tochter aus der Heimat gekommen. Die landsmann­
schaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 12. November Landsmann Hermann Arendt aus 
K ö n i g s b e r g Pr., Berliner Straße 11. jetzt in Lübeck. 
Marl i s traße 55. 

am 12. November Frau Anna Schweilnus, geb. To-
lcikies, aus Ogeln bei Kinten, später Heydekrug/ 
Memelland. Sie wohnt jetzt bei ihren Töchtern Meta 
Schweilnus und Ruth Sobek in Bonn (Rhein), Schu­
mannstraße 21. 

am 13. November Frau Anna Liedtke, geb. Sdorra. 
aus Ebenfelde, Kreis Lyck. Sie hatte hier das Amt der 
Posthalterin I. Seit 1954 lebt sie bei ihrer ä l t e s t e n 
Tochter in Gelsenkirchen-Buer, Im Hufschmid 6. 

am 13. November Landsmann Friedrich Gonschor. 
Er lebt jetzt bei seinem Sohn Richard Gonschor in 
(24b) Neustadt (Holst), Reiferbahn 22. 

am 14. November Frau Minna Schirrmacher, geb. 
Fedderau, aus Liehtenfeld, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
in Ocholt-Howiek, Kreis Ammerland (Oldb). 

am 15. November Frau Emilie Legant, geb. From 
berg, aus Osterode, Kaisers traße 15. Sie ist durch 
Frau Anna Engling, geb. Legant, Berlin-Wilmersdorf. 
Landhauss traße 14a, zu erreichen. 

am 15. November Bauer Gustav Amling aus Für 
stenau, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Sürth bei Köln, 
Heidelweg, Neubau. 

am 15. November Landsmann August Rohdmann 
aus Rastenburg, Ritterstraße 6-7, jetzt in Hamburg-
Harburg, Fr iedr ich-Ludwig-Jahn-Straße 23. 

Diamantene Hochzeiten 
Die Eheleute Johann Bammoser und Frau Ida, geb. 

V iehö fer , aus Treufelde, Kreis Schloßberg , jetzt in 
Neubruchhausen über Bassum, Bezirk Bremen, feiern 
am 10. November im Kreise ihrer Kinder und Enkel 
das Fest der Diamantenen Hochzeit. 

Die Eheleute Wilhelm Wach und Frau Marie, geb 
Klein, jetzt in Sulzburg (Baden), Haupts traße 212, be­
gehen am 13. November im Beisein ihrer drei Kinder, 
fünf Enkel und vier Urenkel das Fest der Diamante­
nen Hochzeit. Nach vielen Jahren wird sich die ganze 
Familie bei dieser Gelegenheit wieder zusammenfin­
den. Weite Entfernungen haben ein Wiedersehen bis­
her verhindert. 

Goldene Hochzelten 
Die Eheleute Johann Schröter und Frau Maria, geb. 

Heinrich, aus Fürstenau, Kreis Pr.-Holland, jetzt in 
Moers (Rheinl), Katzbachstraße 20, feierten das Fest 
der Golderrsn Hochzeit. 

Die Eheleute Wilhelm Stinsky und Frau Maria, 
geb. Böhnke , aus Canditten, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in 
(24b) Sarihusen über Kellinghusen, feierten am 7. Ok­
tober im Beisein von dreien ihrer Kinder das Fest 
der Goldenen Hochzeit. Eine Tochter konnte wegen 
Reiseschwierigkeiten nicht dabei sein. Der Jubilar 
war zunächst in der Landwirtschaft tät ig; später war 
er Wald- und Ziegeleiarbeiter. 

Die Eheleute Johann Jedamzik und Frau Emilie, 
geb. Piplack, aus Warpuhnen, Kreis Sensburg, jetzt 
in Grafenau (Bayerischer Wald), Frejunger Str. 93 1/3, 
feierten am 28. Oktober das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Die Eheleute sind erst vor kurzem aus der Hei­
mat gekommen. 

Mühl enbes i t zer Arthur Sakowski und aeine Ehetrau 
Minna, geb Blask aus Jorken, Kreis Angerburg, 
feierten am 6 November ihre Goldene Hochzeit 
Jetzige Anschrift: (16) Bad Vilbel/Heilsberg. Friedens-
straße 42 

Die Eheleute Fritz und Ida Christeleit, geb. Giedig-
keit, aus Königsberg , Lawsker Allee 63a, jetzt in 
Wuppertal-Barmen, Zietenstr 35, begehen am 9. No­
vember das Fest der Goldenen Hochzeit. Die Tochter 
des Ehepaares, Dr med. Liselotte Simon-Christeleit. 
wohnt in dei N ä h e ihrer Eltern. 

Landsmann Anton Sembowski und seine Ehefrau 
Franziska, geb Schnitter, ehemals Forstamt Reuß-
waldc, Kreis Orteisburg, feiern am 9. November ihre 
Goldene Hochzeit. Die Eheleute konnten erst im Jahre 
1957 zu ihrer Tochter Antonie Schütz nach Flensburg. 
Junkerhohlweg 8, aus der Heimat kommen 

Die Eheleute Eduard Jahn und Frau Wilhelmine, 
geb Slawick aus Neukuhren. jetzt in Bad Oeynhau­
sen, Wi lhe im-Rot twi lm-Straße 13, teiern am 10 No­
vember das Fest der Goldenen Hochzeit 

Re ichsbahnsekretär i. R Ignatz Kowalski und seine 
Ehefrau Martha, geb. Zarasa. aus K ö n i g s b e r g Pr., Ko-
rinthendamm 10, jetzt in Bad Kissingen, Hartmann­
straße 15. begehen am 10 November das Fest der 
Goldenen Hochzeit Der Jubilar hat den China-Feld­
zug 1900/01 und den Ersten Weltkrieg mitgemacht und 
ist Inhaber vieler Orden und Ehrenzeichen 

Elektroingenieur Otto Podhaisky und Frau Maly, 
geb Andrec, aus Königsberg , Tragheimer Kirchen­
straße 35 jetzt in Oldenburg (Oldb), Steinwea 17 
feiern am 12 Novemht r ihre Goldene Hochzeit. 

Landsmann Julius Meier und seine Ehefrau Jo­
hanne, geb Schwarz, aus Cranz, Talstraße 33, jetzt 
in Zwerenberg, Kreis Calw (Württ) , feiern am 14. No­
vember ihre Goldene Hochzeit. Der Jubilar war bis 
Kriegsende beim Gaswerk in Cranz tät ig Er hat dort 
den Einmarsch der Sowjets miterlebt, wurde nach Si­
birien verschleppt und konnte erst nach mehrjähr iger 
Gefangenschaft mit seinen A n g e h ö r i g e n in West­
deutschland wieder zusammenkommen Der einzige 
Sohn des Ehepaares ist gefallen, auch ein Schwieger­
sohn kehrte aus ' m Kriege nicht zurück. 

Fischermeister Johann Mai und seine Ehefrau 
Rosine, geb. Rosenberg, aus Peyse (Samland), jetzt 
in S te iß l ingen (Südbaden) , Schulstraße 14, feiern am 
15. November ihre Goldene Hochzeit. Der Ehe ent­
sprossen sechs Kinder; zwei S ö h n e und ein Schwie­
gersohn sind gefallen. 

Landsmann Karl Jagomast und seine Ehefrau Berta, 
geb. Basner, aus Schalau, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
in Brugg, Kreis Lindau, feiern am 15. November das 
Fes' er Goldenen Hochzeit. Ende 1944 v e r l i e ß e n die 
Eheleute ihre Heimat, kehrten aber dann von Stettin 
aus wieder zurück, weil die Sehnsucht zu mächtig 
wurde. Ihre Hoffnung, dort leben k ö p n e n , erfül l te sich 
nicht; sie wurden ausgewiesen. 

Jubiläum 
Die Geschwister Anna und Martha Witt aus inster­

burg, W i l h e l m s t r a ß e 3, jetzt in Wiesbaden, Blumen-
thals traße 8, feierten ihr 50 jähr iges J u b i l ä u m als Pri­
vathandarbeitslehrerinnen und Kunstgewerblerinnen. 
Nicht nur in Insterburg war die W e r k s t ä t t e kunstge­
werblicher Handarbeiten der Geschwister Witt be­
kannt, sondern in der ganzen Provinz O s t p r e u ß e n . 
Durch Ausstellungen in den O s t s e e b ä d e r n Cranz und 
Rauschen, in Westerland und auch in Berlin erwar­
ben sich Anna und Martha Witt immer neue Freunde. 
Ehe die Geschwister in Wiesbaden wieder festen Fuß 
fassen konnten, waren sie sechs Jahre von einem Ort 
zum anderen gezogen. Uberall, wo sie hinkamen, 
übten sie ihre Tät igke i t aus, richteten Kurse ein, un­
terrichteten Schüler innen. Achtung und Anerkennung 
wurden ihnen auch in Wiesbaden zuteil. Martha Witt 
wurde zu ihrem 50jähr igen Berufs jubi läum von der 
Handwerkskammer eine Ehrenurkunde als Kunst­
stickmeisterin überreicht. Sie ist danach berechtigt, 
sich „Al tmei s ter in des Kunststickhandwerks" zu nen­
nen, eine Auszeichnung, die ü b e r a u s selten ist. Vor 
kurzer Zeit erhielt die Jubilarin vom Patentamt Mün­
chen für drei Entwürfe praktischer Gebrauchsgegen­
s t ä n d e den Musterschutz. Martha Witt war die erste 
staatlich geprüf te Kunststickmeisterin in O s t p r e u ß e n . 
Hunderte von Schüler innen hat sie in der Kunst der 
Handarbeiten unterrichtet. Heute wird die Kunst­
stickerei nur noch von wenigen Mädchen und Frauen 
erlernt und a u s g e ü b t . 

Dreißig Jahre 
Berufsfachschule für Gymnastiklehrerinnen 

Frau Edith Jahn, die Leiterin und Inhaberin dei 
staatlich anerkannten Berufstachschule für Gymnastik­
lehrerinnen in G l ü c k s b u r g ' O s t s e e , Dethlefsenweg 3'6, 
konnte in diesen Tagen gleichzeitig mit ihrem 60. Ge­
burtstag das dre iß ig jähr ige Bestehen ihrer Berufs­
fachschule feiern Frau Edith Jahn stammt aus einer 
os tpreußischen Familie. In Danzig begann ihre Aus­
bildung, die sie in der bekannten Hellerau-Schule bei 
Dresden beendete. Der Tod ihres Vaters l i eß Frau 
Jahn nach Danzig zurückkehren, wo sie zunächst eine 
Gymnastik- und Tanzschule eröf fnete und außerdem 
daŝ  Kindergär tner innen-Seminar , das Seminar der 
Frauenschule für Inneren Mission und eine Anzahl 
kirchlicher Jugendgruppen als Gymnastiklehrerin be­
treute. Später gliederte sie ihrer Schule ein Seminar 
zur Ausbildung von Gymnastiklehrerinnen an. Trotz 
schwerer Zeiten und vieler Schwierigkeiten konnte 
die Schule einen stetigen Aufschwung verzeichnen. 
Als die Front näherrückte , wurde die Schule nach 
Glücksburg evakuiert; etwa fünfzig Schü ler innen fan­
den sich damals wieder bei Frau Jahn zusammen. 
Es g lückte ihr, in den folgenden Jahren aus kleinsten 
A n f ä n g e n ihre Schule wieder aufzubauen und zu einer 
der führenden Fachschulen auf ihrem Gebiet zu 
madien. Heute ist die Berufsfachschule in Glücksburg 
die einzige im Bundesgebiet, deren Leitung in den 
H ä n d e n einer Vertriebenen liegt. Daher sind auch 
fast achtzig Prozent der Schüler innen Töchter von 
Vertriebenen. Zur Zeit wird die Schule von 183 Semi­
naristinnen aus allen Teilen Deutschlands besucht, 
die zum größten Teil in den drei Schulheimen woh­
nen. 

Rätsel-Ecke 
Kreuzworträtsel 
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W a a g e r e c h t : 1. Fischerdorf auf det Fest-
iartdseite de6 Kurischen Haffs, 4 an diesem 
Weichselarm steht die Marienburg, 6 Mädchen­
name, 7 Gut nahe der Zellstoffabrik, Werk Kö-
nigsberg-Sackheim, 10 Halbinsel gegenüber 
Danzig, 11 Hafenstadt in Südarabien, 12. Papat-
name, 13 Ordensburgruine am Frischen Haff, 
14 Krebsarl 16. der erste Landmeister de,s Rit-
terottbns in Preußen, 19 Ge>J3el des Mittelalters, 
21 asiatische Getreideart, 22 Besucher, 27 >vie 
tot, 29 deutscher Dichter der Gegenwart, 32. 
Verfasser des Aufrufs „An mein Volk" 1813,1775 
in Gerdauen geboren, 35 Kurzbezeichnung für 
Vereinigte Staaten von Amerika. 36 Zahl, 37 Fi­
gur, die den ostpreußischen Schauspieler Paul 
Wegener bi.s heute in Erinnerung hält, 38 italie­
nische Stadt mit bekanntem Turm, 40 kaiser­
liches Gut bei Elbing, 41 männliches Rind, 42. 
dänische Stadt auf .Jütland, 43 Kartenblatt. 

S e n k r e c h t - 1 Badeort auf der Frischen 
Nehrung, 2. mundartliche Bezeichnung für 
Storch, 3. griechische Sagengestalt, Mutter der 
Helena (auch Nebenfluß der Ems), 5. Gebirge in 
Griechenland Sitz dar Götter, 8. Wintersport­
platz in Thüringen, 9. Pförtner, 15. flüssiger Aus­
zug, 17. weiblicher Vorname, 18. Land in Spa­
nien, 17. rötiche Keramik von der Küste des 
Frischen Haffs, 23 Eingeweihter der Geheim­
wissenschaften, 24. Stadt, deren Wappen unser 
Rätsel zeigt, 25. Lommenhafen am Frischen Haff, 
26. ostpreußische Bezeichnung füx aeigerühr» 
Mehlkrümei, 28. Betäubungsmittel aus Morm, 
29. Hafenstadt auf Sizilien, 30. nordischer MäW-
nername, 32. großer See westlich Pr.-HollandU, 
33. Ort an der Strecke Orteisburg—Johannis­
burg (südlich des Muckersees), 34. Stadt am 
Eingang der Rhön, 39. Druckmeßeinheit. 

Rätsel-Lösungen aus Folge 44 

Ostpreußische Gewässer 
1. Eigelb, 2. Bialla, 3. Dohna, 4. Adlon. 5. 

inolsch, 6. Helene, 7. Indien, 8. Narwal, 9. Mai ,a, 
10. Alpen, 11. Peru, 12. Uran, 13. Beglei, 14. 
Isetta, 15. Rasen, 16. Nadir, 17. Karies, 18. 
Stange, 19. Basalt, 20. Ti'.si.t, 21. Regie, 22. Erpel, 
23. Eber, 24. Rose. 

A : G o l r J a p g a r s e e 
B : B a h n a u . I n s t e r , C : L o e w e n t i n s e e 

Bestandene Prütunqen 
Gerichtsreferendar Gerhard Prengel, Sohn des Dr. 

Erich Prengel aus Allenstein, jetzt in Bremen, S ö g e ­
s traße 461, hat die A s s e s s o r p r ü f u n g mit „gut" be­
standen. 

Rosemarie Herrmann, Tochter des Gärtnere ibes i t ­
zers Hellmut Herrmann und seiner Ehefrau Minna, 
geb. Rose, aus Laptau/Samland, jetzt in Rausdorf/ 
Trittau, Bezirk Hamburg, hat das Staatsexamen als 
Krankengymnastin in G ö t t i n g e n mit „gut" bestanden. 

Erika Niklas, Tochter des Dr. Otto Friedrich Niklas, 
früher Forstschutzstelle Ost, Forstamt Breitenheide, 
jetzt in Darmstadt, L ö w e n s t e r n w e g 1, hat ihre Aus­
bildung als Laborantin für Getreidechemie abge­
schlossen. 

Irmgard Faak. ä l t e s t e Tochter des gefallenen Bau­
ern Robert Faak aus Schalteik, Kreis Elchniederung, 
jetzt in Breiholz, Kreis Rendsburg, hat an der Kran­
kenpflegeschule Hamburg-Altona ihr Staatsexamen In 
der Großen Krankenpflege mit „sehr gut" bestanden. 

Alfred Dangellus, Sohn des verstorbenen Landwirts 
August Dangellus und seiner Ehefrau Luise, geb. 
Kudritzki, aus Statzen, Kreis Lyck, jetzt in (22b) Loll­
schied bei Nassau (Lahn), bestand an der Hand­
werkskammer Koblenz die M e i s t e r p r ü f u n g im Schuh­
macherhandwerk. 

Joachim Gandras, Sohn des gefallenen Lehrers 
Erich Gandras aus Dcumenrode bei Prostken, jetzt 
mit seiner Mutter *n Hildesheim, Burgstraße 10, hat 
in Darmstadt sein zweites theologisches Examen mit 
„sehr gut" bestanden. 

Der j ü n g s t e S c h ü t z e n k ö n i g 
Als bester Schütze des Jahres 1958 ist der Fleischer­

meister Alfred Wermke aus Ebenrode (Stal lupönen) , 
jetzt in Holtensen 83, Kreis G ö t t i n g e n , :um Schützen­
k ö n i g der U n i v e r s i t ä t s s t a d t G ö t t i n g e n proklamiert 
worden. Er Ist det jüngs te S c h ü t z e n k ö n i g in der Ge­
schichte der Stadt C >ttingen. Viele Bewohner Göt­
tingens nahmen an dem Ereignis teil. 

S^^^^JOCOBS KRFFEE * W 



Jahrgang 9 / Folge 45 
Das Ostpreußenblau 8. November 1958 / Seite 15 

Befiehl dem Herrn Deine Wege. 

" A l T m ^ t 0 k t ° b e r 1 9 5 8 > U m 6 3 0 U h r ^ h m Gott der 

genem Leiden unseren lieben treusorgenden Vater 

Schwiegervater. G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r und OnteL 

Postbetriebsassistenten i . R. 

Ludwig Nieswandt 
zu sich in sein himmlisches Reich. E r starb im festen ß i a n i ™ 
seine Heimat O s t p r e u ß e n wiederzusehen, i n T s i LebensTahre! 

In stiller Trauer 

Die Kinder und Anverwandte 

Bochum, den 30. Oktober 1958 
R i e m k e r s t r a ß e 73 

früher Mensguth. Kreis Orteisburg 

Gott der Herr nahm am 23. Oktober 195« meinen lieben Mann 
unseren guten Vater Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Postbetriebsassistent i . R. 

Johann Blasko 
im Alter von 66 Jahren zu sich. 

In tiefer Trauer Ida Blasko, geb. Dberk 
Gottfried Blasko 
Gertrud Hassel, geb. Blasko 
Johannes Hassel 
Enkelkind Iris 
Renate Schumann, geb. Blasko 
Werner Schumann 

Friedrichsthal (Saar), G r i l l p a r z e r s t r a ß e 2 
früher Sensburg, M ü h l e n t h a l e r Weg 9 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 12. Oktober 1958 nach 
langem schwerem Leiden im Alter von 73 Jahren in Weida 
(Sowjetzone) unsere liebe Mutter. G r o ß m u t t e r und U r g r o ß ­
mutter 

Heinriette Schedlinski 
geb. Skarzinski 

f r ü h e r Regeln, Kreis Lyck 

In stiller Trauer 

Familie Marie Nass, geb. Makoschey 
Weida (sowjetisch besetzte Zone) 

Familie Fritz Makoschey, Marburg (Lahn) 
Helga und Horst Makoschey, Remscheid 
Frieda Makoschey, Frankfurt/Main 
Familie Wil l i Schedlinski, sowj. besetzte Zone 
Familie Heinrich Schedlinski, Marburg (Lahn) 
Familie K u r t Schedlinski. Marburg (Lahn) 

Die Beisetzung fand am 17. Oktober 1958 auf dem Friedhof in 
Marburg (Lahn) statt. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat, 
m u ß scheiden. 

3~..magmorgen entschlief nach langem schwerem, mit g r o ß e r 
Geduld ertragenem Leiden meine liebe herzensgute Frau, 
unsere gute Tochter, Schwiegertochter, Enkelin Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante. Nichte und Kusine 

Edith Tarrach 
geb. Thurau 

Eisenberg. O s t p r e u ß e n 

im b l ü h e n d e n Alter von 33 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Helmut Tarrach, Richtenberg. O s t p r e u ß e n 
Familie Erich Thurau, Eisenberg, O s t p r e u ß e n 
Witwe Henriette Tarrach, geb. Czub 
nebst Anverwandten 

Wuppertal-Ronsdorf, den 26. Oktober 1958 
Westen 36 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 29. Oktober 1958 um 
15 Uhr von der Kapelle des Friedhofes in Remscheid-Hasten 
aus statt 

Z u m Gedenken 

An unsere innigstgeliebte Mutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Henriette Gardziella 
. 21. 3. 1875 t ». IL im 

Irmgard Naujoks 
t i L 10. 1956 

geb. Gardziella 

* 18. 8. 1909 

Dem Auge fern, den Herzen nah 

Namens aller Hinterbliebenen 

H C r

V erw C h KrSner, geb. Gardzieiia 
Charles Schweizer 

R. 2 Box 42 A, Murrieta California. USA 
früher Wehrkirchen, O s t p r e u ß e n 

Nach langem Warten erhielten wir jetzt die traurige-Nachricht, 
d a ß mein lieber Mann, unser guter Papa 

Gustav Rösnick 
Ä ^ Ä 1 ! ! ! . i m ^ G e f a n g e n e n - L a z a r e t t 

In stiller Trauer seine Ehefrau 
Hildegard Rösnick , geb. Schattke 
S ö h n e Rudi, Heinz und Manfred 
Töchter Christel und Irmgard 
Schwager Harry Schattke 

Ingolstadt (Donau), Ettinger S traße 37 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth, J ä g e r s t r a ß e 59 

Ich w e i ß , d a ß mein Erlöser lebt! 

Heute abend, 20.30 Uhr, e r l ö s t e Gott nach schwerem, 
™ mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden unsere liebe 

Mama, Schwiegermutter, Oma, Schwester. S c h w ä ­
gerin und Tante, Witwe 

Jenny Lepenies 
geb. Stach 

kurz vor Vollendung ihres 69. Lebensjahres. 

Sie folgte unserem lieben Papa, dem techn. Reichsbahn­
o b e r s e k r e t ä r Otto Lepenies, der am 1. März .1945 auf der Flucht 
aus der Heimat in G ü s t r o w (Mecklenburg) verstorben ist. 

In tiefer Trauer 

Die Kinder 
Willy Lepenies, Solingen-Ohligs 
Ilse Burg, geb. Lepenies. Solingen-Ohligs 
Käte Beer, geb. Lepenies. Lauenthal (Oberharz) 
Judith Blaha, geb. Lepenies, Meienborn, PostOhl 
Brunhild Gastner, geb. Lepenies, N ü r n b e r g 
Helga Lepenies. Solingen-Ohligs 
Sigrid Garcia, geb. Lepenies, Norwalk/Calif:,USA 
Reinhard Lepenies, Kiel 
Gert Lepenies, Solingen-Merscheid 
Gudrun Greinke, geb. Lepenies, Edmonton/Kanada 
S c h w i e g e r t ö c h t e r , S c h w i e g e r s ö h n e . Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Solingen-Ohligs, den 16. September 1958 
H ö l d e r l i n s t r ä ß e 15 
f rüher Osterode. Os tpreußen , G r o l m a n s t r a ß e 13 

Die Beisetzung fand auf dem evangelischen Friedhof In 
Solingen-Ohligs. Bonner Straße, statt. 

t Ach. des Hauses zarte Bande 
sind ge lös t auf immerdar; 
denn sie wohnt im Schattenlanot, 
die des Hauses Mutter war. Schiller 

Der Herr ü b e r Leben und Tod nahm heute nach langem schwe­
rem Leiden meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . Schwester, 
Schwäger in ' und Tarife' 

ti*»ft^? '"»S.*5 W T ! t ~ ' 

Auguste Räder 
geb. Wieczorrek 

früher Hartigsberg, Kreis Tilsit-Ragnit 

im Alter von 73 Jahren zu-sich in Sein Reich. 

In stiller Trauer Kar l R ä d e r 
Charlotte Radtke, geb. Räder 
Meinhardt Räder und Frau 
Ursula Bertrams. geb. Räder 
Fr. W. Bertrams 
Anne Räder , geb. Stranzenbach 
und A n g e h ö r i g e 

Waldbröl Claudiusweg 4. den 15. Oktober 1958 

Nach langem segensreichem Leben verschied am 25. Oktober 
1958 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. Großmut ter . U r ­
g r o ß m u t t e r und Tante 

Amanda Schulz 
geb. Hartwig 

im 97. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer Ella Lammert, geb. Schulz 

Fritz Schulz und Frau Paula 
geb. Schulz 

Elise Klein, geb. Schulz 
Heinrich Tolkiehn und Frau Amanda 

geb. Schulz 
Olga Dittloff. geb. Schulz 
August Schulz und Frau Herta 

geb. Beeck 
Fritz Thimm und, Frau Maria 

geb. Schulz 
und achtzehn Enkel 
f ü n f u n d z w a n z i g Urenkel 
und ein Urenkel 

Hamburg 39, Alsterdorfer Straße 86 
f rüher Kahlholz. O s t p r e u ß e n 

Die Beisetzung fand am Donnerstag, dem 30. Oktober 1958, stau 

Allen lieben Freunden und Bekannten zur Kenntnisnahme, 
daß am 16. August 1958 unsere treusorgende gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmut ter , meine liebe Schwester, Frau 

Oberstudiendirektor 

Helene Haupt 
geb. Borowski 

früher Lyck. Os tpreußen , Goetheschule 

im 73. Lebensjahre heimgegangen ist. 

In stillem Gedenken 

Dorothea Haupt 
Heidelberg-N.. K d i - L u d w i g - S t r a ß e I 

Irmgard Menk, geb. Haupt 
und Familie, Dayton, USA 

'. Edith' Borbwski Bonefeld Walsrode 

/"t>*!i K • 

Heidelberg, den 20% Oktober 19.58 i •• • 

Ich w e i ß , daß mein Erlöser lebt! 
— ~ Hiob 19, 25 

A m 22. Oktober 1958 entschlief im festen Glauben an 
ihren Erlöser , nach l ä n g e r e m Leiden, im gesegneten 
Alter von 83 Jahren meine liebe Mutter. Schwieger­
mutter. Großmutter , Schwester, Tante und Kusine, 
Witwe 

Anna August 
geb. Leimen 

In tiefer Trauer 
Erich August und Frau Hedwig 
Frieda Kerat, geb. Lehnert 
Harry Genschow und Frau Else, geb. Esser 
und Anverwandte 

Essen, Oberschlesienstiraße 28, den 22. Oktober 195« 
früher Doberlug-Kirchhain 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 27. Oktober 1958 in Essen 
auf dem Parkfriedhof statt. 

Fern der geliebten os tpreußi schen Heimat entschlief am 11. Ok­
tober 1958 nach kurzer schwerer Krankheit Im Alter von 
51 Jahren unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Paupers 
Schulschwester der Landes-Heil- und Pflegeanstalt Johannistal 

(Niederrhein) 
f rüher Heinrichswalde. Kreis Elchniederung 

Wir haben sie an ihrer erfolgreichen W i r k u n g s s t ä t t e in Süch­
teln nach einem Leben voller Aufopferung, Liebe und Treue 
zur letzten Ruhe gebettet. 

Im Namen aller 
tieftrauernden A n g e h ö r i g e n und Freunde 

Irmgard Kiebranz 

Hamburg 8, Moorkamp 10 

A m 21. Oktober 1958 entschlief sanft nach kurzer Krankheit 
unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter , 
Frau 

Maria Romey 
geb. Pauradt 

im 78. Lebensjahre. 

Gleichzeitig gedenken wir unseres lieben Vaters 

Ludwig Romey 
technischer Bundesbahnoberinspektor i . R. 

verstorben am 4. Februar 1955. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

frfsiatebTol 

Herbert Romey 

D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m , Rathe lbecks traße 4 
Köln -Longer i ch und Fulda 
früher Insterburg, Ludendorf f s traße 16 

Fern der Heimat Ist am 11. Oktober 1958 nach einem arbeits­
reichen Leben unsere liebe Mutter und Oma, Lehrerwitwe, 

Frau Anna Reimann 
geb. Boy 

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 72 Jahren von 
uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Heinz Reimann und Frau Anna, geb. Stroinski 
Gerhard Reimann und Frau Herta, geb. Gerig 
Christa Reimann als Enkelkind 

L e t m a t h e - G r ü n e . Haupts t raße 46, den 11. Oktober 1958 
früher Groß-Rödersdorf , Kreis Heiligenbeil 

Fern ihrer geliebten Heimat verstarb am 22. Oktober 1958, 
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, unsere liebe 
Tante 

Anna Friedrich 
geb. Boenert 

im Alter von 72 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anneliese Jochims, geb. Boenert 

Ratzeburg, im November 1958 
früher Mehlsack, Kreis Braunsberg 

Er erquicket meine Seele, 
er führet mich auf rechter 
Straße 
um seines Namens Willen 

Meine über alles geliebte Frau, 
meine herzensgute Mutti, un­
sere liebe Schwester. S c h w ä g e ­
rin und Tante 

Maria Pieiscf 
geb. Kaulbach 

hat Gott nach einem langen 
schweren, mit Geduld getrage­
nen Leiden heute, im Alter von 
52 Jahren, zu sich in die Ewig­
keit genommen. 
In tiefer Trauer 

Walter Pietsch 
Friedhelm Pietsch 
und Anverwandte 

Düsse ldorf , den 6 Oktober 1958 
Aders traße 83 
früher Hartental, Kreis Goldap 

Nach langem Leiden entschlief 
am 23. Oktober 1958 unsere liebe 
Mama und gute Oma 

Margarethe Rödder 
geb. Thron 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 

Ursula Hornberger 
geb. Rödder 

Otto Hornberger 
Gerd und Frank 

Hamburg 33 
Eckmannsweg 6 
früher Balga 
Kreis Heiligenbeil 
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t Jesus Christus gestern una neun 
und derselbe auch In Ewigkeit. 

H e b r ä e r 13 

Aus einem arbeitsreichen Leben entschlief fern von der ge­
liebten Heimat, am Sonntagmorgen nach kurzem schwerem 
Leiden mein lieber guter Mann unser herzensguter Vater 
Schwiegervater G r o ß v a t e r Bruder Schwager und Onkel, der 

Baumelster-Architekt 

August-Heinrich Orgassa 
im 70. Lebenslahre. 

In stiller Trauer Martha Orgassa, geb. Sagromski 
Ernst-August Orgassa. gefallen 
Fritz Orgassa, v e r u n g l ü c k t 
Lieselott Orgassa 
Dr. Gottfried Henrich and Frau 

Ursula, geb. Orgassa 
Joachim Henrich als Enkelkind 
Schwestern 
S c h w ä g e r i n n e n . Schwager, Onkei 
und alle Anverwandten 

Bad D ü r r e n b e r g (Saale), den 12. Oktober 1958 
L u t h e r s t r a ß e 4 
f rüher Hohenstein. O s t p r e u ß e n 

Die BeerdlgungsfeleT fand am Mittwoch, dem 15. Oktober 1958 
in Bad D ü r r e n b e r g statt. 

Johannes Härder 
Augenoptlkermeister 

• 23. 6. 1894 t 21. 10. 1958 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist nach schwerem, 
mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden mein guter Mann, 
unser herzensguter Bruder. Schwager. Onkel und G r o ß ­
onkel von uns gegangen. 

Hildegard H ä r d e r , geb. Bortz 

Helene Tbater. geb. H ä r d e r 

Dr . Friedrich Thater nnfl Frau 

and A n g e h ö r i g e 

Bremen, den 21. Oktober 1958 
M ü n c h e n e r S t r a ß e 113 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 
Tragh. K i r c h e n s t r a ß e 35 und Vorst. Langgasse 138 

t 
Nach langer schwerer Krankheit wurde fern setner gellebten 
Heimat mein lieber treusorgender Mann, unser herzensguter 
^ater. Schwager und Onkel 

Landwirt 1. R-

Willy Stockei 
f r ü h e r Schlepstein Kreis HeillgenbeU, O s t p r e u ß e n 

von Gott dem Herrn Im Alter von 86 Jahren in die Ewlgken 
abberufen. 

'n stiller Trauer 
Elsbeth Stecket, geb. S c h ö n f e l d 
die Kinder Karl-Wilhelm und Hannelore 
Familie Krogoll 
Familie S c h ö n f e l d 

Fessenbach bei Offenburg (Baden), Haus 119a 
den 21. Oktober 1958 

Fern seiner Heimat und seiner gellebten Wälde» 
starb am 27. August 1958 nach schwerem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater. Schwieger­
vater G r o ß v a t e r Bruder, Schwager und Onkel 

Josef Kühnast 
Konditoreibesitzer 

, aus Wartenburg, O s t p r e u ß e n 
im Alter von 65 Jahren. 

J ä g e r bliesen ihm ..n Grabe ein letztes HalalL 

Wir gedenken gleichzeitig unseres gefallenen Sohnes und 
Bruders 

Oskar KOhnasI 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Wangen im A l l g ä u 
Paracelsusweg 17 

Familie K ü h n a s t 

Nach Gottes unerlorschllchem Ratsch luß entschlief an, 
27. September 1958 nach kurzer schwerer Krankheit mein 
lieber treusorgender Gatte 

S t e u e r s e k r e t ä r a. D . 

Karl Schuleit 
tm Alter von 69 Jahren. A m 80. September 1958 habe ich Ihn in 
die Heimaterde gebettet M ö g e ihm die Erde leicht sein! 

Die tieftrauernde Gattin 

Johannisburg (Jetzt Plsz) 
Osiedle DU Z P N r 98 

Ernstine Schuleit, geb. Kindle» 

Am »0 September i»5B nat mein lieber nerzensguie 
viann der 

Bauingenieur 

Valentin Kohl 
f r ü h e r Königsberg Pr Wallenrodtstraße 82a 

seine treuen Augen für immer geschlossen 50 Jahre schaffte 
er In seinem gellebten O s t p r e u ß e n Nach seiner Vertreibung 
von K ö n i g s b e r g Pr kam er in seine alte Heimat zurück wr> 
er nun nach l ä n g e r e m mit großer Geduld getragenem Leider 
'm 83 Lebpnslahre gottergeben entschlafen ist 

tn tiefem Leid 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Maria Kohl . geb. Rohr 

Dorsheim (Main). Erzberger S t r a ß e 14 

Am 20. Oktober 1958 nahm Gott der Herr unseren 
lieben Onkel Bruder und Schwager 

Bauer 

Richard Obitz 
f r ü h e r Hartenstein Kreis Angerburg. O s t p r e u ß e n 

nach schwerer Krankheit im 74. Lebensjahre zu sieb 
in die Ewigkeit. 

" stiller Trauer 
Else Matheus 
Elfriede Splttka, geb. Matheus. and Familie 

s ä m t l i c h In Hamburg 
Emma Urban and Robert Obltz 

tn Hartenstein. O s t p r e u ß e n 
Pauline Just geb Obltz 
Ernst Just 
Brunhilde Just 
Siegfried Jost and Familie 

In Kiel W ö r t h s t r a ß e 5 
Robert Urban and Familie 

G e o r g s m a r l e n h ü t t e Kohlgarten 1 
Oskar Z ö l l n e r and Familie 

Georgsmarlenhfltte Kohlgarten S 

Hamburg-Volksdorf. Horstlooge 88 

Wir haben Ihn am 23. Oktober 1958. fern seiner gellebten Hei 
mat. auf dem Friedhof in Hamburg-Bergstedt zur letzten Ruh«-
eebettet 

Am tt September 1958 verstarb nach langem schwerem Leidei 
mein Inniggeliebter Mann und treuer Lebenskamerad, unser 
»uter Bruder Schwager und Onkel. deT 

Bauer 

Erich Pörschke 
f r ü h e r Achthuben bei Liebstadt 

im Alter von 67 Jahren. 

(m Namen aller A n g e h ö r t g e n 

Ida P ö r s c h k e , geb. Jost, sowjetisch besetzte Zorn 
Lina Saffran. geb. P ö r s c h k e 

Portenhausen 112 über Lage fLlppe) 

t 
Nach einem Leben voller P f l i c h t e r f ü l l u n g und Liebe entschllet 
fern seiner geliebten Heimat nach l ä n g e r e m , mit g r o ß e r Ge­
duld ertragenem Leiden unser lieber Vater Sonwieeprvater 
G r o ß v a t e r Schwager unrt Onkel dpr «v«»»»>— 

Kaufmann 

Wilhelm Beyer 
froher Wetdlacken Kreis Wehlau O s t p r e u ß e n 

im 83. Lebensjahre. 

tn stUler Trauer 
Willi Beyer und Frau Hildegard, Peine 
Walter Beyer und Frau Herta. Barkelsbv 
Heinz Beyer and Frau Elfrlede 

Ronsdorf-Wuppertal 
Charlotte Beyer, Frankfurt/Main 
Margarete Kröl l , geb Beyer 

Langendiebach 
Eva Nowak geb Beyer. Langen 
Fritz Kröl l 
Theo Nowak 
and acht Enkel 

Barkelsby. 18. September 1958 

Die Beerdigung fand In aller Stille am 23. September 1958 aui 
iem Friedhof Rorbv-Ffkernfrlrrlp ctatt 

Nach kurzer Krankheii ist neute mein lieber Mann, unsei 
<?uter Vater G r o ß v a t e r unrt Schwager 

Victor Caille 
m Alter von 76 Jahren sanft entschlafen 

Tll ia Caille, geb Michaelis 
Helmut Caille 
Ursel Rüter . geb CaUle 
Brigitte Hildebrandt, geb. Caille 
Bärbe l Tlelker geb Caille 
Pastor F. Tlelker 
Flnanzpräs lr tent I. R. O Michaeli 
und acht FnUelklnder 

Hannover-Limmer. 23 Oktober 1958 
früher K ö n i g s b e r g Pr 

Wieder m ü s s e n wir den Tort eines neben Corpsbruders beklagen 

Am 16. Oktober 1958 starb tn Lauphelm an der RIß. Krel* 
B l b e r ä c h unser lieber Corpsbruder 

Dr. med. 

Ernst Kümmel 
weiland Arzt in K ö n i g s b e r g P r . 

geb. 28 10. 1888 In Thorn. W e s t p r e u ß e n 
Aktiv 1909/11 
Albertlnae 

Wir werden Ihn nie vergesseni 

Verband 
Alter Königsberger Hanseaten 

O r U n t e r m a n n 

Am it> Oktober 199b entschllet nach langem, mit Ge­
duld ertragenem Leiden mein lieber Mann und treu­
sorgender Lebenskamerad, mein Heber G r o ß v a t e r 
Bruder Schwager und Onkel 

Friedrich Kiehl 
im 71. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
tm Namen aller Hinterbliebenen 

Charlotte Riehl , geb. H ü b n e r 
J ü r g e n Kieh l 

B r e m e r v ö r d e . Huddelberg 23 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr Walsenhausplatz 8 a 

Ĵach kurzer Krankheit verschied p lö tz l i ch am 16. Oktober I95fc 
mein lieber Mann, unser guteT Vater und Schwiegervater 

Landwirt 

Richard Krause 
m 69. Lebenslahre 

tn stiller Trauer 

B a i n g h a u s e n , Danziger S t r a ß e I 
f rüher Kutschttten Kreis Pr . -Evlau 

Anna Krause, geb. Lenk 
und Kinder 

Plötzlich una unerwartet entschllet am 13 Oktober 1958 meir, 
Heber herzensguter Mann mein lieber Vater. Bruder. Onkel 
inri Vetter der 

Bundesbahnlokomottvffihrer t. R. 

Johannes Karnowsky 
im Alter von 67 Jahren 

Er folgte seiner einzigen Tochter in die Ewigkeit nach. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Karnowsky, geb. Hasenbeu 
Horst Karnowsky. v e r m i ß t 

G ö t t i n g e n , im Oktober 1958 
Weidenweg 8 
f rüher Tilsit O s t p r e u ß e n . • 'r ledrichstraße 82 

Wir haben den Entschlafenen am Freitag dem 17. Oktober 19W 
uif dem Stadtfrlerthnf rur leisten Ruhe gebettet 

Nach einem Leben voller P f l i c h t e r f ü l l u n g und liebevoller Für 
sorge für seine Familie, nahm Gott der Herr meinen besten 
Lebenskamerad, unseren lieben Vater, Schwiegervater. G r o ß ­
vater R r ü d e r und Schwager Herrn 

Ges t (H«nhprrenrmet s t er t. I. 

Richard Baller 
• 1». 8. 1879 

ca sich. 
in tiefer Trauer 

Dassel, den 21. Oktober 1958 
H e i n r i c h s t r a ß e S05 

t 20. 10 1958 

Anna Baller. geb. M ü h l b a c h e i 
Anneliese Baller 
Gerd Baller 
Hildegard Baller, geb. Reich 
Siegmar Baller als Enkel 

IÜH' 8 e lo.S. l.ü? H e l m a t l s t 1 1 1 1 Alter von 88 Jahren unser» 
Witwe Schwiegermutter G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , dlf 

Emma Weißel 
geh inveph 

f r ü h e r wohnhaf in Insterburg J o r d a n s t r a ß e 7 b 
zuletzt wohnhaft in Braunschwel* 

sanft entschlafen Sie ruht seit dem 10 Oktober 1958 auf derr 
'Trnenfrledhnf in Braunschwelg 

m Namen aller A n g e h ö r i g e n 

'•»'ne KlehUzmoor 83 

Waldemar W e i ß e l 


